
Die Gedenkveranstaltungen Zu
200 Jahrestag der Säkularisation 1803 — 2003

Eın kritischer Rückblick

Von ARCEL ALBERT

Im geschichtsbewussten Deutschland verstreicht aum C1MN Jahr ohne den
Jahrestag hıstorıschen Ereignisses Je ach Anlass wırd ann C111 Jubi-
läum gefelert oder CIM Gedenktag begangen Im Jahr 2003 gedachte Ianl

vielen Orten des Reichsdeputationshauptschlusses VO 25 Februar Be-
sonderes Augenmerk richtete sıch dabe1 auf dıe Aufhebung der Klöster ber
nıcht LUr Deutschland sondern auch andere Länder Kuropas unterdrückten

Ende des 18 bzw Begınn des 19 Jahrhunderts die Klöster, Frankreich
VOIL allem MITL außerster Radıkalıtät 1790 Dennoch fanden dort zweıhundert
Jahre Spater keıine Gedenkveranstaltungen statt“ Warum”? Anders als Frank-

Im Folgenden sollen 1Ur Veranstaltungen und Schritten erwähnt werden, die uch
Druck veröftentlicht worden sınd Nur ausnahmsweise wiırd auf Internetpubliıkationen,
veröftentlichte Vorträage, Ausstellungen ohne Begleitkatalog, Konzerte, Lesungen und Got-
tesdienste hingewliesen

Vgl ber die Tagung des Italıenısch Deutschen Historischen Instıtuts Irıent der Abtei-
lung „Germanıa Sacra Max Planck Instıtut Göttingen und des Südtiroler Landesarchivs
Bozen MI1 dem Tıitel „Säkularısationsprozesse Alten Reich und Italien Voraussetzun-
SCIL, Vergleich Folgen“ (Brıxen, Marz IN1L folgenden Reteraten Paolo Prodıi,
Introduzione Sul dı secolarızzazıone; Harm Klueting, „Der Staat bemächtigt sıch

Territorial- und Kloster-IN1L vollem Recht des angemalßsten E1igenthums der Kirche
säkularısatıon vom 16 biıs Jahrhundert; Wılliam D Godsey, Jr Der österreichische Adel
und dıe Aufhebung der Hoch- und Damenstiftte 1800 nNton10 Irampus Ira secolarızza-

restaurazıone Sigmund VO Hohenwart Fırenze Vıenna 1783 1802 urt Ander-
INAaMN, Die geistlichen Staaten Südwestdeutschlands Vorabend der Säkularisation; G1usep-
PC del Torre, Le dioces]ı venetfe nella seconda MCa del Settecento Secolarızzazıonı
continı o]urisdiz10onalı; Danıele Montanarı, Dıignita poter1ı di VESCOVO ella Lombardia
veneta meta Settecento; Umberto Mazzone, Ep1scopato ZOVEINO nelle legazıon1 dello Stato
della Chiesa; Helmut Flachenecker, Die Säkularisationsvorgänge 1 fränkisch-bayerischen
Hochstiften; Reinhard Stauber, Hochstifte ı Herrschaftswechsel der napoleonischen Ara;
Mauro Nequıirıto, PTMINCIP ato dı Irento Lra Nord Sud nell’etä della secolarızzazıone; Elena
Brambilla, poter1ı o1udızları de1 trıbunalı ecclesjasticı nell Italıa CENTLro settentrionale la
loro secolarızzazıone; G107g10 dell Uro, Ira Lombardia asburgica Pıemonte sabaudo I5
qUESTLTIONE de1 beneticı ecclesiastıcı alla fine dell’antico TCSUINC, Domuinık Burkard ıe kiırch-
lıche Neuordnung Deutschland Erwın Gatz, er Umbruch der Pfarrei ontext der
Siäkularıisatiıon Erschienen DONATI (Hg X I5e secolarızzazıon1ı nel Sacro Romano
Impero neglı antıich: iıtalıanı Premesse, confronti, CONSCRHUCNZC Säkularısationsprozes-

Alten Reıich und Italien Voraussetzungen, Vergleiche, Folgen Annalı dell’Istituto
StOr1co Italo Germanıco Trento, Contributi (Bologna Ferner die Vorträge

Kongresses der Salzburger Landesregierung und der DParıs Lodron Unıiversıität Salz-
burg MMERER ST WEISSsSe Di1e Säiäkularisatıon Salzburgs 1803 Voraussetzungen
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reich? bedeutete die Siäkularısatiıon ın Deutschland nıcht 1L1UT ıne vermOogens-
rechtliche Enteignung 1m srofßen Stil, sondern eiınen schweren Eıngriff iın die
Reichsverfassung‘“. Bıs 1803 handelte sıch be1 vielen deutschen Stiften un:!
Klöstern nıcht 1L1UT geistliche Institutionen. Die Vorsteher dieser geistlichen
Fuürstentumer übten auch weltliche Macht aus Der Abt VO Werden ELTW: CI -

nNnannte die Richter des Landgerichtes und die Beamten einer „Regierungskanz-
le1  “ Seiner Landeshoheit unterstanden 7000 Menschen ın der Stadt Werden, dem
orf Kettwıg und dreizehn Bauerschaften lınks un! rechts der uhr. Das Gebıiet
erstreckte sıch ber 1ne Quadratmeıle>. Das WAar nıcht viel. Di1e schwäbischen
Reichsabteien konnten bedeutendere Zahlen vorwelsen: Der Fürstabt VO

Kempten hatte 50 000 Untertanen, der VO Weıingarten 14 01010 un: der VO  — Otto-
beuren ımmerhiın och 10000° Im Reich bestanden 1800 25
Fürstbistümer und 44 Reichsabteien. Die geistlichen Fürstentumer umtassten
eın Gebiet, das orößer als das heutige Bayern und Hessen INWAar und
1n dem ETW eın Achtel der Reichsbevölkerung lebte“7 1Tle diese Terrıtoriıen
wurden durch den Reichsdeputationshauptschluss säkularısıiert und anderen
Staaten zugeschlagen (Herrschaftssäkularısation). Im Süden un! Westen
Deutschlands handelte sıch ine Neuverteilung des Reichsgebietes. ]Da
mals erhijelt ETW der Könıg VO Preußen für seıne Verluste lınks des Rheıins

anderem dıe Reichsabtei Werden, das Damenstiftt Essen un:! das Prämon-
stratenserkloster Cappenberg‘.

Ereijgnisse Folgen. Protokall der Salzburger Tagung VO 1621 Junı 2003 Wıssen-
schaft und Religion 11) (Frankfurt/Maın u

Frankreıich hatte allerdings bereıts 1989 mi1t großem Aufwand des 200 Jahrestags der Fran-
zösıschen Revolution gedacht und 1n diesem Zusammenhang uch eıne Dıiıskussion über de-
Hen kirchenteindlichen Auswüchse geführt; ÄLBERT, Dıie katholische Kırche 1n Frank-
reich 1n der 1erten und Füntten Republik Suppl.-H. 52) (Freiburg 1 \
Vgl uch SCHMALE, Das Bıcentenaıire. Eın Forschungsbericht, 1: H]J 113 (1993) 44 7 —
451; 114 (1994) 135—-174, bes

KLUETING, Gedanken über die Aufhebung der Klöster und geistlichen Stitter 1MmM Her-
zogthum Westphalen, 1n Theologisches 33 (2003) 595—600, hiıer 600; ST. MUCKEL, Der He1-
lıge Stuhl] und dıe Säkularisation 1n Deutschland, 1N: DERS Hg.) Kiırche und Religion 1mM
soz1ıalen Rechtsstaat. Festschrift für Rütner Zzu Geburtstag Berlın 579—-591,
hıer 579: HUFELD (Hg.), Der Reichsdeputationshauptschluss VO  3 1803 Eıne Dokumenta-
t1on ZUntergang des Alten Reiches UIB (Köln 273

1. JOESTER, Die Säiäkularısatiıon der Reichsabtei Werden, 1n: (GÄRTNER KOPPETSCH
(Hg.). Klostersturm und Fürstenrevolution. Staat und Kırche zwischen Rheıin und Weser

Begleitbuch ZUTr Ausstellung der Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-
Westtalen und des Museums für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund Veröffentlichun-
gCn der Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, Reihe Ausstellungskataloge
staatlıcher Archive 31) (Bönen 1881 94, hıer 188
6 ach BRAUNFELS, Abendländische Klosterbaukunst (Köln ”1985) 254

MUCKEL (Anm 554 Es handelte sıch ungefähr 000 km? geistlichen Staatsgebietes;
H. MAIER, Säkularisation. Schicksale eines Rechtsbegriffs 1mM neuzeıtlıchen Europa, 1n:

SCHMID (Hg.), Dıie Säkularısatiıon 1n Bayern 1803 Kulturbruch oder Modernisierung?
ZBL.G Beiheft 23) München 1—28, hier
HS 63 HUFELD (Anm 75
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Darüber hınaus gestaLLeLE die Reichsdeputation 1ın 0 35, dass „alle CGüter der
tundirten Stifter, Abteyen und Klöster242  Marcel Albert  Darüber hinaus gestattete die Reichsdeputation in $35, dass „alle Güter der  fundirten Stifter, Abteyen und Klöster ... der freyen und vollen Disposition der  respectiven Landesherren, sowohl zum Behuf des Aufwandes für Gottesdienst,  Unterrichts- und andere gemeinnützige Anstalten, als zur Erleichterung ihrer  Finanzen überlassen“ wurden? (Vermögenssäkularisation). Die einzelnen Staa-  ten haben von diesem Recht unterschiedlich schnell und unterschiedlich gründ-  lich Gebrauch gemacht, am energischsten das Königreich Bayern, auf dessen  Forderungen $35 im Wesentlichen zurückging. Ähnlich wie Baden und Würt-  temberg hob Bayern noch 1803 fast alle Klöster auf. Dabei nahmen diese Staaten  bedeutende Vermögenswerte und kulturelle Schätze in Besitz. Preußen, Hessen-  Darmstadt und Nassau dagegen ließen sich mehr Zeit und schonten manche  Klöster noch etliche Jahre. Einige, wie die Franziskanerniederlassung in Dors-  ten, entgingen so völlig der Säkularisation. Bestimmte Gemeinschaften, die sich  der Krankenpflege oder dem Unterricht widmeten, durften ihr Ordensleben  fortsetzen. Erinnert sei nur an die Schwestern Unserer Lieben Frau in Essen.  Sachsen, in dem ohnehin nur wenige Klöster bestanden, und Österreich, das  seine Klosterlandschaft schon unter Joseph II. neu geordnet hatte, verzichteten  1803 gänzlich auf Klosteraufhebungen. Dementsprechend zeigten sich auch  2003 beim Gedenken an die Säkularisation regionale Unterschiede. Betroffen  waren ja ohnehin nur diejenigen Gebiete, in denen 1803 zahlreiche Klöster be-  standen: die heutigen Bundesländer Bayern, Baden-Württemberg, Hessen,  Rheinland-Pfalz, das Saarland, Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen.  Bayern  Da der Reichsdeputationshauptschluss am Sitz der Reichstags in Regensburg  formuliert worden ist, nutzte die Stadt an der Donau das Gedenkjahr zu heraus-  ragenden Veranstaltungen. Die Ausstellung ihres Historischen Museums holte  weit aus. Die Veranstalter sahen im Jahr 1803 eine „Wende in Europas Mitte“  und zeichneten die politische und gesellschaftliche Bedeutung der Säkularisation  nach'°: „Es waren turbulente Zeiten“, urteilte der Schirmherr der Ausstellung,  Bayerns Ministerpräsident Edmund Stoiber: „Bayern erfuhr die tiefgreifendste  und nachhaltigste Umwälzung seiner Geschichte ... Dass sich die Stadt“ Re-  gensburg „ihrer so stolzen Geschichte vergewissert“, war Stoibers Ansicht nach  „ein positives Zeichen. Heute, angesichts vieler Umbrüche und einer beschleu-  nigten Zeiterfahrung“ sei „es von besonderem Wert, gelegentlich innezuhalten  und sich seiner Wurzeln und Traditionen zu besinnen. Die Gegenwart ruht auf  dem breiten Fundament unsrer Geschichte, und nur, wenn wir dies beherzigen,  ? RDHS $35; ebd. 100.  '° P. ScHMID — Kı. UNGER (Hg.), 1803, Wende in Europas Mitte. Vom feudalen zum bürger-  lichen Zeitalter. Begleitband zur Ausstellung im Historischen Museum Regensburg 29. Mai  bis 24. August 2003 (Regensburg 2003).der ireyen und vollen Disposıtion der
respectiven Landesherren, sowohl ZU Behuf des Autwandes für Gottesdienst,
Unterrichts- un! andere gemeinnütz1ıge Anstalten, als Zzur Erleichterung iıhrer
Fınanzen überlassen“ wurden?” (Vermögenssäkularisation). Dıie einzelnen Staa-
ten haben VO  - diesem Recht unterschiedlich schnell und unterschıiedlich gründ-ıch Gebrauch gemacht, energischsten das Königreich Bayern, auf dessen
Forderungen Yr9S 1M Wesentlichen zurückging. Ahnlich WI1eE Baden un: Würt-
temberg hob Bayern och 1803 tast alle Klöster auf. Dabe:i nahmen diese Staaten
bedeutende Vermögenswerte und kulturelle Schätze 1n Besıtz. Preufßßen, Hessen-
Darmstadt und Nassau dagegen ließen sıch mehr eıt un:! schonten manche
Klöster och etliche Jahre Eınıige, w1e die Franzıskanerniederlassung 1n Dors-
en entgingen völlig der Sikularisation. Bestimmte Gemeınnschaften, die sıch
der Krankenpilege oder dem Unterricht wıdmeten, durften ıhr Ordensleben
tortsetzen. Erinnert se1l 1Ur dıe Schwestern Unserer Lieben Tau 1n Essen.
Sachsen, in dem ohnehın 11UTr wenıge Klöster bestanden, und Österreich, das
seıne Klosterlandschaft schon Joseph I1 NEU geordnet hatte, verzichteten
1803 gänzlıch auf Klosterauthebungen. Dementsprechend zeıgten sıch auch
2003 beiım Gedenken die Säiäkularisation regionale Unterschiede. Betroffen

Ja ohnehın 1Ur diejenıgen Gebiete, ın denen 1803 zahlreiche Klöster be-
standen: die heutigen Bundesländer Bayern, Baden-Württemberg, Hessen,
Rheinland-Pfalz, das Saarland, Nordrhein-Westfalen und Nıedersachsen.

Bayern
Da der Reichsdeputationshauptschluss Sıtz der Reichstags ın Regensburgtormuliert worden Ist, NULZIEe die Stadt der Donau das Gedenkjahr heraus-

ragenden Veranstaltungen. Dıe Ausstellung ıhres Hıstorischen useums holte
weıt au  N Die Veranstalter sahen 1m Jahr 1803 iıne „Wende ın Europas Mıiıtte“
un zeichneten die politische un! gesellschaftliche Bedeutung der Säkularisation
nach!®: ABS turbulente Zeıten“, urteılte der Schirmherr der Ausstellung,
Bayerns Miınıisterpräsident Edmund Stoiber: „Bayern erfuhr die tiefgreitendsteun nachhaltigste Umwälzung seiner Geschichte Dass sıch die Stadt“ Re-
gensburg „ıhrer stolzen Geschichte vergewiıssert“, WAar Sto1ibers Ansıcht ach
„eIn posıtıves Zeichen. Heute, angesıichts vieler Umbrüche und eiıner beschleu-
nıgten Zeıterfahrung“ se1 »” VO  - besonderem Wert, gelegentlich iınnezuhalten
un: sıch seiner Wurzeln und Tradıtionen besinnen. Dıi1e Gegenwart ruht auf
dem breiten Fundament 1Nsrer Geschichte, und I1UL, WE WIr 1€es beherzigen,

W DHS 0 35; ebd 100
10 SCHMID Kı UNGER (He.), 1803, Wende 1n Europas Mıtte. Vom teudalen Zu bürger-lıchen Zeıtalter. Begleitband Zur Ausstellung 1m Hıstorischen Museum Regensburg Maı
bis August 2003 (Regensburg
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werden WIr auch auf MNSCIIN Weg 1n die Zukunft nıcht die Balance und Orıen-
& 11tıerung verlieren.

Der Regensburger Oberbürgermeister Hans Schaidinger betonte, Aass sıch dıe
Stadt SEROTZ der angespannten Haushaltslage“ tfür die Gedenkausstellung einge-

habe 803 sCe1 „eIn Wendepunkt 1n der deutschen und europäıischen (GJe-
schichte“, der „Regensburg nochmals iın seiınem verblassenden natıonalen und
internationalen Rang 1mM Gefüge des alten Reiches“ ze1ge. Scheidinger sah 1M
Reichsdeputationshauptschluss den „Ausgangspunkt der europäıischen Ge-
schichte der tolgenden 200 Jahre“. Allerdings „dümpelte die Stadt“ Regensburg
auf Grund ıhrer Randlage zunächst „Jahrzehnte VOT sıch hın“, bıs S1e erst „mıit
dem Zertall des sowJetischen Imperiums243  Die Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  werden wir auch auf unserm Weg in die Zukunft nicht die Balance und Orien-  «11  tierung verlieren.  Der Regensburger Oberbürgermeister Hans Schaidinger betonte, dass sich die  Stadt „trotz der angespannten Haushaltslage“ für die Gedenkausstellung einge-  setzt habe. 1803 sei „ein Wendepunkt in der deutschen und europäischen Ge-  schichte“, der „Regensburg nochmals in seinem verblassenden nationalen und  internationalen Rang im Gefüge des alten Reiches“ zeige. Scheidinger sah im  Reichsdeputationshauptschluss den „Ausgangspunkt der europäischen Ge-  schichte der folgenden 200 Jahre“. Allerdings „dümpelte die Stadt“ Regensburg  auf Grund ihrer Randlage zunächst „Jahrzehnte vor sich hin“, bis sie erst „mit  dem Zerfall des sowjetischen Imperiums ... wieder frei in ihrem genuinen kon-  tinentalen Beziehungsgeflecht“ stand. „Den Beginn dieser Entwicklung dar-  zustellen schien“ dem Oberbürgermeister „auch einen großen finanziellen  Kraftakt in schwieriger Zeit wert zu sein.“!?  Der 640 Seiten starke „Begleitband zur Ausstellung“ dokumentiert unter an-  derem eine Vortragsreihe der Universität Regensburg zum Reichsdeputations-  hauptschluss und insbesondere zur Geschichte Regensburgs. Damit unterstrich  die Universität, „die nicht auf der obrigkeitsstaatlichen Entscheidung eines in-  dividuellen Souveräns basiert, sondern auf dem Beschluss des Bayerischen Land-  tags, der dem Wunsch der Region nach einer Universität Rechnung trug“, ihre  Verbundenheit mit der Stadt. Für den Universitätsrektor, den Verkehrspsycho-  logen Prof. Dr. Alf Zimmer erscheint „das Jahr 1803 ... in seiner Wertung ambi-  valent: zum einen geht mit dem Reichsdeputationshauptschluss die Geschichte  von 1000 Jahren des germanisch bzw. später deutsch geprägten Heiligen Römi-  schen Reiches zu Ende, zum anderen markiert das Jahr 1803 auch den Beginn  moderner Staatlichkeit in Deutschland.“ Ferner führt Zimmer „eine zweite Am-  bivalenz“ auf „die Verbindung des Reichsdeputationshauptschlusses mit der  Säkularisierung“ zurück. Aufmerksam stellte er fest: „Bei der Bewertung der  Folgen der Säkularisation wird häufig die Aufklärung des 18. Jahrhunderts als  der ‚Schuldige‘ für die Zerstörung klösterlicher Kultur und Gesellschaft identi-  fiziert. Abgesehen davon, dass vielfach gerade die Klöster Träger der Aufklärung  waren ..., wird dabei übersehen, dass die Durchführung der Säkularisation auf  Macht und Herrschaftsmechanismen zurückgriff, die eben nicht dem aufkläre-  rischen Ideal des modernen Staates entsprachen, sondern gerade der ‚alten‘ he-  gemonial geprägten Staatlichkeit, die mit dem Reichsdeputationshauptschluss  überwunden wurde.“ !  Das Regensburger Diözesanmuseum befindet sich in den ehemaligen Ökono-  miegebäuden des früheren Damenstifts Obermünster. Hier präsentierte das Bis-  tum vom 28. Mai bis zum 7. September 2003 eine beeindruckende Ausstellung  über „die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000jährigen Tradition“, welche  die 1803 zerstörte Bildungstätigkeit der Klöster im Bistum Regensburg doku-  ! E. STOIBER, Grußwort, in: ebd. [11].  ” H. SCHAIDINGER, Vorwort, in: ebd. [12].  » A. ZımmMer, Vorwort, in: ebd. [13].wieder freı iın ıhrem gyenuınen kon-
tinentalen Beziehungsgeflecht“ stand. „Den Begınn dieser Entwicklung dar-
zustellen schien“ dem Oberbürgermeister „auch eiınen grofßen tfinanzıellen
Krattakt 1n schwieriger eıt wert sein.“ 12

Der 640 Seiten starke „Begleitband ZUur Ausstellung“ dokumentiert
derem ıne Vortragsreihe der Universıität Regensburg Z Reichsdeputations-
hauptschluss und ınsbesondere Z Geschichte Regensburgs. Damıt unterstrich
die Universıität, „dıe nıcht auf der obrigkeitsstaatlichen Entscheidung elınes 1N-
dividuellen Souveräans basıert, sondern auf dem Beschluss des Bayerischen Land-
Lags, der dem Wunsch der Region ach einer Universıität Rechnung trug”, ıhre
Verbundenheit mıt der Stadt Für den Universıitätsrektor, den Verkehrspsycho-
logen Prof. Dr. Alt Zımmer erscheint „das Jahr 1803243  Die Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  werden wir auch auf unserm Weg in die Zukunft nicht die Balance und Orien-  «11  tierung verlieren.  Der Regensburger Oberbürgermeister Hans Schaidinger betonte, dass sich die  Stadt „trotz der angespannten Haushaltslage“ für die Gedenkausstellung einge-  setzt habe. 1803 sei „ein Wendepunkt in der deutschen und europäischen Ge-  schichte“, der „Regensburg nochmals in seinem verblassenden nationalen und  internationalen Rang im Gefüge des alten Reiches“ zeige. Scheidinger sah im  Reichsdeputationshauptschluss den „Ausgangspunkt der europäischen Ge-  schichte der folgenden 200 Jahre“. Allerdings „dümpelte die Stadt“ Regensburg  auf Grund ihrer Randlage zunächst „Jahrzehnte vor sich hin“, bis sie erst „mit  dem Zerfall des sowjetischen Imperiums ... wieder frei in ihrem genuinen kon-  tinentalen Beziehungsgeflecht“ stand. „Den Beginn dieser Entwicklung dar-  zustellen schien“ dem Oberbürgermeister „auch einen großen finanziellen  Kraftakt in schwieriger Zeit wert zu sein.“!?  Der 640 Seiten starke „Begleitband zur Ausstellung“ dokumentiert unter an-  derem eine Vortragsreihe der Universität Regensburg zum Reichsdeputations-  hauptschluss und insbesondere zur Geschichte Regensburgs. Damit unterstrich  die Universität, „die nicht auf der obrigkeitsstaatlichen Entscheidung eines in-  dividuellen Souveräns basiert, sondern auf dem Beschluss des Bayerischen Land-  tags, der dem Wunsch der Region nach einer Universität Rechnung trug“, ihre  Verbundenheit mit der Stadt. Für den Universitätsrektor, den Verkehrspsycho-  logen Prof. Dr. Alf Zimmer erscheint „das Jahr 1803 ... in seiner Wertung ambi-  valent: zum einen geht mit dem Reichsdeputationshauptschluss die Geschichte  von 1000 Jahren des germanisch bzw. später deutsch geprägten Heiligen Römi-  schen Reiches zu Ende, zum anderen markiert das Jahr 1803 auch den Beginn  moderner Staatlichkeit in Deutschland.“ Ferner führt Zimmer „eine zweite Am-  bivalenz“ auf „die Verbindung des Reichsdeputationshauptschlusses mit der  Säkularisierung“ zurück. Aufmerksam stellte er fest: „Bei der Bewertung der  Folgen der Säkularisation wird häufig die Aufklärung des 18. Jahrhunderts als  der ‚Schuldige‘ für die Zerstörung klösterlicher Kultur und Gesellschaft identi-  fiziert. Abgesehen davon, dass vielfach gerade die Klöster Träger der Aufklärung  waren ..., wird dabei übersehen, dass die Durchführung der Säkularisation auf  Macht und Herrschaftsmechanismen zurückgriff, die eben nicht dem aufkläre-  rischen Ideal des modernen Staates entsprachen, sondern gerade der ‚alten‘ he-  gemonial geprägten Staatlichkeit, die mit dem Reichsdeputationshauptschluss  überwunden wurde.“ !  Das Regensburger Diözesanmuseum befindet sich in den ehemaligen Ökono-  miegebäuden des früheren Damenstifts Obermünster. Hier präsentierte das Bis-  tum vom 28. Mai bis zum 7. September 2003 eine beeindruckende Ausstellung  über „die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000jährigen Tradition“, welche  die 1803 zerstörte Bildungstätigkeit der Klöster im Bistum Regensburg doku-  ! E. STOIBER, Grußwort, in: ebd. [11].  ” H. SCHAIDINGER, Vorwort, in: ebd. [12].  » A. ZımmMer, Vorwort, in: ebd. [13].1in seıner ertung ambı-
valent: ZU eiınen geht mı1t dem Reichsdeputationshauptschluss die Geschichte
VO  e} 1000 Jahren des germanısch bzw. spater deutsch gepragten Heılıgen Römıu-
schen Reiches Ende, ZUuU anderen markiert das Jahr 1803 auch den Begınn
moderner Staatlichkeit ın Deutschland.“ Ferner führt Zıiımmer „eıne zweıte Am-
bıvalenz“ auf „dıe Verbindung des Reichsdeputationshauptschlusses miıt der
Säkularisierung“ zurück. Aufmerksam stellte G1 fest: „Be1 der Bewertung der
Folgen der Säkularisation wırd häufig die Autfklärung des 18 Jahrhunderts als
der ‚Schuldige‘ tfür die Zerstörung klösterlicher Kultur und Gesellschaft identi-
1izlert. Abgesehen davon, dass vieltach gerade dıe Klöster Träger der Aufklärung

wiırd dabe!: übersehen, 24SS die Durchführung der Säkularısation auf
Macht un: Herrschaftsmechanısmen zurückgrift, die eben nıcht dem autkläre-
riıschen Ideal des modernen Staates entsprachen, sondern gerade der ‚alten‘ he-
gemonıal gepragten Staatlıchkeıt, die mıt dem Reichsdeputationshauptschluss
überwunden wurde.“

Das Regensburger Diözesanmuseum befindet sıch 1n den ehemalıgen Okono-
mıegebäuden des rüheren Damenstitts Obermünster. Hıer präsentierte das Bıs-
u VO 28 Maı bıs Za September 2003 ine beeindruckende Ausstellung
ber „die gelehrten Mönche un! das Ende einer 1000jährigen Tradıtion“, welche
die 1803 zerstorte Bildungstätigkeit der Klöster 1M Bıstum Regensburg doku-

STOIBER, Grufßwort, 1n eb 111]
12 SCHAIDINGER, Vorwort, 1n eb 112|
13 ZIMMER,; Vorwort, 11 eb MOl
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mentierte!*. Im Geleitwort annte Bischof Gerhard Ludwig Müller die „Säku-larısatı1on 1ne Zäsur 1n der kulturellen und geistigen Entwicklung unseres
Landes. Die 1000 Jahre währende TIradıtion der Klöster un:! Stift“ se1 „Währenddes Säkularisationssturms ın 11UTr kurzer eıt einer verabsolutierten Staatsıdeo-
logie geopfert“ worden. Er arnte davorw  wdie Säkularisation244  Marcel Albert  mentierte!*, Im Geleitwort nannte Bischof Gerhard Ludwig Müller die „Säku-  larisation  eine Zäsur in der kulturellen und geistigen Entwicklung unseres  Landes. Die 1000 Jahre währende Tradition der Klöster und Stift“ sei „während  des Säkularisationssturms in nur kurzer Zeit einer verabsolutierten Staatsideo-  logie geopfert“  worden. Er warnte davor,  555  die Säkularisation ... auf den Verlust  der materiellen Güter der Kirche“ zu reduzieren und formulierte ebenso über-  zogen wie dramatisierend: „Der Verlust und die Zerstörung der geistigen und  kulturellen Fundamente eines christlichen Europas hat seine Auswirkungen bis  heute.“ Ziel der Ausstellung sollte ihm zufolge sein, „das vom Einklang von  Glaube und Kultur getragene Bewusstsein der ostbayerischen Klöster dem Be-  sucher näher zu bringen.“  Für den Freistaat Bayern veranstaltete das Hauptstaatsarchiv in München eine  drei Monate geöffnete Ausstellung mit dem Titel: „Bayern ohne Klöster?“ Der  anspruchsvolle Ausstellungskatalog brachte es in kurzer Zeit zu einer zweiten  Auflage'*. Der Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns Hermann  Rumschöttel wies in einem Geleitwort darauf hin, dass die Staatlichen Archive  Bayerns einen wesentlichen Teil ihrer Bestände der Säkularisation verdanken —  das Münchener Hauptstaatsarchiv allein etwa 222000 Urkunden —, aber auch  eine umfangreiche Dokumentation über deren Auswirkungen besitzen. Ent-  sprechend wurden „Rahmenbedingungen und Ablauf der Säkularisation“ sowie  deren unmittelbare und langfristige Folgen dargestellt. Ausstellung und Katalog  sollten „die Beurteilung der Säkularisation ... versachlichen und ihr die vielfach  noch vorhandene Emotionalität ... nehmen“ .  Neben diese zentrale, staatlich organisierte Veranstaltung traten regionale In-  itiativen. So veranstalteten der „Verein“ und das „Institut für Ostbairische Hei-  matforschung“ am 24. und 25. Januar 2003 in Passau ein Symposion zur „Säku-  larisation in Passau“. Der Passauer Bischof Wilhelm Schraml sprach zur  Eröffnung ein Grußwort. Die wissenschaftlichen Tagungsbeiträge erschienen  wenig später in einem Sammelband!®.  “ M. BAUMANN (Hg.), 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000jährigen Tradi-  tion. Begleitheft zur Ausstellung [Museum Obermünster Regensburg 28. Mai bis 7. Septem-  ber 2003] (= Kunstsammlungen des Bistums Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Ka-  taloge und Schriften 26) (Regensburg 2003).  5 G. L. MÜüLLER, in: ebd. 1.  ° R. BRaAUN — J. WıLD, Bayern ohne Klöster? Die Säkularisation 1802/03 und die Folgen.  Eine Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, München 22. Februar bis 18. Mai 2003  (= Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 45) (München ?2003).  ” H. RuMmscHÖTTEL, Zum Geleit, in: ebd. 12f., hier 12.  ** A. LANDERSDORFER (Hg.), Vor 200 Jahren — die Säkularisation in Passau (= Neue Ver-  öffentlichungen des Instituts für Ostbairische Heimatforschung der Universität Passau 51)  (Passau 2003). Ferner gelang es im Säkularisationsgedenkjahr, eine 1803 aus Passau fort-  geführte Sammlung antiker Kleinplastiken aus vormals fürstbischöflichem Besitz für eine  Ausstellung erneut in die Stadt zu holen: R. WünscHE (Hg.), Die Sammlung Thun. Sonder-  ausstellung der Staatlichen Antikensammlungen München und der Stadtarchäologie Passau  im Römermuseum Kastell Boiotro Passau, Zweigmuseum der Archäologischen Sammlung —  Museum für Vor- und Frühgeschichte (München 2003).auf den Verlust
der materıellen Güter der Kırche“ reduzieren und formulierte ebenso über-

WI1e dramatisierend: „Der Verlust und dıe Zerstörung der geistigen un:
kulturellen Fundamente eınes christlichen Europas hat seıne Auswirkungen bıs
heute.“ Ziel der Ausstellung sollte ıhm zufolge se1n, „das VO Eınklang VO
Glaube und Kultur getragene Bewusstseın der ostbayerischen Klöster dem Be-
sucher näher bringen.  «5

Für den Freıstaat Bayern veranstaltete das Hauptstaatsarchiv 1n München eine
dreı Monate geöffnete Ausstellung mıt dem Titel „Bayern ohne Klöster?“ Der
anspruchsvolle Ausstellungskatalog brachte 1ın kurzer eıt eiıner zweıten
Auflage!®. Der Generaldirektor der Staatlıchen Archive Bayerns ermann
Rumschöttel wIıes ın einem Geleitwort darauf hın, dass die Staatliıchen Archive
Bayerns einen wesentlichen Teıl ıhrer Bestände der Siäkularisation verdanken
das Münchener Hauptstaatsarchiv allein eLIwa 22 000 Urkunden aber auch
eiıne umfangreiche Dokumentation ber deren Auswirkungen besitzen. Ent-
sprechend wurden „Rahmenbedingungen un Ablauf der Sikularisation“ SOWIe
deren unmıiıttelbare und Jangfristige Folgen dargestellt. Ausstellung und Katalogsollten „dıe Beurteiulung der Siäkularisation244  Marcel Albert  mentierte!*, Im Geleitwort nannte Bischof Gerhard Ludwig Müller die „Säku-  larisation  eine Zäsur in der kulturellen und geistigen Entwicklung unseres  Landes. Die 1000 Jahre währende Tradition der Klöster und Stift“ sei „während  des Säkularisationssturms in nur kurzer Zeit einer verabsolutierten Staatsideo-  logie geopfert“  worden. Er warnte davor,  555  die Säkularisation ... auf den Verlust  der materiellen Güter der Kirche“ zu reduzieren und formulierte ebenso über-  zogen wie dramatisierend: „Der Verlust und die Zerstörung der geistigen und  kulturellen Fundamente eines christlichen Europas hat seine Auswirkungen bis  heute.“ Ziel der Ausstellung sollte ihm zufolge sein, „das vom Einklang von  Glaube und Kultur getragene Bewusstsein der ostbayerischen Klöster dem Be-  sucher näher zu bringen.“  Für den Freistaat Bayern veranstaltete das Hauptstaatsarchiv in München eine  drei Monate geöffnete Ausstellung mit dem Titel: „Bayern ohne Klöster?“ Der  anspruchsvolle Ausstellungskatalog brachte es in kurzer Zeit zu einer zweiten  Auflage'*. Der Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns Hermann  Rumschöttel wies in einem Geleitwort darauf hin, dass die Staatlichen Archive  Bayerns einen wesentlichen Teil ihrer Bestände der Säkularisation verdanken —  das Münchener Hauptstaatsarchiv allein etwa 222000 Urkunden —, aber auch  eine umfangreiche Dokumentation über deren Auswirkungen besitzen. Ent-  sprechend wurden „Rahmenbedingungen und Ablauf der Säkularisation“ sowie  deren unmittelbare und langfristige Folgen dargestellt. Ausstellung und Katalog  sollten „die Beurteilung der Säkularisation ... versachlichen und ihr die vielfach  noch vorhandene Emotionalität ... nehmen“ .  Neben diese zentrale, staatlich organisierte Veranstaltung traten regionale In-  itiativen. So veranstalteten der „Verein“ und das „Institut für Ostbairische Hei-  matforschung“ am 24. und 25. Januar 2003 in Passau ein Symposion zur „Säku-  larisation in Passau“. Der Passauer Bischof Wilhelm Schraml sprach zur  Eröffnung ein Grußwort. Die wissenschaftlichen Tagungsbeiträge erschienen  wenig später in einem Sammelband!®.  “ M. BAUMANN (Hg.), 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000jährigen Tradi-  tion. Begleitheft zur Ausstellung [Museum Obermünster Regensburg 28. Mai bis 7. Septem-  ber 2003] (= Kunstsammlungen des Bistums Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Ka-  taloge und Schriften 26) (Regensburg 2003).  5 G. L. MÜüLLER, in: ebd. 1.  ° R. BRaAUN — J. WıLD, Bayern ohne Klöster? Die Säkularisation 1802/03 und die Folgen.  Eine Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, München 22. Februar bis 18. Mai 2003  (= Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 45) (München ?2003).  ” H. RuMmscHÖTTEL, Zum Geleit, in: ebd. 12f., hier 12.  ** A. LANDERSDORFER (Hg.), Vor 200 Jahren — die Säkularisation in Passau (= Neue Ver-  öffentlichungen des Instituts für Ostbairische Heimatforschung der Universität Passau 51)  (Passau 2003). Ferner gelang es im Säkularisationsgedenkjahr, eine 1803 aus Passau fort-  geführte Sammlung antiker Kleinplastiken aus vormals fürstbischöflichem Besitz für eine  Ausstellung erneut in die Stadt zu holen: R. WünscHE (Hg.), Die Sammlung Thun. Sonder-  ausstellung der Staatlichen Antikensammlungen München und der Stadtarchäologie Passau  im Römermuseum Kastell Boiotro Passau, Zweigmuseum der Archäologischen Sammlung —  Museum für Vor- und Frühgeschichte (München 2003).versachlichen und ıhr die vieltach
och vorhandene Emotionalıtät244  Marcel Albert  mentierte!*, Im Geleitwort nannte Bischof Gerhard Ludwig Müller die „Säku-  larisation  eine Zäsur in der kulturellen und geistigen Entwicklung unseres  Landes. Die 1000 Jahre währende Tradition der Klöster und Stift“ sei „während  des Säkularisationssturms in nur kurzer Zeit einer verabsolutierten Staatsideo-  logie geopfert“  worden. Er warnte davor,  555  die Säkularisation ... auf den Verlust  der materiellen Güter der Kirche“ zu reduzieren und formulierte ebenso über-  zogen wie dramatisierend: „Der Verlust und die Zerstörung der geistigen und  kulturellen Fundamente eines christlichen Europas hat seine Auswirkungen bis  heute.“ Ziel der Ausstellung sollte ihm zufolge sein, „das vom Einklang von  Glaube und Kultur getragene Bewusstsein der ostbayerischen Klöster dem Be-  sucher näher zu bringen.“  Für den Freistaat Bayern veranstaltete das Hauptstaatsarchiv in München eine  drei Monate geöffnete Ausstellung mit dem Titel: „Bayern ohne Klöster?“ Der  anspruchsvolle Ausstellungskatalog brachte es in kurzer Zeit zu einer zweiten  Auflage'*. Der Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns Hermann  Rumschöttel wies in einem Geleitwort darauf hin, dass die Staatlichen Archive  Bayerns einen wesentlichen Teil ihrer Bestände der Säkularisation verdanken —  das Münchener Hauptstaatsarchiv allein etwa 222000 Urkunden —, aber auch  eine umfangreiche Dokumentation über deren Auswirkungen besitzen. Ent-  sprechend wurden „Rahmenbedingungen und Ablauf der Säkularisation“ sowie  deren unmittelbare und langfristige Folgen dargestellt. Ausstellung und Katalog  sollten „die Beurteilung der Säkularisation ... versachlichen und ihr die vielfach  noch vorhandene Emotionalität ... nehmen“ .  Neben diese zentrale, staatlich organisierte Veranstaltung traten regionale In-  itiativen. So veranstalteten der „Verein“ und das „Institut für Ostbairische Hei-  matforschung“ am 24. und 25. Januar 2003 in Passau ein Symposion zur „Säku-  larisation in Passau“. Der Passauer Bischof Wilhelm Schraml sprach zur  Eröffnung ein Grußwort. Die wissenschaftlichen Tagungsbeiträge erschienen  wenig später in einem Sammelband!®.  “ M. BAUMANN (Hg.), 1803. Die gelehrten Mönche und das Ende einer 1000jährigen Tradi-  tion. Begleitheft zur Ausstellung [Museum Obermünster Regensburg 28. Mai bis 7. Septem-  ber 2003] (= Kunstsammlungen des Bistums Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Ka-  taloge und Schriften 26) (Regensburg 2003).  5 G. L. MÜüLLER, in: ebd. 1.  ° R. BRaAUN — J. WıLD, Bayern ohne Klöster? Die Säkularisation 1802/03 und die Folgen.  Eine Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, München 22. Februar bis 18. Mai 2003  (= Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 45) (München ?2003).  ” H. RuMmscHÖTTEL, Zum Geleit, in: ebd. 12f., hier 12.  ** A. LANDERSDORFER (Hg.), Vor 200 Jahren — die Säkularisation in Passau (= Neue Ver-  öffentlichungen des Instituts für Ostbairische Heimatforschung der Universität Passau 51)  (Passau 2003). Ferner gelang es im Säkularisationsgedenkjahr, eine 1803 aus Passau fort-  geführte Sammlung antiker Kleinplastiken aus vormals fürstbischöflichem Besitz für eine  Ausstellung erneut in die Stadt zu holen: R. WünscHE (Hg.), Die Sammlung Thun. Sonder-  ausstellung der Staatlichen Antikensammlungen München und der Stadtarchäologie Passau  im Römermuseum Kastell Boiotro Passau, Zweigmuseum der Archäologischen Sammlung —  Museum für Vor- und Frühgeschichte (München 2003).nehmen“!7.

Neben diese zentrale, staatlıch organısıerte Veranstaltung traten regionale In-
ıtl1atıven. So veranstalteten der „Vereın“ und das „Institut für Ostbairıische He1-
matforschung“ 24 und 25 Januar 2003 1n Passau eın 5Symposıon Z „Säku-larısation iın Passau“. Der Passauer Bischof Wılhelm Schraml sprach ZUF
Eröffnung eın Grufßwort. Die wıssenschaftlichen Tagungsbeiträge erschienen
wen1g spater 1n eiınem Sammelband!8.

14 BAUMANN (Hg.), 1803 Die gelehrten Mönche und das nde einer 1000jährigen Tradı-
t10N. Begleitheft Z Ausstellung |Museum ermünster Regensburg Maı bıs Septem-ber Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg, Dıözesanmuseum Regensburg, Ka-
taloge und Schriften 26) (Regensburg
15 MÜLLER, IM® eb
16 RAUN WILD, Bayern ohne Klöster? Dıie Siäkularisation 802/03 und die Folgen.Eıne Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, München Februar blS Maı 2003

Ausstellungskataloge der Staatliıchen Archive Bayerns 45) (München “2003)17 RUMSCHÖTTEL, Zum Geleit, 1: eb r hiıer
18 LANDERSDORFER( Vor 200 Jahren die Siäkularisation 1n Passau Neue Ver-
öffentlichungen des Instituts für Ostbairısche Heımatforschung der Uniwversität Passau 51)(Passau Ferner gelang 1mM Säkularisationsgedenkjahr, ıne 1803 aus Passau ftort-
gyeführte Sammlung antiıker Kleinplastiken aus vormals türstbischöflichem Besıtz für eıne
Ausstellung erneut 1n die Stadt holen: WÜNSCHE Hg.) Dıie Sammlung IThun Sonder-
ausstellung der Staatlıchen Antikensammlungen München und der Stadtarchäologie Passau
1m ROömermuseum Kastell Bolotro Passau, Zweigmuseum der Archäologischen SammlungMuseum für Vor- und Frühgeschichte (München



Dıe Gedenkveranstaltungen zu 200 Jahrestag der Sikularısation B3—20| 245

Vom September bıs Z November 2003 zeıgte das Hıstorische Mu--
SCUM der Stadt Bamberg eine Ausstellung ber die „Säkularısation des och-
stifts Bamberg“. Als Veranstalter der Ausstellung tunglerten außer dem Hısto-
riıschen Museum sıeben weıtere Bamberger Instıtutionen, nämlıch das Archiv
des Erzbistums, das Dıözesanmuseum, der Hıstorische Vereın, das Naturkunde-
Museum, das Staatsarchıiv, die Staatsbibliothek und das Stadtarchiv. Begleitend
erschıen eın 531 Seıten starkes Handbuch unfter dem Tıtel „Bamberg wırd baye-
MSCchEU 1ın dem ausgewlesene Fachleute die unterschiedlichsten Aspekte der
Siäkularısation 1MmM Bereich des Hochstifts Bamberg SOWI1e der Eıngliederung 1n
das Königreich Bayern beleuchten. Auf Geleitworte VO Politikern oder VO  -
Kıirchenvertretern verzichtete die Herausgeberin Renate Baumgärtel-Fleisch-
111a ebenso WwW1e auf wertende oder aktualisierende Bemerkungen“‘.

Der Kunstverlag Josef Fink ın Lindenberg publizierte einen mıt exzellenten
Farbaufnahmen wertvoll ausgestatteten Band mıt dem Tıtel „Klosterland
Bayerisch Schwaben. Zur Erinnerung die Siäkularıisation der Jahre
18025 Der Herausgeber Werner Schıedermaıir, Beamter 1mM „Bayerischen
Staatsmıinıisteriıum für Wıssenschaft, Forschung un:! Kunst“”, entschied sıch für
eiınen Ansatz, der sıch VO  e der Münchener Ausstellung deutlich unterschied.
Im Regierungsbezırk Schwaben, versichert Schiedermaıir, se1 INa sıch „des
bedeutendes Erbes bewulßßit, das ıhm die versunkene Welt geistliche Welt hınter-
lassen hat“2!. Die „meısten historischen Klosteranlagen“ se]len 1ın etzter eıt
„für ine zeiıtgemäße Nutzung tachgerecht iınstand gesetzt‘ worden. So stellt
der Band, dem 610 Autoren mitgearbeıtet haben, verschiedene Aspekte der
schwäbischen Klosterlandschaft VOT der Siäkularısation und einzelne Kloster-
anlagen dar. Aufßerdem geht den Verlauf und die Folgen der Siäkularısa-
tıon für das Klostergut. Fın Artikel beschreibt die Wıedererrichtung der KIö-
sStier Ludwig

Der „Hiıstorische Vereiın Freising“ S1ng der rage ach dem Übergang der
Stadt Freising Bayern ach „Eıne Vortragsreihe orıff symptomatische, VO  —

dem geschichtlichen Wandel betroffene Schicksale heraus: den Erben eıner
Kaufmannsfamılie, ann einen Benediktiner VO  a Weıhenstephan, der mıt
einem Benefizium der St Georgskirche ausgestattet wurde S terner
einen Revierförster, schließlich einen türstbischöflichen Kammerdiener
Eın Seitenblick fällt auf dıe Domherren, die ach dem Fürstbischof dıe höchsten
Würdenträger des Geıstlichen Staates SCWESCH waren“  22 Diese Vorträge un:
ein1ıge€ weıtere Aufsätze ber „dıe Annexıon des Hochstifts und iınsbesondere
der Residenzstadt durch den Kurfürsten VO  a Pfalz-Bajern AUsSs der Perspektive
19 BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN (Hg.), Bamberg wiırd bayerisch. Dıi1e Säiäkularisation des
Hochstifts Bamberg 802/03 (Bamberg
20 DIEs., Vorwort, ın: eb

SCHIEDERMAIR, Vorwort, 1n: DERS. (B Klosterland Bayerisch-Schwaben. Zur Erın-
N: die Säiäkularısation der Jahre 1802/1803 (Lindenberg
272 (GGLASER, Vorwort, 1nN: DERS PuUuTz (Hg.), Freising wırd bairısch. Verwaltungs-
geschichtliche und biographische Studien ZUur Wende VO  - 1802 Samme)lblatt des Hıstor1-
schen ereıns Freising 37 (Regensburg /1 hıer
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der ehemalıgen baıirıschen Staatsverwaltung“ ” erschienen als Z Samme)lblatt
des Hıstorischen Vereıns Freisiıng“ dem Tiıtel „Freising wiırd baıirısch.
Verwaltungsgeschichtliche un! biographische Studien AA Wende VO 1802
„Fuür das Wort ‚baırısch‘ wırd die Schreibweise benutzt, die 1mM Zeıtalter der
Säkularisation die amtlıche W Aal. Sıe stellt einen Zeıtbezug her und soll Sıgnal-
wırkung haben Es WAar das Montgelas-Baiern, 1n das Freising damals eingeglıe-
ert wurdeS

Die Katholische Akademıe iın Bayern kooperierte erstmals „mıiıt der Bayerı1-
schen Akademıe der Wıssenschaften und deren Kommıissıon tür Bayerische
Landesgeschichte“ Di1e gemeınsame Tagung ZUur rage „Säkularısation Kultur-
bruch oder Modernisierung“ 1mM Februar erwıes sıch als Erfolg: „An reı Tagen“
kamen „Jeweıls ber 700 Teiılnehmerinnen und Teilnehmer  «25. Voraus oIne eıne
Festveranstaltung der Bayerischen Akademıie der Wıssenschaften, be1 der der
trühere Kultusminister Hans Maıer ber „Säkularısation. Schicksale eines
Rechtsbegriffs 1mM neuzeıtlıchen Europa” sprach”®.

Für den Erzbischof VO  — München und Freıising, Kardınal Friedrich Wetter,
bedeutete die Säkularısation „den tiefsten Einschnuitt 1n der Geschichte der Kır-
che VO  > Freising”. Allerdings W alr s1e dem Kardınal zufolge „nNıcht 1Ur Ende
sondern auch Anfang: Ende weltlicher Herrschaft und Anfang geistliıcher KEr-

c 27NCUCIUNS. Daher ahm 1ne Ausstellung des Dıözesanmuseums Freising das
Thema auf un: visualisıerte 65 Beıispıel des Mohrenkopfts. Das „Caput Ae-
thıopi1um“ tauchte in den Herrschattszeichen der Freisinger Bischöfe auf, bıs
ach der Siäkularıisation des Hochstifts 1m staatlıchen Gebrauch durch den baye-
riıschen Löwen erSsSetzt wurde. Die Ausstellung 1m Dıiıözesanmuseum sollte,
wünschte Kardınal Wetter, „das Wıssen die Geschichte UuUNserIecs Erzbistums
vertieten und W SGEE Bındung die Ortskirche VO München und Freisıng
stärken. 28

Die Freisinger Dombibliothek und das Archiv der Erzdiözese zeıgten 1n einer
Gemeinschaftsausstellung, 4ass die Aufhebung der Stifte und Klöster AUS Sıcht
VO  e Dombibliothek und Diözesanarchıv“ „Verlust und Gewıinn“ gebracht ha-
be?? Der Dırektor der Dombibliothek, Prälat Sıgmund Benker, versuchte, SM
wenıgen Satzen“ 1ne übersichtliche Bılanz zıehen:

„Was hat der Staat gewonnen?
23 Ebd
24 Ebd
25 F1 SCHULLER, Editorial, 1n Z ebatte 323 Heft Die Tagungsbeıiträge zuerst
eb und dann AIn ausgearbeiteter Form  “ be] SCHMID (wıe Anm. 7
26 AIER, Siäkularıisation. Schicksale e1InNes Rechtsbegriffs 1m neuzeıtlichen Europa, 1n:
eb —28
27 FR ETTER, Grufßßwort, 1n HAHN 0 (Re Der ohr kann gehen. „Der ohr VO  >;

Freising“ [Ausstellungskatalog Di6zesanmuseum Freising, 223 November 2002 bıs März
Diözesanmuseum für Christliche Kunst des Erzbistums München und Freıising,

Kataloge und Schritften 30) (Lindenberg
28 Ebd
29 BENKER GÖTZ PFISTER, Verlust und Gewinn. Die Säiäkularısation 1mM Bıstum
Freising A4USs Sıcht VO Dombibliothek und Diözesanarchiv. FEıne Ausstellung der Dombiblio-
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Finanzıell all der Verkäute VO  e Kirchengut der Belastung durch
Schulden und Pensi:onen nıchts
Bleibenden Besıtz Bibliotheks- un:! Archivgut, Gemälden un! Wiäildern
Ausschaltung der auswärtigen Fürstbischöte
Neuformierung eiıner Kırche ach seınen Vorstellungen

Was hat der Staat verloren?
Die Kultur des flachen Landes mıt der Bıldung und den Schulen der Klöster
Nationales Kultur- un! Kunstgut
Unzählige Bücher, die Grundlage der Bıldung se1n sollten
Große engen heute schmerzlich vermıßten Archivalıien

Was hat die Kırche verloren?
Di1e reiche Klosterkultur, die die Geisteswelt der Kırche weıtgehend gepragt
hat
Die Unabhängigkeıt, die den Bischöten ıhr Besıitz zab
Di1e Möglıchkeıt ELWAS unternehmen, Neues ygründen

Was hat die Kırche gewonnen?
Unhaltbare Strukturen, die Hemmschu d  9 wurden aufgelöst
Der Kern der Kırche wurde freı und deutlich
In der Armut erhielt das Wesentliche9 entscheidendes Gewicht

Letzte rage War die Siäkularısation berechtigt?
Sıe W ar 1ın allen Teıilen Rechtsbruch, S$1e W ar eın Gewaltakt, der schonende
Reformen scheute
Sıe W arlr brutal, rücksichtslos, kulturfeindlich
Sıe W ar nıcht berechtigt, aber ın Teılen nöt1g. Irotz all der schwerwiegenden
Verluste für das katholische Bayern hatten die bös gemeınten Mafnahmen

die Kırche auch gyule Folgen.
Be1 einem „Festakt“ November 2002 kritisıerte Kardınal Wetter: „dass

der Abbruch UNSeETESs Freisınger Domes“ in der Siäkularıisatıiıon ‚überhaupt als
Möglichkeıit gesehen wurde, zeıgt, auf welch niedrigem geistigen Nıveau diese
epochale Umwälzung VOILI sıch INg  “31' Versöhnlich aber seizte GT hinzu: „Da-

1sSt der Verlust der landesherrlichen Aufgaben des Fürstbischofs eigentlıch
als Befreiung VO  } solchen Aufgaben sehen, dıe nıcht unmittelbar denen

e“ 37eines Bischots gehören.
Schliefßlich stellte dıe Historische Sektion der Bayerischen Benediktineraka-

< 33emı1le ıhrer Jahrestagung das Thema „Überwindung der Säkularisatıiıon

hek Freising (Diözesanbibliothek des Erzbistums München und Freising) und des Archivs
des Erzbistums München und Freising 25 (Freising
30 BENKER, Die Säkularısatıon eine Bılanz, 11 eb 11—31, hıer 31

ETTER, Grufßansprache e1m Festakt „200 Jahre Siäkularısatıon 1n Freising“ No-
vember 2002 1n Freising, 1n eb B@, hıer
37 Ebd
33 FAUST, Jahrestagung der Hiıstorischen Sektion der BBA 1n Weltenburg, LO=1T2 Oktober
2003, 1n: SMGB 115 (2004) 537 Die historischen Vortrage dieser Tagung sind veröffentlicht:
DERS., Die Unterstutzung der Klosterpolitik Könıig Ludwigs durch den Mınıster Ottingen-
Wallerstein und die Widerstände der Ministerialbürokratie, 1: eb 489—500; LANG, Die
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Baden-Württemberg
Baden-Württemberg*“ wıdmete der Säkularisation ıne „grofße Landesausstel-

lung“. Landesausstellungen „arbeıten248  Marcel Albert  Baden-Württemberg  Baden-Württemberg* widmete der Säkularisation eine „große Landesausstel-  lung“. Landesausstellungen „arbeiten ... herausragende landesgeschichtliche Er-  eignisse für ein breites Publikum auf.“ Sie „bilden damit einen wichtigen  Schwerpunkt der Kulturpolitik“ des Landes Baden-Württemberg®. Die überaus  reich ausgestattete Ausstellung „Alte Klöster — neue Herren. Die Säkularisation  im deutschen Südwesten 1803“ wurde vom 12. April bis zum 5. Oktober 2003  im ehemaligen Prämonstratenserkloster Schussenried gezeigt. Die Vorberei-  tungszeit begann 1991, dauerte also zwölf Jahre®. Zu dem eigentlichen Aus-  stellungskatalog” erschienen 2003 zwei Begleitbücher*®, insgesamt rund 2000  Seiten. Die 99 Autoren der in diesen drei Bänden publizierten 108 Beiträge  widmeten sich unter allen erdenkbaren Aspekten der Vorgeschichte, dem Ver-  lauf und den Auswirkungen der Säkularisation. „Damit“ stellten sie sich der  Aufgabe, „die Mediatisierung der Reichsstädte (1803), der Reichsritter, Reichs-  grafen und kleineren Fürsten mit dem Ende des Heiligen Römischen Reiches  (1806) sowie die Säkularisation des Evangelischen Kirchenguts in Württemberg  ebenso zu thematisieren wie übergreifende Fragestellungen“?.  Ministerpräsident Erwin Teufel wies in einem Grußwort auf die noch immer  „aktuelle politische Brisanz“ des Themas hin. Die Säkularisation sei „bis zum  heutigen Tag ambivalent zu beurteilen. Einerseits bedeutet sie natürlich einen  großen Verlust an Traditionen ebenso wie an Kunst- und Kulturwerten. Ande-  rerseits war die Trennung von geistlicher und weltlicher Macht ... ein wesent-  licher Schritt hin zu einem modernen Staatswesen.“ Sehr geschichtsbewusst  fügte der Politiker hinzu, „die Gründung Baden-Württembergs 1952“ sei „der  Schlußpunkt eines historischen Prozesses, der in der Säkularisation seinen An-  fang genommen hat““*,  Deutlicher heißt es im „Geleitwort“ der 1996 gegründeten „Gesellschaft  Säkularisation und die schweizerischen Benediktiner, in: ebd. 383-414; K. BIRNBACHER, Wur-  de König Ludwig I. in Salzburg zum Freund der Benediktiner, in: ebd. 459—487.  * Dazu M. FıscHER, Säkularisation und Mediatisierung. Neuerscheinungen in Baden-Würt-  temberg (2002-2004), in: Kirchliches Buch- und Bibliothekswesen. Jahrbuch 4 (2003) 103-  200.  3 So der „Minister für Wissenschaft, Forschung und Kunst des Landes Baden-Württem-  berg“, P. FRANKENBERG, Grußwort, in: H. U. RUDOLF [Hg.], Alte Klöster, neue Herren.  Die Säkularisation im deutschen Südwesten 1803, Aufsätze, 2 Bde. (= V. HIMMELEIN —  H. U. RuDoLF [Hgg.], Alte Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im deutschen Süd-  westen. Große Landesausstellung Baden Württemberg 2003, 2 (Sigmaringen 2003), hier  Bd- 1,V.  * V. HımMEeLEIn, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Alte Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im  deutschen Südwesten 1803, Ausstellungskatalog (= DERS. — H. U. RUuDoLr [Hgg.], Alte Klö-  ster, neue Herren. Dis Säkularisation im deutschen Südwesten. Große Landesausstellung  Baden Württemberg 2003, 1) (Sigmaringen 2003) 12 f., hier 13.  97 HIMMELEIN (Anm. 36).  ® RUDOLF (Anm. 35).  » Dens., Einleitung des Herausgebers, in: ebd. Bd. 1, VII £., hier VII.  * E. TEUFEL, Grußwort, in: HIMMELEIN (Anm. 36) 9.herausragende Jandesgeschichtliche Er-
e1gNISSE für eın breites Publikum auf.  « Sıe „biılden damıt eınen wichtigenSchwerpunkt der Kulturpolitik“ des Landes Baden-Württemberg®. Die überaus
reich ausgestattete Ausstellung „Alte Klöster NEUC Herren. Di1e Säkularisation
1mM deutschen Südwesten 1803“ wurde VO 12 Aprıl bıs Z Oktober 2003
1m ehemaligen Prämonstratens erkloster Schussenried gezeıgt. Dıi1e Vorberei-
tungszeıt begann 19 dauerte also zwolft Jahre*®. Zu dem eigentlichen Aus-
stellungskatalog*” erschienen 2003 7wel Begleitbücher®‘, insgesamt rund 2000
Seıiten. Di1e 99 AÄAutoren der 1ın diesen dre1 Bänden publizierten 108 Beiträgewıdmeten sıch allen erdenkbaren Aspekten der Vorgeschichte, dem Ver-
auf un:! den Auswirkungen der Säiäkularısation. „‚Damit“ stellten sS1e sıch der
Aufgabe, „dıe Mediatisierung der Reichsstädte 1803), der Reıichsritter, Reichs-
ografen un! kleineren Fürsten mıiıt dem Ende des Heıligen Römischen Reiches
(1806) SOWIl1e die Säkularısation des Evangelischen Kırchenguts 1n Württembergebenso thematisieren WI1€e übergreitende Fragestellungen“ ,

Mınısterpräsident IWI1N Teuftel wIıes 1n einem Grufßfßwort autf die och immer
„aktuelle polıtische rısanz“ des Themas hın Dıie Säiäkularısation se1 „D1s Z
heutigen Tag ambiıvalent beurteilen. Eınerseıts bedeutet S1e natürliıch einen
sroßen Verlust Traditionen ebenso WwWI1e Kunst- und Kulturwerten. nde-
rerseıts W ar die Irennung VO geistlicher un:! weltlicher Macht248  Marcel Albert  Baden-Württemberg  Baden-Württemberg* widmete der Säkularisation eine „große Landesausstel-  lung“. Landesausstellungen „arbeiten ... herausragende landesgeschichtliche Er-  eignisse für ein breites Publikum auf.“ Sie „bilden damit einen wichtigen  Schwerpunkt der Kulturpolitik“ des Landes Baden-Württemberg®. Die überaus  reich ausgestattete Ausstellung „Alte Klöster — neue Herren. Die Säkularisation  im deutschen Südwesten 1803“ wurde vom 12. April bis zum 5. Oktober 2003  im ehemaligen Prämonstratenserkloster Schussenried gezeigt. Die Vorberei-  tungszeit begann 1991, dauerte also zwölf Jahre®. Zu dem eigentlichen Aus-  stellungskatalog” erschienen 2003 zwei Begleitbücher*®, insgesamt rund 2000  Seiten. Die 99 Autoren der in diesen drei Bänden publizierten 108 Beiträge  widmeten sich unter allen erdenkbaren Aspekten der Vorgeschichte, dem Ver-  lauf und den Auswirkungen der Säkularisation. „Damit“ stellten sie sich der  Aufgabe, „die Mediatisierung der Reichsstädte (1803), der Reichsritter, Reichs-  grafen und kleineren Fürsten mit dem Ende des Heiligen Römischen Reiches  (1806) sowie die Säkularisation des Evangelischen Kirchenguts in Württemberg  ebenso zu thematisieren wie übergreifende Fragestellungen“?.  Ministerpräsident Erwin Teufel wies in einem Grußwort auf die noch immer  „aktuelle politische Brisanz“ des Themas hin. Die Säkularisation sei „bis zum  heutigen Tag ambivalent zu beurteilen. Einerseits bedeutet sie natürlich einen  großen Verlust an Traditionen ebenso wie an Kunst- und Kulturwerten. Ande-  rerseits war die Trennung von geistlicher und weltlicher Macht ... ein wesent-  licher Schritt hin zu einem modernen Staatswesen.“ Sehr geschichtsbewusst  fügte der Politiker hinzu, „die Gründung Baden-Württembergs 1952“ sei „der  Schlußpunkt eines historischen Prozesses, der in der Säkularisation seinen An-  fang genommen hat““*,  Deutlicher heißt es im „Geleitwort“ der 1996 gegründeten „Gesellschaft  Säkularisation und die schweizerischen Benediktiner, in: ebd. 383-414; K. BIRNBACHER, Wur-  de König Ludwig I. in Salzburg zum Freund der Benediktiner, in: ebd. 459—487.  * Dazu M. FıscHER, Säkularisation und Mediatisierung. Neuerscheinungen in Baden-Würt-  temberg (2002-2004), in: Kirchliches Buch- und Bibliothekswesen. Jahrbuch 4 (2003) 103-  200.  3 So der „Minister für Wissenschaft, Forschung und Kunst des Landes Baden-Württem-  berg“, P. FRANKENBERG, Grußwort, in: H. U. RUDOLF [Hg.], Alte Klöster, neue Herren.  Die Säkularisation im deutschen Südwesten 1803, Aufsätze, 2 Bde. (= V. HIMMELEIN —  H. U. RuDoLF [Hgg.], Alte Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im deutschen Süd-  westen. Große Landesausstellung Baden Württemberg 2003, 2 (Sigmaringen 2003), hier  Bd- 1,V.  * V. HımMEeLEIn, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Alte Klöster, neue Herren. Die Säkularisation im  deutschen Südwesten 1803, Ausstellungskatalog (= DERS. — H. U. RUuDoLr [Hgg.], Alte Klö-  ster, neue Herren. Dis Säkularisation im deutschen Südwesten. Große Landesausstellung  Baden Württemberg 2003, 1) (Sigmaringen 2003) 12 f., hier 13.  97 HIMMELEIN (Anm. 36).  ® RUDOLF (Anm. 35).  » Dens., Einleitung des Herausgebers, in: ebd. Bd. 1, VII £., hier VII.  * E. TEUFEL, Grußwort, in: HIMMELEIN (Anm. 36) 9.eın esent-
lıcher Schriutt hın einem modernen Staatswesen.“ Sehr geschichtsbewusstfügte der Politiker hinzu, „dıe Gründung Baden-Württembergs 1952“ se1 „der
Schlußpunkt eines historischen Prozesses, der 1n der Säkularısation seiınen An-
fangShat“+.

Deutlicher heißt 1m „Geleitwort“ der 1996 gegründeten „Gesellschaft
Säakularisation und die schweizerischen Benediktiner, 1N; eb 383—414; BIRNBACHER, Wur-
de Könıg Ludwig iın Salzburg Z Freund der Benediktiner, 1n eb 459—487
34 Dazu FISCHER, Säkularisation und Mediatisierung. Neuerscheinungen 1n Baden-Würt-
temberg (2002—-2004), 1N: Kıirchliches uch- und Bibliothekswesen. Jahrbuch (2003) TO03=
200
35 So der „Miınıster für Wıssenschaft, Forschung und Kunst des Landes Baden-Württem-
berg“, FRANKENBERG, Grulfßswort, 1: RUDOLE [Hg.];, Ite Klöster, HEeie Herren.
Dıie Siäkularisation 1mM deutschen Südwesten 1803, Aufsätze, Bde HIMMELEIN

RUDOLF ([ Hgg.];, Ite Klöster, LECUEC Herren. Dıie Säkularisation 1mM deutschen Süd-
westien. Große Landesausstellung Baden Württemberg 2003, (Sıgmarıngen > hier
Bd 1
36 HIMMELEIN, Vorwort, IM DERS (H2:) Alte Klöster, NEeEUE Herren. Dıie Säakularisation 1mM
deutschen Südwesten 1803, Ausstellungskatalog DERS RUDOLF |Hgg.], Alte Klö-
SICH, HGE Herren. Dıs Säkularisation 1m deutschen Südwesten. Große LandesausstellungBaden Württemberg 2Z005; (Sıgmarıngen I, hier
37 HIMMELEIN (Anm 36)
3 RUDOLF (Anm 35)
39 DERS., Einleitung des Herausgebers, in eb Bd 17 VII f hier VIL
40 TEUFEL, Grufßwort, 1: HIMMELEIN (Anm. 36)
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Oberschwaben für Geschichte und Kultur  < und der 2000 errichteten „StiftungOberschwaben“ „Die damals ausgelöste Identitätskrise Oberschwabens dauert
ZzUu Teıl bıs heuteDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  249  Oberschwaben für Geschichte und Kultur“ und der 2000 errichteten „Stiftung  Oberschwaben“: „Die damals ausgelöste Identitätskrise Oberschwabens dauert  zum Teil bis heute an ... Keine andere Landschaft Südwestdeutschlands ... wur-  de durch die Säkularisation in ihren politischen Strukturen, in ihren historischen  Traditionen und im Bewußtsein ihrer politischen Identität so sehr verändert wie  Oberschwaben“. Daher habe die „Gesellschaft Oberschwaben für Geschichte  und Kultur“ seit 1998 „nahezu ihr gesamtes wissenschaftliches und finanzielles  Potential der Erstellung eines wissenschaftlichen Begleitwerkes“ zur Säkularisa-  tionsausstellung gewidmet. Auch die „Stiftung Oberschwaben“ „reservierte“  diesem Projekt „zwischen den Jahren 2000 und 2003 ihre gesamten Stiftungs-  erträge“. So konnten hervorragende Mitarbeiter gewonnen und die neueste For-  schung zum Thema berücksichtigt werden“!, Volker Himmelein, Direktor des  an der Ausstellung führend beteiligten Württembergischen Landesmuseums  Stuttgart, rechtfertigte diese einmalige Kraftanstrengung mit einer weit aus-  holenden Formulierung. Ihm zufolge kann „die Menschheitsgeschichte, von  den Anfängen bis in die Gegenwart hinein  auch als Geschichte einer fort-  schreitenden Säkularisierung verstanden werden, als eine zunehmende Verwelt-  lichung unseres Weltbildes.“® Damit griff er das Thema einer internationalen  und interdisziplinären Tagung der „Gesellschaft Oberschwaben“ und der „Stif-  tung Oberschwaben“ in Bad Schussenried auf®.  Wie systematisch die Organisatoren der Ausstellung ihr Projekt angingen,  zeigte sich an der rechtzeitigen Vernetzung aller interessierten Kräfte des Lan-  des. „Gemeinsam mit dem Landesmedienzentrum Baden-Württemberg verein-  barten das Württembergische Landesmuseum und der Geschichtsverein der  Diözese Rottenburg-Stuttgart eine enge Zusammenarbeit beim Aufbau einer  Klosterdatenbank für die Landesausstellung, in deren Rahmen der Austausch  von Texten und Bildmaterial vereinbart wurde.“ Der „Geschichtsverein der  Diözese Rottenburg-Stuttgart“ verfolgte nämlich seit dem Frühjahr 2000 den  ehrgeizigen Plan, zum Gedenkjahr 2003 ein „Württembergisches Klosterbuch“  zu erstellen. So entstand parallel zur Landesausstellung ein 664 Seiten starkes  Verzeichnis der Klöster, die im Gebiet des Bistums Rottenburg-Stuttgart je  bestanden haben bzw. noch immer bestehen“. Nach einer von elf Autoren ver-  fassten historischen Übersicht enthält es im zweiten Teil die rund 400 „Klöster  und Stifte vor der Säkularisation“ und im dritten Teil ein Verzeichnis der HOr  densgemeinschaften heute“*, Ziel des Klosterbuches war es, „einer breiteren  Öffentlichkeit die Klöster und Stifte dieses Raums mit ihrer großen kulturellen  und religiösen Ausstrahlungskraft nahe zu bringen und in ihrer historischen  * S, WEISHAUPT — FR. QUARTHAL, Geleitwort der „Gesellschaft Oberschwaben für Ge-  schichte und Kultur“ und der „Stiftung Oberschwaben“, in: ebd. 10f£.  * HımMmEeLzıIn, Vorwort (Anm. 36) 12.  ® P. BLICKLE — R. SCHLÖGL (Hgg.), Die Säkularisation im Prozeß der Säkularisierung Euro-  pas (= Oberschwaben — Geschichte und Kultur 13) (Epfendorf 2005).  # W. ZIMMERMANN — N. PRIESCHING (Hgg.), Württembergisches Klosterbuch. Klöster, Stif-  te und Ordensgemeinschaften von den Anfängen bis in die Gegenwart (Sigmaringen 2003).  ® Zur Problematik dieser Auswahl W. ZımMERMANN, Vorwort, in: ebd. IX-XII, hier X f.Keıne andere Landschafrt SüudwestdeutschlandsDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  249  Oberschwaben für Geschichte und Kultur“ und der 2000 errichteten „Stiftung  Oberschwaben“: „Die damals ausgelöste Identitätskrise Oberschwabens dauert  zum Teil bis heute an ... Keine andere Landschaft Südwestdeutschlands ... wur-  de durch die Säkularisation in ihren politischen Strukturen, in ihren historischen  Traditionen und im Bewußtsein ihrer politischen Identität so sehr verändert wie  Oberschwaben“. Daher habe die „Gesellschaft Oberschwaben für Geschichte  und Kultur“ seit 1998 „nahezu ihr gesamtes wissenschaftliches und finanzielles  Potential der Erstellung eines wissenschaftlichen Begleitwerkes“ zur Säkularisa-  tionsausstellung gewidmet. Auch die „Stiftung Oberschwaben“ „reservierte“  diesem Projekt „zwischen den Jahren 2000 und 2003 ihre gesamten Stiftungs-  erträge“. So konnten hervorragende Mitarbeiter gewonnen und die neueste For-  schung zum Thema berücksichtigt werden“!, Volker Himmelein, Direktor des  an der Ausstellung führend beteiligten Württembergischen Landesmuseums  Stuttgart, rechtfertigte diese einmalige Kraftanstrengung mit einer weit aus-  holenden Formulierung. Ihm zufolge kann „die Menschheitsgeschichte, von  den Anfängen bis in die Gegenwart hinein  auch als Geschichte einer fort-  schreitenden Säkularisierung verstanden werden, als eine zunehmende Verwelt-  lichung unseres Weltbildes.“® Damit griff er das Thema einer internationalen  und interdisziplinären Tagung der „Gesellschaft Oberschwaben“ und der „Stif-  tung Oberschwaben“ in Bad Schussenried auf®.  Wie systematisch die Organisatoren der Ausstellung ihr Projekt angingen,  zeigte sich an der rechtzeitigen Vernetzung aller interessierten Kräfte des Lan-  des. „Gemeinsam mit dem Landesmedienzentrum Baden-Württemberg verein-  barten das Württembergische Landesmuseum und der Geschichtsverein der  Diözese Rottenburg-Stuttgart eine enge Zusammenarbeit beim Aufbau einer  Klosterdatenbank für die Landesausstellung, in deren Rahmen der Austausch  von Texten und Bildmaterial vereinbart wurde.“ Der „Geschichtsverein der  Diözese Rottenburg-Stuttgart“ verfolgte nämlich seit dem Frühjahr 2000 den  ehrgeizigen Plan, zum Gedenkjahr 2003 ein „Württembergisches Klosterbuch“  zu erstellen. So entstand parallel zur Landesausstellung ein 664 Seiten starkes  Verzeichnis der Klöster, die im Gebiet des Bistums Rottenburg-Stuttgart je  bestanden haben bzw. noch immer bestehen“. Nach einer von elf Autoren ver-  fassten historischen Übersicht enthält es im zweiten Teil die rund 400 „Klöster  und Stifte vor der Säkularisation“ und im dritten Teil ein Verzeichnis der HOr  densgemeinschaften heute“*, Ziel des Klosterbuches war es, „einer breiteren  Öffentlichkeit die Klöster und Stifte dieses Raums mit ihrer großen kulturellen  und religiösen Ausstrahlungskraft nahe zu bringen und in ihrer historischen  * S, WEISHAUPT — FR. QUARTHAL, Geleitwort der „Gesellschaft Oberschwaben für Ge-  schichte und Kultur“ und der „Stiftung Oberschwaben“, in: ebd. 10f£.  * HımMmEeLzıIn, Vorwort (Anm. 36) 12.  ® P. BLICKLE — R. SCHLÖGL (Hgg.), Die Säkularisation im Prozeß der Säkularisierung Euro-  pas (= Oberschwaben — Geschichte und Kultur 13) (Epfendorf 2005).  # W. ZIMMERMANN — N. PRIESCHING (Hgg.), Württembergisches Klosterbuch. Klöster, Stif-  te und Ordensgemeinschaften von den Anfängen bis in die Gegenwart (Sigmaringen 2003).  ® Zur Problematik dieser Auswahl W. ZımMERMANN, Vorwort, in: ebd. IX-XII, hier X f.W UI-
de durch die Säiäkularisation 1ın ıhren polıtischen Strukturen, ın ıhren historischen
TIradıtionen und 1mM Bewulfitsein iıhrer polıtischen Identität sehr verändert W1e
Oberschwaben“. Daher habe die „Gesellschaft Oberschwaben tfür Geschichte
un Kultur“ selt 998 „nahezu ıhr wıssenschaftliches un! tfinanzielles
Potential der Erstellung eines wıssenschaftlichen Begleitwerkes“ ZuUM Säiäkularisa-
tionsausstellung yew1ıdmet. uch die „Stiftung Oberschwaben“ „reservıierte“diesem Projekt „zwıschen den Jahren 2000 un: 2003 ıhre Stittungs-CHÜASEN: So konnten hervorragende Miıtarbeıiter un:! die neueste For-
schung Z Thema berücksichtigt werden‘*!. Volker Hımmeleın, Dırektor des

der Ausstellung ührend beteiligten Württembergischen Landesmuseums
Stuttgart, rechtfertigte diese einmalıge Kraftanstrengung mıt einer weıt 4aUS-
holenden Formulierung. Ihm zufolge ann „dıe Menschheitsgeschichte, VO  e
den Anfängen bıs 1n die Gegenwart hinein auch als Geschichte eıner fort-
schreitenden Säkularisierung verstanden werden, als eiıne zunehmende Verwelt-
lıchung uULlseres Weltbildes.“ * Damıt oriff das Thema eiıner iınternationalen
un! interdıszıplinären Tagung der „Gesellschaft Oberschwaben“ und der IS
tung Oberschwaben“ 1n Bad Schussenried auf?®

Wıe systematısch die Urganısatoren der Ausstellung ıhr Projekt angıngen,zeıgte sıch der rechtzeitigen Vernetzung aller interessierten Kräfte des Lan-
des „Gemeınsam mıt dem Landesmedienzentrum Baden-Württemberg vereın-
barten das Württembergische Landesmuseum und der Geschichtsverein der
Dıiözese Rottenburg-Stuttgart eiıne CHNSC Zusammenarbeit beim Autbau eıner
Klosterdatenbank für die Landesausstellung, ın deren Rahmen der Austausch
VO Texten und Bıldmateria]l vereiınbart wurde.“ Der „Geschichtsverein der
Diözese Rottenburg-Stuttgart“ verfolgte namlıch se1ıt dem Frühjahr 2000 den
ehrgeizigen Plan, ZUuU Gedenkjahr 2003 eın „Württembergisches Klosterbuch“

erstellen. So entstand parallel Zg Landesausstellung eın 664 Seıten starkes
Verzeichnis der Klöster, die 1mM Gebiet des Bıstums Rottenburg-Stuttgart Jebestanden haben bzw. och ımmer bestehen“*. ach einer VO elf Autoren VeOI-
assten historischen Übersicht enthält 1mM zweıten Teıl die rund 400 „Klöster
un:! Stifte VOT der Siäkularısation“ un 1mM dritten Teıl eın Verzeichnis der JOr-densgemeinschaften heute“ * Ziel des Klosterbuches W ar CIy „eiıner breiterenOffentlichkeit die Klöster un: Stifte dieses Raums mıiıt ıhrer oroßen kulturellen
und religiösen Ausstrahlungskraft ahe bringen un! ın iıhrer historischen

EISHAUPT Fr (QQUARTHAL, Geleitwort der „Gesellschaft Oberschwaben für (z@e-
schichte und Kultur“ und der „Stiftung Oberschwaben“, 1n eb 10
472 HIMMELEIN, Vorwort (Anm 36)
4 3 BLICKLE SCHLÖGL.SDie Säkularisation 1mM Proze{fß der Säkularisierung Euro-
pPas Oberschwaben Geschichte und Kultur 13) (Epfendorf44 ZIMMERMANN PRIESCHING gg Württembergisches Klosterbuch. Klöster, Stif-

und Ordensgemeinschaften VO  S den Anfängen bıs 1n die Gegenwart (Sıgmarıngen45 Zur Problematik dieser Auswahl ZIMMERMANN, Vorwort, 1n: eb X-X hier
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Entwicklung erläutern“. So stellt C555 „eine Eınladung“ dar „n alle Leserinnen
un:! Leser ZAIT eigenen Entdeckungsreise durch diese reiche Klosterland-
schaft“ 46

Robert Kretzschmar, der Leıtende Direktor des Hauptstaatsarchivs Stuttgart,
WUSSTe, ass „tiefgreifende Veränderungen in Staat un Gesellschaft250  Marcel Albert  Entwicklung zu erläutern“. So stellt es „eine Einladung“ dar „an alle Leserinnen  und Leser zur eigenen Entdeckungsreise durch diese reiche Klosterland-  schaft“*,  Robert Kretzschmar, der Leitende Direktor des Hauptstaatsarchivs Stuttgart,  wusste, dass „tiefgreifende Veränderungen in Staat und Gesellschaft ... zumeist  auch Folgen für die Archive“ haben. „Ohne Übertreibung kann man sagen, dass  mit der Aufhebung der geistlichen Territorien eine neue Epoche der deutschen  Archivgeschichte begann ... Wenn heute etwa das Hauptstaatsarchiv Stuttgart  .. zu den größten und bedeutendsten Urkundenarchiven der Bundesrepublik  zählt, dann ist dies eine Folge der Säkularisierung von 1803 ... Dabei muss man  sich bewusst machen, dass all dies nicht nur die Geschichte des Archivwesens  bestimmt hat, sondern damit zugleich auch die Möglichkeiten der Forschung  und der Erinnerungskultur. Wenn das Hauptstaatsarchiv Stuttgart heute zu den  wichtigsten Zentren archivalischer Forschung für die Geschichte Südwest-  deutschlands im Alten Reich zählt und als Serviceleister authentische Dokumen-  te aus den säkularisierten Klöstern zur Verfügung stellen kann, damit sie von  seinen Benutzern ausgewertet oder der breiteren Öffentlichkeit in Ausstellungen  präsentiert werden können, dann ist dies eben eine Folge der Säkularisation von  1803.“ Derartige Feststellungen waren „Grund genug, sich dieses prägenden  ‚Kapitels Archivgeschichte‘ im Rahmen der landesweiten Aktivitäten zur Erin-  nerung an die Säkularisation vor 200 Jahren einmal näher anzunehmen und das  Schicksal der Klosterarchive nach 1803 zu veranschaulichen.““ Daher zeigte das  Hauptstaatsarchiv in einer kleinen Ausstellung, welchen Schatz es mit den Ar-  chiven aufgehobener Klöster besitzt und in welcher Weise es diese heute konser-  viert und erschließt*. Für die Bearbeiter der Ausstellung „bedeutete“ die Säku-  larisation „zwar einen vorher nie gekannten kulturellen Kahlschlag, auf der  anderen Seite ermöglichte sie“ ihrer Ansicht nach „aber ein ganz neues Verständ-  nis für die fremdartige, aber reizvolle Welt der Klöster des Alten Reichs, deren  religiöse, künstlerische, wissenschaftliche, aber auch wirtschaftliche und soziale  Leistungen man aus dem Abstand von 100 Jahren wieder schätzen lernte.“*  Zusätzlich veranstalteten der „Geschichtsverein der Diözese Rottenburg-  Stuttgart“ und die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine Tagung  über „Säkularisationen und Säkularisierung im deutschen Südwesten“®.  Über die Säkularisation im östlichen Teil Württembergs, wo sich auf engstem  Raum Reichsstädte, Reichsritter und Fürstabteien die Herrschaft teilten, bis sie  vom Herzog von Württemberg 1802 zunächst provisorisch in Besitz genommen  wurden, informierte eine Ausstellung im Schloss Ellwangen. Ellwangen, bis  “4Ebd: 2  7 R. KRETZSCHMAR, Vorwort, in: B. THEIL — P. SCHÖN (Hgg.), Vom Klosterschrank ins  Staatsarchiv. Säkularisation und Klosterarchive in Baden-Württemberg. Ausstellung des  Hauptstaatsarchivs Stuttgart (Stuttgart 2003) 7f.  %# THEIL - SCHÖN (Anm. 47).  * Einführung, in: ebd. 9-14, hier 14.  * Die Vorträge sind noch nicht publiziert.zumelıst
auch Folgen für die Archive“ haben „Ohne Übertreibung ann INan SapcCchH, dass
mıt der Aufhebung der geistlichen Territorien eıne NEUE Epoche der deutschen
Archivgeschichte begann250  Marcel Albert  Entwicklung zu erläutern“. So stellt es „eine Einladung“ dar „an alle Leserinnen  und Leser zur eigenen Entdeckungsreise durch diese reiche Klosterland-  schaft“*,  Robert Kretzschmar, der Leitende Direktor des Hauptstaatsarchivs Stuttgart,  wusste, dass „tiefgreifende Veränderungen in Staat und Gesellschaft ... zumeist  auch Folgen für die Archive“ haben. „Ohne Übertreibung kann man sagen, dass  mit der Aufhebung der geistlichen Territorien eine neue Epoche der deutschen  Archivgeschichte begann ... Wenn heute etwa das Hauptstaatsarchiv Stuttgart  .. zu den größten und bedeutendsten Urkundenarchiven der Bundesrepublik  zählt, dann ist dies eine Folge der Säkularisierung von 1803 ... Dabei muss man  sich bewusst machen, dass all dies nicht nur die Geschichte des Archivwesens  bestimmt hat, sondern damit zugleich auch die Möglichkeiten der Forschung  und der Erinnerungskultur. Wenn das Hauptstaatsarchiv Stuttgart heute zu den  wichtigsten Zentren archivalischer Forschung für die Geschichte Südwest-  deutschlands im Alten Reich zählt und als Serviceleister authentische Dokumen-  te aus den säkularisierten Klöstern zur Verfügung stellen kann, damit sie von  seinen Benutzern ausgewertet oder der breiteren Öffentlichkeit in Ausstellungen  präsentiert werden können, dann ist dies eben eine Folge der Säkularisation von  1803.“ Derartige Feststellungen waren „Grund genug, sich dieses prägenden  ‚Kapitels Archivgeschichte‘ im Rahmen der landesweiten Aktivitäten zur Erin-  nerung an die Säkularisation vor 200 Jahren einmal näher anzunehmen und das  Schicksal der Klosterarchive nach 1803 zu veranschaulichen.““ Daher zeigte das  Hauptstaatsarchiv in einer kleinen Ausstellung, welchen Schatz es mit den Ar-  chiven aufgehobener Klöster besitzt und in welcher Weise es diese heute konser-  viert und erschließt*. Für die Bearbeiter der Ausstellung „bedeutete“ die Säku-  larisation „zwar einen vorher nie gekannten kulturellen Kahlschlag, auf der  anderen Seite ermöglichte sie“ ihrer Ansicht nach „aber ein ganz neues Verständ-  nis für die fremdartige, aber reizvolle Welt der Klöster des Alten Reichs, deren  religiöse, künstlerische, wissenschaftliche, aber auch wirtschaftliche und soziale  Leistungen man aus dem Abstand von 100 Jahren wieder schätzen lernte.“*  Zusätzlich veranstalteten der „Geschichtsverein der Diözese Rottenburg-  Stuttgart“ und die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine Tagung  über „Säkularisationen und Säkularisierung im deutschen Südwesten“®.  Über die Säkularisation im östlichen Teil Württembergs, wo sich auf engstem  Raum Reichsstädte, Reichsritter und Fürstabteien die Herrschaft teilten, bis sie  vom Herzog von Württemberg 1802 zunächst provisorisch in Besitz genommen  wurden, informierte eine Ausstellung im Schloss Ellwangen. Ellwangen, bis  “4Ebd: 2  7 R. KRETZSCHMAR, Vorwort, in: B. THEIL — P. SCHÖN (Hgg.), Vom Klosterschrank ins  Staatsarchiv. Säkularisation und Klosterarchive in Baden-Württemberg. Ausstellung des  Hauptstaatsarchivs Stuttgart (Stuttgart 2003) 7f.  %# THEIL - SCHÖN (Anm. 47).  * Einführung, in: ebd. 9-14, hier 14.  * Die Vorträge sind noch nicht publiziert.Wenn heute etwa das Hauptstaatsarchiv Stuttgart250  Marcel Albert  Entwicklung zu erläutern“. So stellt es „eine Einladung“ dar „an alle Leserinnen  und Leser zur eigenen Entdeckungsreise durch diese reiche Klosterland-  schaft“*,  Robert Kretzschmar, der Leitende Direktor des Hauptstaatsarchivs Stuttgart,  wusste, dass „tiefgreifende Veränderungen in Staat und Gesellschaft ... zumeist  auch Folgen für die Archive“ haben. „Ohne Übertreibung kann man sagen, dass  mit der Aufhebung der geistlichen Territorien eine neue Epoche der deutschen  Archivgeschichte begann ... Wenn heute etwa das Hauptstaatsarchiv Stuttgart  .. zu den größten und bedeutendsten Urkundenarchiven der Bundesrepublik  zählt, dann ist dies eine Folge der Säkularisierung von 1803 ... Dabei muss man  sich bewusst machen, dass all dies nicht nur die Geschichte des Archivwesens  bestimmt hat, sondern damit zugleich auch die Möglichkeiten der Forschung  und der Erinnerungskultur. Wenn das Hauptstaatsarchiv Stuttgart heute zu den  wichtigsten Zentren archivalischer Forschung für die Geschichte Südwest-  deutschlands im Alten Reich zählt und als Serviceleister authentische Dokumen-  te aus den säkularisierten Klöstern zur Verfügung stellen kann, damit sie von  seinen Benutzern ausgewertet oder der breiteren Öffentlichkeit in Ausstellungen  präsentiert werden können, dann ist dies eben eine Folge der Säkularisation von  1803.“ Derartige Feststellungen waren „Grund genug, sich dieses prägenden  ‚Kapitels Archivgeschichte‘ im Rahmen der landesweiten Aktivitäten zur Erin-  nerung an die Säkularisation vor 200 Jahren einmal näher anzunehmen und das  Schicksal der Klosterarchive nach 1803 zu veranschaulichen.““ Daher zeigte das  Hauptstaatsarchiv in einer kleinen Ausstellung, welchen Schatz es mit den Ar-  chiven aufgehobener Klöster besitzt und in welcher Weise es diese heute konser-  viert und erschließt*. Für die Bearbeiter der Ausstellung „bedeutete“ die Säku-  larisation „zwar einen vorher nie gekannten kulturellen Kahlschlag, auf der  anderen Seite ermöglichte sie“ ihrer Ansicht nach „aber ein ganz neues Verständ-  nis für die fremdartige, aber reizvolle Welt der Klöster des Alten Reichs, deren  religiöse, künstlerische, wissenschaftliche, aber auch wirtschaftliche und soziale  Leistungen man aus dem Abstand von 100 Jahren wieder schätzen lernte.“*  Zusätzlich veranstalteten der „Geschichtsverein der Diözese Rottenburg-  Stuttgart“ und die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine Tagung  über „Säkularisationen und Säkularisierung im deutschen Südwesten“®.  Über die Säkularisation im östlichen Teil Württembergs, wo sich auf engstem  Raum Reichsstädte, Reichsritter und Fürstabteien die Herrschaft teilten, bis sie  vom Herzog von Württemberg 1802 zunächst provisorisch in Besitz genommen  wurden, informierte eine Ausstellung im Schloss Ellwangen. Ellwangen, bis  “4Ebd: 2  7 R. KRETZSCHMAR, Vorwort, in: B. THEIL — P. SCHÖN (Hgg.), Vom Klosterschrank ins  Staatsarchiv. Säkularisation und Klosterarchive in Baden-Württemberg. Ausstellung des  Hauptstaatsarchivs Stuttgart (Stuttgart 2003) 7f.  %# THEIL - SCHÖN (Anm. 47).  * Einführung, in: ebd. 9-14, hier 14.  * Die Vorträge sind noch nicht publiziert.den größten un:! bedeutendsten Urkundenarchiven der Bundesrepublikzählt, dann 1sSt 1eSs ıne Folge der Säkularisierung VO 803250  Marcel Albert  Entwicklung zu erläutern“. So stellt es „eine Einladung“ dar „an alle Leserinnen  und Leser zur eigenen Entdeckungsreise durch diese reiche Klosterland-  schaft“*,  Robert Kretzschmar, der Leitende Direktor des Hauptstaatsarchivs Stuttgart,  wusste, dass „tiefgreifende Veränderungen in Staat und Gesellschaft ... zumeist  auch Folgen für die Archive“ haben. „Ohne Übertreibung kann man sagen, dass  mit der Aufhebung der geistlichen Territorien eine neue Epoche der deutschen  Archivgeschichte begann ... Wenn heute etwa das Hauptstaatsarchiv Stuttgart  .. zu den größten und bedeutendsten Urkundenarchiven der Bundesrepublik  zählt, dann ist dies eine Folge der Säkularisierung von 1803 ... Dabei muss man  sich bewusst machen, dass all dies nicht nur die Geschichte des Archivwesens  bestimmt hat, sondern damit zugleich auch die Möglichkeiten der Forschung  und der Erinnerungskultur. Wenn das Hauptstaatsarchiv Stuttgart heute zu den  wichtigsten Zentren archivalischer Forschung für die Geschichte Südwest-  deutschlands im Alten Reich zählt und als Serviceleister authentische Dokumen-  te aus den säkularisierten Klöstern zur Verfügung stellen kann, damit sie von  seinen Benutzern ausgewertet oder der breiteren Öffentlichkeit in Ausstellungen  präsentiert werden können, dann ist dies eben eine Folge der Säkularisation von  1803.“ Derartige Feststellungen waren „Grund genug, sich dieses prägenden  ‚Kapitels Archivgeschichte‘ im Rahmen der landesweiten Aktivitäten zur Erin-  nerung an die Säkularisation vor 200 Jahren einmal näher anzunehmen und das  Schicksal der Klosterarchive nach 1803 zu veranschaulichen.““ Daher zeigte das  Hauptstaatsarchiv in einer kleinen Ausstellung, welchen Schatz es mit den Ar-  chiven aufgehobener Klöster besitzt und in welcher Weise es diese heute konser-  viert und erschließt*. Für die Bearbeiter der Ausstellung „bedeutete“ die Säku-  larisation „zwar einen vorher nie gekannten kulturellen Kahlschlag, auf der  anderen Seite ermöglichte sie“ ihrer Ansicht nach „aber ein ganz neues Verständ-  nis für die fremdartige, aber reizvolle Welt der Klöster des Alten Reichs, deren  religiöse, künstlerische, wissenschaftliche, aber auch wirtschaftliche und soziale  Leistungen man aus dem Abstand von 100 Jahren wieder schätzen lernte.“*  Zusätzlich veranstalteten der „Geschichtsverein der Diözese Rottenburg-  Stuttgart“ und die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine Tagung  über „Säkularisationen und Säkularisierung im deutschen Südwesten“®.  Über die Säkularisation im östlichen Teil Württembergs, wo sich auf engstem  Raum Reichsstädte, Reichsritter und Fürstabteien die Herrschaft teilten, bis sie  vom Herzog von Württemberg 1802 zunächst provisorisch in Besitz genommen  wurden, informierte eine Ausstellung im Schloss Ellwangen. Ellwangen, bis  “4Ebd: 2  7 R. KRETZSCHMAR, Vorwort, in: B. THEIL — P. SCHÖN (Hgg.), Vom Klosterschrank ins  Staatsarchiv. Säkularisation und Klosterarchive in Baden-Württemberg. Ausstellung des  Hauptstaatsarchivs Stuttgart (Stuttgart 2003) 7f.  %# THEIL - SCHÖN (Anm. 47).  * Einführung, in: ebd. 9-14, hier 14.  * Die Vorträge sind noch nicht publiziert.Dabei INUSS INan
sıch bewusst machen, dass a ]] dies nıcht 11UTr die Geschichte des Archivwesens
bestimmt hat, sondern damıt zugleıich auch die Möglıchkeiten der Forschungund der Erinnerungskultur. Wenn das Hauptstaatsarchiv Stuttgart heute den
wichtigsten Zentren archivalischer Forschung tür die Geschichte Südwest-
deutschlands 1M Alten Reıch zahlt un:! als Serviceleister authentische Dokumen-

aUus den säkularıisierten Klöstern ZUur Verfügung stellen kann, damıt S1e VO
seinen Benutzern Aausgewertet oder der breiteren Offentlichkeit ın Ausstellungenpräsentiert werden können, dann 1St 1€eSs eben eıne Folge der Siäkularisation VO
18SO3 Derartıge Feststellungen „Grund SCHNUS, sıch dieses prägenden‚Kapıitels Archivgeschichte‘ 1M Rahmen der landesweiten Aktiviıtäten ZUur Y1N-
NCIUNS die Siäkularisation VOTr 200 Jahren einmal näher anzunehmen und das
Schicksal der Klosterarchive ach 1803 veranschaulichen.“ * Daher zeıgte das
Hauptstaatsarchiv 1n einer kleinen Ausstellung, welchen Schatz miıt den Ar-
chıven aufgehobener Klöster besitzt un: ın welcher Weıse diese heute konser-
viert und erschlie{(ßt#8. Für die Bearbeiter der Ausstellung „bedeutete“ die Siäku-
larısation „ ZWar einen vorher nıe gyekannten kulturellen Kahlschlag, auf der
anderen Seıte ermöglıchte S1e  « ıhrer Ansıcht ach „aber eın ganz Verständ-
nN1s für die fremdartige, aber reizvolle Welt der Klöster des Alten Reichs, deren
relig1öse, künstlerische, wıssenschaftliche, 1aber auch wiırtschaftliche un:! soz1ıale
Leistungen INan AaUsSs dem Abstand VO 100 Jahren wıeder schätzen lernte.““*°

Zusätzlich veranstalteten der „Geschichtsverein der Diıözese Rottenburg-Stuttgart“” un! die Akademie der Diıözese Rottenburg-Stuttgart ine Tagungber „Säkularisationen un: Säkularısierung 1m deutschen Südwesten“.
ber die Siäkularisation 1m östliıchen Teıl Württembergs, sıch auf ENSSTEMRaum Reıichsstädte, Reichsritter und Fürstabteien die Herrschaft teiılten, bıs S1e

VO Herzog VO Württemberg 1802 zunächst provısorısch 1ın BesıtzSwurden, informierte eine Ausstellung 1mM Schloss Ellwangen. Ellwangen, bıs

46 Ebd C
47 KRETZSCHMAR, Vorwort, 1N: THEIL SCHÖN gg.), Vom Klosterschrank 1Ns
Staatsarchiv. Säkularisation und Klosterarchive 1n Baden-Württemberg. Ausstellung des
Hauptstaatsarchivs Stuttgart (Stuttgart 71
48 THEIL SCHÖN (Anm 47)
49 Einführung, 1N: ebı  Q )—14, hier
50 Dıie Vorträge sınd noch nıcht publiziert.
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1460 Benediktinerabtei, annn Fürstpropstel, diente 1801 bıs 1805 als Sıtz der
Zentralbehörden Neuwürttembergs*'.

Im badıschen Landesteil erinnerte eıne Ausstellung 1m rüheren Schloss der
Fürstbischöfe VO  S Speyer 1n Bruchsal die „Säkularısation 1in Baden und Wurt-
temberg  S deren Schwerpunkt eindeutig 1ın Baden Jag Für Bruchsal bedeutete
der Verlust se1nes KRanges als Residenzstadt eiınen schweren Einbruch. Bernd
Doll, der heutige Oberbürgerbürgermeister der Stadt, suchte 1n der Vergangen-eıt „posıtıve Fıngerzeige für die Gegenwart“ „Vielleicht lıegt gerade darın eın
Stück weıt ıne Botschaft auch tür ISCIC heutige Zeıt, WCECI1L vertiraufte Besıtz-
stände 1n rage gestellt scheinen und vıeles, W as für siıcher un! unwandelbar oilt,
I1lCUu geordnet werden muss.“ Tatsächlich ergaben sıch für Bruchsal „bald andere
zukunftsträchtige Perspektiven un! Handlungsspielräume. Das bürgerliche Ele-
ment ın der Stadt Magıstrat, Oberbürgermeister un! Verwaltung wurde
gestärkt und erhielt Kompetenzen, die CS den Fürstbischöfen och
vergeblich hatte rıngen mussen. In diesem Sınne wurden mıt der Säkularısation“,
stellte der Oberbürgermeister fest, „nıcht zuletzt die Weichen hın auf iıne StAar-
ere kommunale Eıgenständigkeıit gestellt, die I1iseTre heutige polıtısche Arbeit
un: Selbstverständnis wesentlich bestimmen.“**

ber auch das Land Baden-Württemberg beteiligte sıch durch den Fach-
ereich „Staatlıche Schlösser un:! Gärten“ be1 der Oberfinanzdirektion Karls-
ruhe dieser Ausstellung. „Nur wenıge“ nämlıch „WI1SSen, dass das Land Ba-
den-Württemberg als Rechtsnachfolger der damaligen Terriıtori1alherrschaften
durch dıe Siäkularısation bıs heute für viele hundert Kırchen un:! Ptarrhäuser
1mM Land baupflichtig 1St. Diese Baupflicht oder auch Baulast umtasst dıe baulı-
che Unterhaltung dieser Gebäude bıs hın zur Erstellung VO  e Neubauten 1mM Falle
der Zerstörung. uch für die kirchlichen Kultgegenstände und das Kunstgut 1in
den Baulastgebäuden tragt der Staat 1ın Ühnlicher Weıse Verantwortung. Wahr-
Swerden die mıt der Baulast zusammenhängenden Aufgaben VonN der
Staatlıchen Vermögens- und Hochbauverwaltung, die Betreuung der beweg-lıchen Objekte obliegt dem Fachbereich ‚Staatlıche Schlösser und Gärten:‘.

Das Land Baden-Württemberg hat ın Erfüllung seıner unmıiıttelbaren und bıs
heute fortwirkenden Baupflicht in den VELSANSCHNECH Jahrzehnten sehr viel gC-eıstet. Es lag daher“;, W1e€e der „Abteilungsdirektor Staatlıche Schlösser und
Gärten“ Hubert Fiıscher mıtteılte, „nıcht 1U  — nahe, sondern WAal für das Land
Baden-Württemberg geradezu eine Verpflichtung, diesem herausragenden SC-schichtlichen Ere1ign1s 1mM Herzen Europas A gyesonderte Ausstellung wıd-

SCHURIG (Hg.), ı schweigen, gehorchen und bezahlen!“ Dıie staatliıche Neuordnung1mM östlichen Württemberg 1802/1 S06 dıe Ausstellung wırd VO den drei grofßen Kreisstädten
Aalen, Ellwangen und Schwäbisch Gmünd SOWIE dem Ostalbkreis durchgeführt] (Aalen
52 Kirchengut 1ın Fürstenhand. 1803 Säkularisation 1n Baden und Württemberg, Revolution
VO  a ben Hgg. Staatlıche Schlösser und Gärten Baden-Württemberg, Stadt Bruchsal Mıt
Beıiträgen VO LE ÄDAM (Ubstadt-Weıiher
53 FISCHER (Anm 34) 195
54 DOLL, Grufßwort, 1N:; Kırchengut (Anm 52) [3]



MS Marcel Albert

INCN, nıcht zuletzt dem Aspekt der och ımmer bestehenden staatlıchen
Verantwortung für ehemals kırchliche Guüter.“ °

Ebentalls ın Bruchsal fand VO 10 = 12 Oktober 2002 auch eıne Tagung STa  ‘9
„ der sıch die Arbeitsgemeinschaft für Geschichtliche Landeskunde ber-
rheın, der Kirchengeschichtliche Vereın des Erzbistums Freiburg und der Vereıiın
für Kırchengeschichte 1n der Evangelıschen Landeskirche 1n Baden —

hatten.“ In Bruchsal, „der 1mM 18 Jahrhundert prächtig ausgebauten
aupt- und Resiıdenzstadt der Speyerer Fürstbischöfe tagen“, das WAar
ach Ansıcht der Veranstalter „UuIMNSO mehr angezeıgt, als den Hochstiften 1ın
diesem Zusammenhang gewöhnlıch wen12g Aufmerksamkeit geschenkt wırd,
obwohl doch deren nunmehr iıhrer materıellen Grundlagen weıtgehend beraub-
ten geistliche Verwaltungen für die Gläubigen weıterhın zuständıg un:! wichtiglıeben.“ Und WI1€e 1ne nachgeholte Rechttfertigung der Klostersäkularisation
eizten S1e hınzu: „Den allermeisten Klöstern hingegen hatte iıhre Stunde SC-
schlagen und eiıner Endzeıt, die jedoch 1mM Eıinzeltall sehr dıfferenziert sehen
ISt, den Schlufßpunkt gesetzti ”

Dıi1e Ausstellung „Vom Kloster Z Fürstensitz“ 1n der einstigen ober-
schwäbischen /ısterze Salem”, veranstaltet VO Schlossmuseum un! dem (se=-
nerallandesarchiv Karlsruhe zeıgte jedoch deutlıch, dass zumiındest tür diese
Reıichsabteı, 1mM 18 Jahrhundert eın „Zentrum für Kunst un: Wiıssenschaft“ ,
keineswegs VO „Endzeıt“ gesprochen werden konnte. Salem oing Ende 1802
1n den Besıtz der Markgrafen VO Baden über, die das einstige Kloster och
heute als Schloss bewohnen. Der Eıgentümer des Schlossmuseums, Seine Könı1g-lıche Hoheit Max Markgraf VO  i Baden, hıelt CS für eiınen „Glückstall für die
Gemäuer un! die Regıon, da{ß das säkularisierte Kloster 1n Privatbesitz kam
Klöster“, argumentıierte CT, „dıe 1ın öffentliche Hände gefallen sınd, haben
häufig eın Jähes und schmerzliches Ende gefunden. In der Hand“ seıner „Famı-
lıe  « 1aber se1uorofßem persönlıchen Eınsatz der Glanz der Anlage bıs heute
erhalten geblieben252  Marcel Albert  men, nicht zuletzt unter dem Aspekt der noch immer bestehenden staatlichen  Verantwortung für ehemals kirchliche Güter.“®  Ebenfalls in Bruchsal fand vom 10.-12. Oktober 2002 auch eine Tagung statt,  „zu der sich die Arbeitsgemeinschaft für Geschichtliche Landeskunde am Ober-  rhein, der Kirchengeschichtliche Verein des Erzbistums Freiburg und der Verein  für Kirchengeschichte in der Evangelischen Landeskirche in Baden zusam-  mengetan hatten.“ In Bruchsal, „der im 18. Jahrhundert prächtig ausgebauten  Haupt- und Residenzstadt der Speyerer Fürstbischöfe  zu tagen“, das war  nach Ansicht der Veranstalter „umso mehr angezeigt, als den Hochstiften in  diesem Zusammenhang gewöhnlich zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird,  obwohl doch deren nunmehr ihrer materiellen Grundlagen weitgehend beraub-  ten geistliche Verwaltungen für die Gläubigen weiterhin zuständig und wichtig  blieben.“ Und wie eine nachgeholte Rechtfertigung der Klostersäkularisation  setzten sie hinzu: „Den allermeisten Klöstern hingegen hatte ihre Stunde ge-  schlagen und einer Endzeit, die jedoch im Einzelfall sehr differenziert zu sehen  ist, den Schlußpunkt gesetzt.“%  Die Ausstellung „Vom Kloster zum Fürstensitz“ in der einstigen ober-  schwäbischen Zisterze Salem”, veranstaltet vom Schlossmuseum und dem Ge-  nerallandesarchiv Karlsruhe zeigte jedoch deutlich, dass zumindest für diese  Reichsabtei, im 18. Jahrhundert ein „Zentrum für Kunst und Wissenschaft“®,  keineswegs von „Endzeit“ gesprochen werden konnte. Salem ging Ende 1802  in den Besitz der Markgrafen von Baden über, die das einstige Kloster noch  heute als Schloss bewohnen. Der Eigentümer des Schlossmuseums, Seine König-  liche Hoheit Max Markgraf von Baden, hielt es für einen „Glücksfall für die  Gemäuer und die Region, daß das säkularisierte Kloster in Privatbesitz kam.  Klöster“, so argumentierte er, „die in öffentliche Hände gefallen sind, haben  häufig ein jähes und schmerzliches Ende gefunden. In der Hand“ seiner „Fami-  lie“ aber sei „unter großem persönlichen Einsatz der Glanz der Anlage bis heute  erhalten geblieben ... Schloß Salem blieb nach der Säkularisation nicht nur kul-  turelles, sondern auch wirtschaftliches Zentrum des Linzgaus und Anziehungs-  punkt für Handwerkskunst und fortschrittliche Land- und Fortwirtschaft, ...  ohne auf den in klösterlicher Tradition stehenden Weinbau oder auf die alter-  tümlich wirkende Teichbewirtschaftung zu verzichten. Selbst die Klosterapo-  theke, der Gasthof und die Schmiede sind am angestammten Ort im aktiven  Dienst.“  Das hohe Niveau der Salemer Zisterzienser belegte auch die in Meersburg  gezeigte Ausstellung ausgewählter Bücher aus der Bibliothek dieses Klosters,  5 H. FiscHER, Zum Geleit, in: ebd. [4].  * H. AMMERICH — V. RöDeL, Einführung, in: V. RÖDEL u.a. (Hgg.), Säkularisation am Ober-  rhein (= Oberrheinische Studien 23) (Ostfildern 2004) 7 f£., hier 8f.  ” R.BrÜünıncG — U. Knap? (Hg.), Salem. Vom Kloster zum Fürstensitz 1770 — 1830 [Aus-  stellung zur Säkularisation. Veranstaltet von Schloss Salem und dem Generallandesarchiv  Karlsruhe in Schloss Salem — Bibliothek, 22. Juni bis 22. September 2002] (Karlsruhe 2002).  ® FISCHER (Anm. 34) 198f.  ” M. MARKGRAF VON BaADENn, Vorwort, in: BRÜNING — Knapr (Anm. 57) 7£., hier 7.Schlofß Salem blieb ach der Säkularisation nıcht 11UTr kul-
turelles, sondern auch wiırtschaftliches Zentrum des Linzgaus un! Anzıehungs-
punkt für Handwerkskunst un:! tortschrittliche Land- und Fortwirtschaft,252  Marcel Albert  men, nicht zuletzt unter dem Aspekt der noch immer bestehenden staatlichen  Verantwortung für ehemals kirchliche Güter.“®  Ebenfalls in Bruchsal fand vom 10.-12. Oktober 2002 auch eine Tagung statt,  „zu der sich die Arbeitsgemeinschaft für Geschichtliche Landeskunde am Ober-  rhein, der Kirchengeschichtliche Verein des Erzbistums Freiburg und der Verein  für Kirchengeschichte in der Evangelischen Landeskirche in Baden zusam-  mengetan hatten.“ In Bruchsal, „der im 18. Jahrhundert prächtig ausgebauten  Haupt- und Residenzstadt der Speyerer Fürstbischöfe  zu tagen“, das war  nach Ansicht der Veranstalter „umso mehr angezeigt, als den Hochstiften in  diesem Zusammenhang gewöhnlich zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird,  obwohl doch deren nunmehr ihrer materiellen Grundlagen weitgehend beraub-  ten geistliche Verwaltungen für die Gläubigen weiterhin zuständig und wichtig  blieben.“ Und wie eine nachgeholte Rechtfertigung der Klostersäkularisation  setzten sie hinzu: „Den allermeisten Klöstern hingegen hatte ihre Stunde ge-  schlagen und einer Endzeit, die jedoch im Einzelfall sehr differenziert zu sehen  ist, den Schlußpunkt gesetzt.“%  Die Ausstellung „Vom Kloster zum Fürstensitz“ in der einstigen ober-  schwäbischen Zisterze Salem”, veranstaltet vom Schlossmuseum und dem Ge-  nerallandesarchiv Karlsruhe zeigte jedoch deutlich, dass zumindest für diese  Reichsabtei, im 18. Jahrhundert ein „Zentrum für Kunst und Wissenschaft“®,  keineswegs von „Endzeit“ gesprochen werden konnte. Salem ging Ende 1802  in den Besitz der Markgrafen von Baden über, die das einstige Kloster noch  heute als Schloss bewohnen. Der Eigentümer des Schlossmuseums, Seine König-  liche Hoheit Max Markgraf von Baden, hielt es für einen „Glücksfall für die  Gemäuer und die Region, daß das säkularisierte Kloster in Privatbesitz kam.  Klöster“, so argumentierte er, „die in öffentliche Hände gefallen sind, haben  häufig ein jähes und schmerzliches Ende gefunden. In der Hand“ seiner „Fami-  lie“ aber sei „unter großem persönlichen Einsatz der Glanz der Anlage bis heute  erhalten geblieben ... Schloß Salem blieb nach der Säkularisation nicht nur kul-  turelles, sondern auch wirtschaftliches Zentrum des Linzgaus und Anziehungs-  punkt für Handwerkskunst und fortschrittliche Land- und Fortwirtschaft, ...  ohne auf den in klösterlicher Tradition stehenden Weinbau oder auf die alter-  tümlich wirkende Teichbewirtschaftung zu verzichten. Selbst die Klosterapo-  theke, der Gasthof und die Schmiede sind am angestammten Ort im aktiven  Dienst.“  Das hohe Niveau der Salemer Zisterzienser belegte auch die in Meersburg  gezeigte Ausstellung ausgewählter Bücher aus der Bibliothek dieses Klosters,  5 H. FiscHER, Zum Geleit, in: ebd. [4].  * H. AMMERICH — V. RöDeL, Einführung, in: V. RÖDEL u.a. (Hgg.), Säkularisation am Ober-  rhein (= Oberrheinische Studien 23) (Ostfildern 2004) 7 f£., hier 8f.  ” R.BrÜünıncG — U. Knap? (Hg.), Salem. Vom Kloster zum Fürstensitz 1770 — 1830 [Aus-  stellung zur Säkularisation. Veranstaltet von Schloss Salem und dem Generallandesarchiv  Karlsruhe in Schloss Salem — Bibliothek, 22. Juni bis 22. September 2002] (Karlsruhe 2002).  ® FISCHER (Anm. 34) 198f.  ” M. MARKGRAF VON BaADENn, Vorwort, in: BRÜNING — Knapr (Anm. 57) 7£., hier 7.ohne auf den 1ın klösterlicher Tradıtion stehenden Weinbau oder auf die alter-
tuüumlıch wırkende Teichbewirtschaftung verzıichten. Selbst die Klosterapo-
theke, der Gasthof und die Schmiede sınd angestammten Ort 1mM aktıven
Diıenst.“

Das hohe Nıveau der Salemer Zısterzienser belegte auch die 1n Meersburg
gezeıigte Ausstellung ausgewählter Bücher aus der Bibliothek dieses Klosters,
55 FISCHER, Zum Geleıit, 1: eb 4]
56 ÄMMERICH AA RÖDEL, Einführung, 1n RÖDEL go.); Säkularisation ber-
rhein Oberrheinische Studıen 23) (Ostfildern Al hıer 8 f
5/ BRÜNING KNAPP Hg.) Salem. Vom Kloster Z Fürstensıtz 1 / 1830 | Aus-
stellung ZUr Säkularisation. Veranstaltet VO Schloss Salem und dem Generallandesarchiv
Karlsruhe 1n Schloss Salem Bıbliothek, Junı bıs September (Karlsruhe
58 FISCHER (Anm. 34) 198
59 MARKGRAF VO BADEN, Vorwort, 1n: BRÜNING KNAPP (Anm 57) AAz hier



Die Gedenkveranstaltungen ZU 200 Jahrestag der SäkularisationZ Z

die sıch heute ın der Universitätsbibliothek Heıidelberg befinden®: „Irotz e1IN1-
SCI Verluste“ namlıch „bliebDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 18032003  255  die sich heute in der Universitätsbibliothek Heidelberg befinden“: „Trotz eini-  ger Verluste“ nämlich „blieb ... die Salemer Bibliothek vom Schicksal anderer  Klosterbibliotheken verschont, die in alle Winde zerstreut oder vernichtet wur-  den. Auch wenn der damalige Heidelberger Bibliotheksdirektor den monasti-  schen Kernbestand als ‚Ballast und Trödelware‘ ablehnte, blieb ein Gutteil der  Salemer Bibliothek durch den Verkauf der damals 30-40.000 Bände an die Uni-  versität Heidelberg erhalten. Mit dem Wegzug dieser Sammlung ging der Bo-  densee-Landschaft unschätzbares Kulturgut verloren ... Um so bedeutsamer  und erfreulicher“ war es für den Landrat des Bodenseekreises, Siegfried Tann,  und den Direktor der Heidelberger Bibliothek, Veit Probst, „daß genau 200  Jahre nach der Säkularisation erstmals eine[r] größere[n] Auswahl von Bücher-  licht“ wurde*!.  schätzen der ehemaligen Salemer Bibliothek eine ‚Heimkehr auf Zeit‘ ermög-  Dem Thema Bücher widmete sich schon im Sommer 2002 auch eine Ausstel-  lung des Augustinermuseums Freiburg in der dortigen Universitätsbibliothek  mit Werken aus den säkularisierten Klöstern Freiburgs®.  Etwa 13 km von Bruchsal entfernt liegt das Örtchen Gochsheim. Die dort alle  zwei Jahre stattfindenen „Kraichtaler Kolloquien ... sind wechselnden Themen  der Landesgeschichte gewidmet. Sie wollen die Fachwelt und interessierte Laien  gleichermaßen ansprechen. Gegenstand der Tagungen sind jeweils Phänomene  aus der Geschichte der vielfältigen Kraichgauer Landschaft, die im überregiona-  len Vergleich erörtert werden ... Nicht zuletzt ist es ein Anliegen dieser Kollo-  quien, auch jüngeren Wissenschaftlern ein Forum zu bieten. Konzeption und  Leitung der Tagungen liegen bei Dr. Kurt Andermann“®. „Das vierte Kraich-  taler Kolloquium (Gochsheim, 26. bis 28. April 2002) fragte in erster Linie da-  nach, was“ 1803 in der Säkularisation „eigentlich überwunden wurde, versuchte,  Leistungen und Defizite der geistlichen Staaten am Vorabend der Aufklärung zu  bilanzieren“*, Mit Recht vermerkte Kurt Andermann: „Es kann nicht darum  gehen, zu beschönigen und minder rühmliche Aspekte der geistlichen Staaten,  die es ganz ohne Zweifel gab, zu verschweigen; aber es kommt darauf an, un-  zutreffenden und allzu lang unwidersprochen verbreiteten Klischees entgegen-  zutreten. Schließlich kann es nicht angehen, den weltlichen Staaten des Alten  Reiches allen Fortschritt, den geistlichen aber unbesehen alle Rückständigkeit  zuzuschreiben ... Was uns fehlt, ist eine nüchterne, von hergebrachten Vorurtei-  len freie vergleichende Betrachtung der ‚Staaten‘ am Ende des Alten Reiches  © A.SCHLECHTER (Hg.), Vom Bodensee an den Neckar. Bücherschätze aus der Bibliothek  des Zisterzienserklosters Salem in der Universitätsbibliothek Heidelberg (= Schriften der  Universitätsbibliothek Heidelberg 5) (Heidelberg 2003).  % S. TAnNnN —- V. ProssT, Geleitwort, in: ebd. 5.  “ D. Zınke (Hg.), Verborgene Pracht. Mittelalterliche Buchkunst aus acht Jahrhunderten in  Freiburger Sammlungen. Katalog der Ausstellung des Augustinermuseums Freiburg in der  Universitätsbibliothek Freiburg, 8. Juni — 28. Juli 2002 (Lindenberg 2002).  ® http://www.kraichtal.de/kultur/kolloquien/einleitung/einleitung.htm  “ K. ANDERMANN, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Die geistlichen Staaten am Ende des Alten Rei-  ches. Versuch einer Bilanz (= Kraichtaler Kolloquien 4) (Epfendorf 2004) 7-12, hier 7.die Salemer Bibliothek VO Schicksal anderer
Klosterbibliotheken verschont, die 1ın alle Wınde ZzZerstireut oder vernichtet WUI-
den uch WEeNnN der damalige Heıidelberger Bıbliotheksdirektor den monastı-
schen Kernbestand als ‚Ballast un rödelware“‘ ablehnte, blieb eın Gutteıl der
Salemer Bibliothek durch den Verkauf der damals 0=40:0060 Bände die Un
versıtät Heıidelberg erhalten. Miıt dem Wegzug dieser Sammlung eing der BO-
densee-Landschaft unschätzbares Kulturgut verloren Um bedeutsamer
und ertreulicher“ WAalr für den Landrat des Bodenseekreises, Sıegfried Tann,und den Dırektor der Heıidelberger Bıbliothek, Veıt Probst, „dafß 200
Jahre ach der Säiäkularisation erstmals ınel[r] orößere[n] Auswahl VO Bücher-

liıcht“ wurde®!.
schätzen der ehemaligen Salemer Bibliothek eiıne ‚Heımkehr auf eıt ermOg-

Dem TIThema Bücher wıdmete sıch schon 1m Sommer 2002 auch eiıne Ausstel-
lung des Augustinermuseums Freiburg ın der dortigen Universitätsbibliothek
mıiıt Werken aus den saäkularısierten Klöstern Freiburgs®.Etwa 19 km VO Bruchsal entfernt lıegt das Ortchen Gochsheim. Die dort alle
Zzwel Jahre statttindenen „Kraichtaler KolloquienDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 18032003  255  die sich heute in der Universitätsbibliothek Heidelberg befinden“: „Trotz eini-  ger Verluste“ nämlich „blieb ... die Salemer Bibliothek vom Schicksal anderer  Klosterbibliotheken verschont, die in alle Winde zerstreut oder vernichtet wur-  den. Auch wenn der damalige Heidelberger Bibliotheksdirektor den monasti-  schen Kernbestand als ‚Ballast und Trödelware‘ ablehnte, blieb ein Gutteil der  Salemer Bibliothek durch den Verkauf der damals 30-40.000 Bände an die Uni-  versität Heidelberg erhalten. Mit dem Wegzug dieser Sammlung ging der Bo-  densee-Landschaft unschätzbares Kulturgut verloren ... Um so bedeutsamer  und erfreulicher“ war es für den Landrat des Bodenseekreises, Siegfried Tann,  und den Direktor der Heidelberger Bibliothek, Veit Probst, „daß genau 200  Jahre nach der Säkularisation erstmals eine[r] größere[n] Auswahl von Bücher-  licht“ wurde*!.  schätzen der ehemaligen Salemer Bibliothek eine ‚Heimkehr auf Zeit‘ ermög-  Dem Thema Bücher widmete sich schon im Sommer 2002 auch eine Ausstel-  lung des Augustinermuseums Freiburg in der dortigen Universitätsbibliothek  mit Werken aus den säkularisierten Klöstern Freiburgs®.  Etwa 13 km von Bruchsal entfernt liegt das Örtchen Gochsheim. Die dort alle  zwei Jahre stattfindenen „Kraichtaler Kolloquien ... sind wechselnden Themen  der Landesgeschichte gewidmet. Sie wollen die Fachwelt und interessierte Laien  gleichermaßen ansprechen. Gegenstand der Tagungen sind jeweils Phänomene  aus der Geschichte der vielfältigen Kraichgauer Landschaft, die im überregiona-  len Vergleich erörtert werden ... Nicht zuletzt ist es ein Anliegen dieser Kollo-  quien, auch jüngeren Wissenschaftlern ein Forum zu bieten. Konzeption und  Leitung der Tagungen liegen bei Dr. Kurt Andermann“®. „Das vierte Kraich-  taler Kolloquium (Gochsheim, 26. bis 28. April 2002) fragte in erster Linie da-  nach, was“ 1803 in der Säkularisation „eigentlich überwunden wurde, versuchte,  Leistungen und Defizite der geistlichen Staaten am Vorabend der Aufklärung zu  bilanzieren“*, Mit Recht vermerkte Kurt Andermann: „Es kann nicht darum  gehen, zu beschönigen und minder rühmliche Aspekte der geistlichen Staaten,  die es ganz ohne Zweifel gab, zu verschweigen; aber es kommt darauf an, un-  zutreffenden und allzu lang unwidersprochen verbreiteten Klischees entgegen-  zutreten. Schließlich kann es nicht angehen, den weltlichen Staaten des Alten  Reiches allen Fortschritt, den geistlichen aber unbesehen alle Rückständigkeit  zuzuschreiben ... Was uns fehlt, ist eine nüchterne, von hergebrachten Vorurtei-  len freie vergleichende Betrachtung der ‚Staaten‘ am Ende des Alten Reiches  © A.SCHLECHTER (Hg.), Vom Bodensee an den Neckar. Bücherschätze aus der Bibliothek  des Zisterzienserklosters Salem in der Universitätsbibliothek Heidelberg (= Schriften der  Universitätsbibliothek Heidelberg 5) (Heidelberg 2003).  % S. TAnNnN —- V. ProssT, Geleitwort, in: ebd. 5.  “ D. Zınke (Hg.), Verborgene Pracht. Mittelalterliche Buchkunst aus acht Jahrhunderten in  Freiburger Sammlungen. Katalog der Ausstellung des Augustinermuseums Freiburg in der  Universitätsbibliothek Freiburg, 8. Juni — 28. Juli 2002 (Lindenberg 2002).  ® http://www.kraichtal.de/kultur/kolloquien/einleitung/einleitung.htm  “ K. ANDERMANN, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Die geistlichen Staaten am Ende des Alten Rei-  ches. Versuch einer Bilanz (= Kraichtaler Kolloquien 4) (Epfendorf 2004) 7-12, hier 7.sınd wechselnden Themen
der Landesgeschichte gewıdmet. S1e wollen dıe Fachwelt un! interessierte Laıen
gleichermaßen ansprechen. Gegenstand der Tagungen sınd Jeweıls Phänomene
AaUuUs der Geschichte der vielfaltigen Kraichgauer Landschaft, die 1mM überregiona-len Vergleich erortert werdenDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 18032003  255  die sich heute in der Universitätsbibliothek Heidelberg befinden“: „Trotz eini-  ger Verluste“ nämlich „blieb ... die Salemer Bibliothek vom Schicksal anderer  Klosterbibliotheken verschont, die in alle Winde zerstreut oder vernichtet wur-  den. Auch wenn der damalige Heidelberger Bibliotheksdirektor den monasti-  schen Kernbestand als ‚Ballast und Trödelware‘ ablehnte, blieb ein Gutteil der  Salemer Bibliothek durch den Verkauf der damals 30-40.000 Bände an die Uni-  versität Heidelberg erhalten. Mit dem Wegzug dieser Sammlung ging der Bo-  densee-Landschaft unschätzbares Kulturgut verloren ... Um so bedeutsamer  und erfreulicher“ war es für den Landrat des Bodenseekreises, Siegfried Tann,  und den Direktor der Heidelberger Bibliothek, Veit Probst, „daß genau 200  Jahre nach der Säkularisation erstmals eine[r] größere[n] Auswahl von Bücher-  licht“ wurde*!.  schätzen der ehemaligen Salemer Bibliothek eine ‚Heimkehr auf Zeit‘ ermög-  Dem Thema Bücher widmete sich schon im Sommer 2002 auch eine Ausstel-  lung des Augustinermuseums Freiburg in der dortigen Universitätsbibliothek  mit Werken aus den säkularisierten Klöstern Freiburgs®.  Etwa 13 km von Bruchsal entfernt liegt das Örtchen Gochsheim. Die dort alle  zwei Jahre stattfindenen „Kraichtaler Kolloquien ... sind wechselnden Themen  der Landesgeschichte gewidmet. Sie wollen die Fachwelt und interessierte Laien  gleichermaßen ansprechen. Gegenstand der Tagungen sind jeweils Phänomene  aus der Geschichte der vielfältigen Kraichgauer Landschaft, die im überregiona-  len Vergleich erörtert werden ... Nicht zuletzt ist es ein Anliegen dieser Kollo-  quien, auch jüngeren Wissenschaftlern ein Forum zu bieten. Konzeption und  Leitung der Tagungen liegen bei Dr. Kurt Andermann“®. „Das vierte Kraich-  taler Kolloquium (Gochsheim, 26. bis 28. April 2002) fragte in erster Linie da-  nach, was“ 1803 in der Säkularisation „eigentlich überwunden wurde, versuchte,  Leistungen und Defizite der geistlichen Staaten am Vorabend der Aufklärung zu  bilanzieren“*, Mit Recht vermerkte Kurt Andermann: „Es kann nicht darum  gehen, zu beschönigen und minder rühmliche Aspekte der geistlichen Staaten,  die es ganz ohne Zweifel gab, zu verschweigen; aber es kommt darauf an, un-  zutreffenden und allzu lang unwidersprochen verbreiteten Klischees entgegen-  zutreten. Schließlich kann es nicht angehen, den weltlichen Staaten des Alten  Reiches allen Fortschritt, den geistlichen aber unbesehen alle Rückständigkeit  zuzuschreiben ... Was uns fehlt, ist eine nüchterne, von hergebrachten Vorurtei-  len freie vergleichende Betrachtung der ‚Staaten‘ am Ende des Alten Reiches  © A.SCHLECHTER (Hg.), Vom Bodensee an den Neckar. Bücherschätze aus der Bibliothek  des Zisterzienserklosters Salem in der Universitätsbibliothek Heidelberg (= Schriften der  Universitätsbibliothek Heidelberg 5) (Heidelberg 2003).  % S. TAnNnN —- V. ProssT, Geleitwort, in: ebd. 5.  “ D. Zınke (Hg.), Verborgene Pracht. Mittelalterliche Buchkunst aus acht Jahrhunderten in  Freiburger Sammlungen. Katalog der Ausstellung des Augustinermuseums Freiburg in der  Universitätsbibliothek Freiburg, 8. Juni — 28. Juli 2002 (Lindenberg 2002).  ® http://www.kraichtal.de/kultur/kolloquien/einleitung/einleitung.htm  “ K. ANDERMANN, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Die geistlichen Staaten am Ende des Alten Rei-  ches. Versuch einer Bilanz (= Kraichtaler Kolloquien 4) (Epfendorf 2004) 7-12, hier 7.Nıcht zuletzt 1St eın Anlıegen dieser Kollo-
quıen, auch Jüngeren Wıssenschaftlern eın Orum bieten. Konzeption un
Leıtung der Tagungen liegen be] Dr. Kurt Andermann'‘ 6. „Das vierte Kraich-
taler Kolloquium Gochsheim, 26 bıs 28 Aprıil iragte ın erster Lıinıe da-
nach, was  « 1803 ın der Sikularisation „eıgentlich überwunden wurde, versuchte,Leistungen un Defizıte der geistlichen Staaten Vorabend der Aufklärungbiılanzieren“ *. Miıt Recht vermerkte Kurt Andermann: S ann nıcht darum
gehen, beschönigen un! mınder rühmliche Aspekte der geistlichen Staaten,die anz ohne Zweıtel xab, verschweigen; aber CS kommt darauf dzutreffenden un: allzu lang unwidersprochen verbreiteten Klischees nN-Schließlich annn nıcht angehen, den weltlichen Staaten des Alten
Reiches allen Fortschrıitt, den geistliıchen aber unbesehen alle RückständigkeitzuzuschreibenDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 18032003  255  die sich heute in der Universitätsbibliothek Heidelberg befinden“: „Trotz eini-  ger Verluste“ nämlich „blieb ... die Salemer Bibliothek vom Schicksal anderer  Klosterbibliotheken verschont, die in alle Winde zerstreut oder vernichtet wur-  den. Auch wenn der damalige Heidelberger Bibliotheksdirektor den monasti-  schen Kernbestand als ‚Ballast und Trödelware‘ ablehnte, blieb ein Gutteil der  Salemer Bibliothek durch den Verkauf der damals 30-40.000 Bände an die Uni-  versität Heidelberg erhalten. Mit dem Wegzug dieser Sammlung ging der Bo-  densee-Landschaft unschätzbares Kulturgut verloren ... Um so bedeutsamer  und erfreulicher“ war es für den Landrat des Bodenseekreises, Siegfried Tann,  und den Direktor der Heidelberger Bibliothek, Veit Probst, „daß genau 200  Jahre nach der Säkularisation erstmals eine[r] größere[n] Auswahl von Bücher-  licht“ wurde*!.  schätzen der ehemaligen Salemer Bibliothek eine ‚Heimkehr auf Zeit‘ ermög-  Dem Thema Bücher widmete sich schon im Sommer 2002 auch eine Ausstel-  lung des Augustinermuseums Freiburg in der dortigen Universitätsbibliothek  mit Werken aus den säkularisierten Klöstern Freiburgs®.  Etwa 13 km von Bruchsal entfernt liegt das Örtchen Gochsheim. Die dort alle  zwei Jahre stattfindenen „Kraichtaler Kolloquien ... sind wechselnden Themen  der Landesgeschichte gewidmet. Sie wollen die Fachwelt und interessierte Laien  gleichermaßen ansprechen. Gegenstand der Tagungen sind jeweils Phänomene  aus der Geschichte der vielfältigen Kraichgauer Landschaft, die im überregiona-  len Vergleich erörtert werden ... Nicht zuletzt ist es ein Anliegen dieser Kollo-  quien, auch jüngeren Wissenschaftlern ein Forum zu bieten. Konzeption und  Leitung der Tagungen liegen bei Dr. Kurt Andermann“®. „Das vierte Kraich-  taler Kolloquium (Gochsheim, 26. bis 28. April 2002) fragte in erster Linie da-  nach, was“ 1803 in der Säkularisation „eigentlich überwunden wurde, versuchte,  Leistungen und Defizite der geistlichen Staaten am Vorabend der Aufklärung zu  bilanzieren“*, Mit Recht vermerkte Kurt Andermann: „Es kann nicht darum  gehen, zu beschönigen und minder rühmliche Aspekte der geistlichen Staaten,  die es ganz ohne Zweifel gab, zu verschweigen; aber es kommt darauf an, un-  zutreffenden und allzu lang unwidersprochen verbreiteten Klischees entgegen-  zutreten. Schließlich kann es nicht angehen, den weltlichen Staaten des Alten  Reiches allen Fortschritt, den geistlichen aber unbesehen alle Rückständigkeit  zuzuschreiben ... Was uns fehlt, ist eine nüchterne, von hergebrachten Vorurtei-  len freie vergleichende Betrachtung der ‚Staaten‘ am Ende des Alten Reiches  © A.SCHLECHTER (Hg.), Vom Bodensee an den Neckar. Bücherschätze aus der Bibliothek  des Zisterzienserklosters Salem in der Universitätsbibliothek Heidelberg (= Schriften der  Universitätsbibliothek Heidelberg 5) (Heidelberg 2003).  % S. TAnNnN —- V. ProssT, Geleitwort, in: ebd. 5.  “ D. Zınke (Hg.), Verborgene Pracht. Mittelalterliche Buchkunst aus acht Jahrhunderten in  Freiburger Sammlungen. Katalog der Ausstellung des Augustinermuseums Freiburg in der  Universitätsbibliothek Freiburg, 8. Juni — 28. Juli 2002 (Lindenberg 2002).  ® http://www.kraichtal.de/kultur/kolloquien/einleitung/einleitung.htm  “ K. ANDERMANN, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Die geistlichen Staaten am Ende des Alten Rei-  ches. Versuch einer Bilanz (= Kraichtaler Kolloquien 4) (Epfendorf 2004) 7-12, hier 7.Was uns fehlt, 1St eine nüchterne, VO  — hergebrachten Vorurte1-
len freie vergleichende Betrachtung der ‚Staaten‘ Ende des Alten Reıiches

60 SCHLECHTER Hg.). Vom Bodensee den Neckar. Bücherschätze 4A4US der Bibliothekdes Zısterzienserklosters Salem 1n der Universitätsbibliothek Heidelberg Schriften der
Uniiversitätsbibliothek Heidelberg (HeıdelbergTANN PROBST, Geleitwort, 1N: eb
62 ZINKE Hg.) Verborgene Pracht. Miıttelalterliche Buchkunst AaUsSs acht Jahrhunderten 1n
Freiburger Sammlungen. Katalog der Ausstellung des Augustinermuseums Freiburg 1n der
Unıivyersitätsbibliothek Freiburg, Junı Julı 2002 (Lindenberg63 http://www.kraichtal.de/kultur/kolloquien/einleitung/einleitung.htmÄNDERMANN, Vorwort, 11 DERS Hg.) Die geistlıchen Staaten nde des Alten Re1-hes Versuch eiıner Biılanz Kraichtaler Kolloquien (Epfendorf /—12, hıer
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überhaupt“®, uch WEeNn das Kraıichtaler Kolloquium diesem Manko nıcht
gänzlıch abheltfen konnte, haben einıge der Oort gehalten Vortrage doch eın hel-
leres Licht auf die geistlichen Staaten geworten®. „Waren die geistlichen Staaten
auf der öhe der Zeıt? Diese rage 1St  CC ach dem vlierten Kraichtaler Kollo-
quium „durchaus bejahen, zumal, WEn INa  — S1€e mıt weltlichen Territorien
ÜAhnlicher Größe vergleicht.“ ”

An das Schicksal der rechtsrheinischen Gebiete des Fürstbistums Straßburg
un:! VO vier säkularisıerten Klöstern erinnerte ıne Ausstellung des Heımat-
und Grimmelshausenmuseums Oberkirch®. Dıi1e Säkularısation beendete auch
die tünfhundertjährige Zugehörigkeit der Herrschaft Oberkirch Z Hochstift
Straßburg. Das bisher bearbeitete Thema sSseiztie eıne CNSC Kooperatıon
mıt tranzösıschen Behörden VOIaus. „Besonderer ank‘ der Veranstalter galt
daher „den Leihgebern au Frankreich“®. Fuür den Schirmherrn der Ausstellung,
den baden-württembergischem Mınıiıster für Ernährung und Ländlichen Raum
Wıll: Stächele, W ar das Oberrheingebiet ‚über Jahrhunderte hinweg254  Marcel Albert  überhaupt“®. Auch wenn das Kraichtaler Kolloquium diesem Manko nicht  gänzlich abhelfen konnte, haben einige der dort gehalten Vorträge doch ein hel-  leres Licht auf die geistlichen Staaten geworfen“. „Waren die geistlichen Staaten  auf der Höhe der Zeit? Diese Frage ist“ nach dem vierten Kraichtaler Kollo-  quium „durchaus zu bejahen, zumal, wenn man sie mit weltlichen Territorien  ähnlicher Größe vergleicht.“”  An das Schicksal der rechtsrheinischen Gebiete des Fürstbistums Straßburg  und von vier säkularisierten Klöstern erinnerte eine Ausstellung des Heimat-  und Grimmelshausenmuseums Oberkirch®. Die Säkularisation beendete auch  die fünfhundertjährige Zugehörigkeit der Herrschaft Oberkirch zum Hochstift  Straßburg. Das bisher wenig bearbeitete Thema setzte eine enge Kooperation  mit französischen Behörden voraus. „Besonderer Dank“ der Veranstalter galt  daher „den Leihgebern aus Frankreich“®, Für den Schirmherrn der Ausstellung,  den baden-württembergischem Minister für Ernährung und Ländlichen Raum  Willi Stächele, war das Oberrheingebiet „über Jahrhunderte hinweg ... Schau-  platz dramatischer geschichtlicher Ereignisse und kriegerischer Auseinanderset-  zungen. Daher ordnete er die Ausstellung in die Bemühungen um die „Völker-  verständigung“ ein, durch die „der Rhein heute kein trennendes, sondern  vielmehr ein verbindendes Element“ sei. „Die Menschen auf beiden Seiten des“  Stroms wären „wie nie zuvor entschlossen, Gegensätze und Grenzen zu über-  winden  “70'  Eine Ausstellung des Kurpfälzischen Museums in Kooperation mit dem His-  torischen Seminar der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg stellte die politi-  sche und gesellschaftliche Bedeutung von Säkularisation und Mediatisierung im  pfälzischen Landesteil Baden-Württembergs dar’'. „Der Reichsdeputations-  EB  % Das gilt insbesondere für W. ZIMMERMANN, Christliche Caritas und staatliche Wohlfahrt.  Sozialfürsorge in den geistlichen Staaten am Ende des Alten Reiches, in: ANDERMANN  (Anm. 64) 115131 und U. ZuBer®, Auf der Höhe der Zeit? Aspekte moderner Staatsbildung  in geistlichen Territorien, in: ebd. 133-159.  - Ebd_158:  %® C.H. Cız (Red.), Vom Fürstbischof zu Straßburg zum Markgraf von Baden: Herrschaft  Oberkirch. 200 Jahre Säkularisation der rechtsrheinischen fürstbischöflichen Herrschaft  Straßburg 1803-2003, 200 Jahre Ende der 500-jährigen fürstbischöflichen-straßburgischen  Herrschaft Oberkirch 1303-1803 durch Säkularisation. Begleitbuch zur Ausstellung Heimat-  und Grimmelshausenmuseum Oberkirch, 14. November 2003 — 7. Januar 2004 (Oberkirch  2003).  ® Denrs., Einleitung, in: ebd. 1. Vgl. auch M. BrRAun, Zum Geleit, in: ebd. ohne Seitenangabe.  Gemeint sind: „Archives Departementales Strasbourg, Archives Municipales de Strasbourg,  Bibliotheque Nationale et Universitaire Strasbourg, Biblioth&que du Grand S&minaire Stras-  bourg, Mus&e du Chäteau Rohan Saverne“.  7° W. STÄCHELE, Grußwort, in: ebd. ohne Seitenangabe.  7 A. KOHNLE u.a. (Hgg.), ... so geht hervor ein’ neue Zeit. Die Kurpfalz im Übergang an  Baden 1803. Ausstellung der Kurpfälzischen Museum der’Stadt Heidelberg, 19. Oktober  2003 bis 18. Januar 2004 (Heidelberg u.a. 2003); vgl. die Rezension von P. Fucms, in: HZ  279 (2004) 758 ff.Schau-
platz dramatischer geschichtlicher Ereignisse und kriegerischer Auseinanderset-
ZUNSCNH. Daher ordnete (STr die Ausstellung 1in die Bemühungen die „Völker-
verständıgung“ e1ın, durch die „der Rheıin heute eın trennendes, sondern
vielmehr eın verbindendes Element“ sel. „Die Menschen auf beiden Seiten des
Stroms waren „WwIıe nıe entschlossen, Gegensätze und Grenzen über-
wındenZ

iıne Ausstellung des Kurpfälzischen Uuseums ın Kooperatıon mıt dem Hıs-
torıschen Seminar der Ruprecht-Karls-Universität Heıdelberg stellte dıe polıti-
sche un! gesellschaftliche Bedeutung VO  —; Siäkularisation und Mediatısıierung 1mM
pfälzıschen Landesteil Baden-Württembergs dar’! „Der Reichsdeputations-

65 Ebd
66 Das gilt iınsbesondere für /1MMERMANN, Christliche arıtas und staatlıche Wohltahrt
Sozlalfürsorge 1n den geistlichen Staaten nde des Alten Reıiches, 1N: NDERMANN
(Anm 64) E[ 2 und ZUBER, Auf der Höhe der Zeıt? Aspekte moderner Staatsbildung1n geistlichen Terrıtorien, in: eb 133—159
67 Ebd 1585

(C17Z (Re: Vom Fürstbischof Straisburg Zu Markgraf VO  - Baden Herrschaft
Oberkirch. 200 Jahre Säkularisation der rechtsrheinischen türstbischöflichen Herrschaft
Straßburg =  9 200 Jahre nde der 500-Jährigen trürstbischöflichen-straßburgischenHerrschaft Oberkirch 803 durch Säiäkularıisation. Begleitbuch ZuUuUr Ausstellung Heımat-
und Grimmelshausenmuseum Oberkirch, November 2003 Januar 2004 (Oberkirch
69 DERS., Eıinleitung, 1n: eb Vgl uch BRAUN, Zum Geleıt, 1: eb.  O, ohne Seitenangabe.
emeınt sınd „Archives Departementales Strasbourg, Archives Municipales de Strasbourg,Bibliotheque Natıonale Universitaire Strasbourg, Bibliotheque du Grand Semiminaılre Stras-
bourg, Musee du Chäteau Rohan Saverne“.
70 STÄCHELE, Grufßßwort, 1n: eb.  Q hne Seıtenangabe.

KOHNLE g2.), geht hervor ein NEeCUEC eıt. Die Kurpfalz 1m ÜbergangBaden 1803 Ausstellung der Kurpfälzischen Museum der Stadt Heıidelberg, Oktober
2003 bıs Januar 2004 (Heidelberg vgl die Rezension VO  a} FUCHS, 11
58{f.
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hauptschluss des Jahres 803 besiegelte“ dort „das staatlıche Ende der Kur-
Pra und den Untergang der wenıgen Ort och exıstierenden Klöster”?.

Rheinland-Pfalz

Schon 2001 bereiteten Z7wWe]l wıssenschaftliche Tagungen 1n Maınz das @7
denkjahr 2003 V, Auslöser WAar die 200 Wıederkehr der Eingliederung des
linksrheinischen Gebietes 1in Frankreich 1801 un! die Aufhebung des Erzbis-
tums Maınz. Im Februar behandeltete eın 5Symposıion des Instituts für aınzer
Kıirchengeschichte das Thema „Sancta Sedes Moguntina 1801 Zertall un: Wıe-
derbeginn“. Dabei lag der Akzent eindeutig auf der Bıstumsgeschichte. Dıi1e
Aufhebung der Klöster spielte eiıne untergeordnete Rolle7* Der Vorsitzende
der Deutschen Bischofskonferenz und aınzer Bischof Kardınal arl Lehmann
ZOg be1 dieser Gelegenheıit eiıne ditferenzierte Bılanz. Als Theologe arntie VOT
eıner harten Bewertung der katholischen Aufklärung und forderte, deren
„Gesamtbewertung 1n eiınen umfassenderen geschichtlichen und geistigen Kon-
Lext hineinzustellen“£

Im Herbst 2001 tolgte eın Workshop der „Abteilung für Abendländische
Religionsgeschichte des Instituts für Europäische Geschichte“ 1n Maınz. Der
Workshop „diente der Bestandsaufnahme“. Er konnte „das Phänomen der S5-
kularısatıon255  Die Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  hauptschluss des Jahres 1803 besiegelte“ dort „das staatliche Ende der Kur-  pfalz“” und den Untergang der wenigen dort noch existierenden Klöster”.  Rheinland-Pfalz  Schon 2001 bereiteten zwei wissenschaftliche Tagungen in Mainz das Ge-  denkjahr 2003 vor. Auslöser war die 200. Wiederkehr der Eingliederung des  linksrheinischen Gebietes in Frankreich 1801 und die Aufhebung des Erzbis-  tums Mainz. Im Februar behandeltete ein Symposion des Instituts für Mainzer  Kirchengeschichte das Thema „Sancta Sedes Moguntina 1801 — Zerfall und Wie-  derbeginn“. Dabei lag der Akzent eindeutig auf der Bistumsgeschichte. Die  Aufhebung der Klöster spielte eine untergeordnete Rolle’*‘, Der Vorsitzende  der Deutschen Bischofskonferenz und Mainzer Bischof Kardinal Karl Lehmann  zog bei dieser Gelegenheit eine differenzierte Bilanz. Als Theologe warnte er vor  einer zu harten Bewertung der katholischen Aufklärung und forderte, deren  „Gesamtbewertung in einen umfassenderen geschichtlichen und geistigen Kon-  text hineinzustellen“.  Im Herbst 2001 folgte ein Workshop der „Abteilung für Abendländische  Religionsgeschichte des Instituts für Europäische Geschichte“ in Mainz. Der  Workshop „diente der Bestandsaufnahme“. Er konnte „das Phänomen der Sä-  kularisation ... nicht zur Gänze erfassen“, wollte aber wenigstens „eine Grund-  lage für weitere wissenschaftliche Arbeit“ legen’®.  Nordrhein-Westfalen  Während Baden-Württemberg das wissenschaftliche Potential in einer umfas-  senden Ausstellung konzentrierte, ging man in Nordrhein-Westfalen einen an-  deren Weg. Für die zentrale Landesausstellung in Dortmund standen deutlich  weniger finanzielle Mittel bereit als in Bad Schussenried. Entsprechend beschei-  ” A. KOHNLE u.a., Dank, in: DIES. (Anm. 71) [3].  ” M. A. MagseL, Die Säkularisation der Klöster in Heidelberg und der Kurpfalz, in: ebd.  117-130, hier 123 und die Übersicht 130.  * W.G. RÖöDeL u.a. (Hg.), Zerfall und Wiederbeginn. Vom Erzbistum zum Bistum Mainz  (1792/97-1830). Ein Vergleich. Festschrift für Friedhelm Jürgensmeier (= Beiträge zur Main-  zer Kirchengeschichte 7) (Würzburg 2002).  ” K. LEHMANN, Zwischen den Zeiten. Das alte Erzbistum und das neue Erzbistum Mainz.  Festvortrag, in: ebd. 13—40, hier 16.  ’ R. DEcorT, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Säkularisation der Reichskirche 1803. Aspekte kirch-  lichen Umbruchs (= VIEG Beiheft 55) (Mainz 2003) VII ff., hier VIIL. Die Beiträge einer  Nachfolgetagung: DERS. (Hg.), Kontinuität und Innovation um 1803. Säkularisation als  Transformationsprozeß. Kirche — Theologie — Kultur — Staat (= VIEG Beiheft 65) (Mainz  2005).nıcht ZUr Gänze erfassen“, wollte aber wenıgstens ‚eıne rund-
lage für weıtere wıssenschaftliche Arbeıt“ legen”®.

Nordrhein-Westfalen

Wiährend Baden-Württemberg das wıssenschaftliche Potential 1ın einer mftas-
senden Ausstellung konzentrierte, 21ng INa 1n Nordrhein-Westfalen eiınen
deren Weg Fur die zentrale Landesausstellung ın Dortmund standen deutlich
wenıger finanzielle Miıttel bereit als 1ın Bad Schussenried. Entsprechend esche1-

77 KOHNLEu Dank, 11 DIES (Anm 740 [3
/3 MAESEL, Die Säiäkularisation der Klöster 1n Heidelberg und der Kurpfalz, 11 eb
117-130, hier 123 und die Übersicht 130
/4 RÖDEL (He.), Zertall und Wiederbeginn. Vom Erzbistum ZzZu Bıstum Maınz
(1792/97-1 830) Eın Vergleich. Festschrift für Friedhelm Jürgensmeıer Beıiträge ZMaın-
zer Kirchengeschichte (Würzburg
75 LEHMANN, Zwischen den Zeıten. Das alte Erzbistum und das ug Erzbistum Maınz.
Festvortrag, iIn: eb 13—40, hier
/6 DECOT, Vorwort, 1N: DERS (Hg.), Säkularisation der Reichskirche 1803 Aspekte kirch-
lıchen Umbruchs 1EG Beiheft 55) (Maınz VII . hiıer 1008 Die Beıiträge eıner
Nachfolgetagung: DERS. Hg.) Kontinuität und Innovatıon 1803 Säiäkularısation als
Transiormationsprozeßß. Kırche Theologie Kultur Staat IEG Beıiheftt 65) (Maınz
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dener tielen An auch die Ausstellung und das Begleitbuch aus‘/. Als Veranstal-
ter funglerten die Staatliıchen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, die
wertvolles, bıs 1n die Karolingerzeıit zurückreichendes Materı1al AUS den säkula-
risıerten Klöstern aufbewahren?”?. S1ıe wählten als Ort für ihre Landesausstellung
„Klostersturm un! Fürstenrevolution. Staat un:! Kırche zwıschen Rheıin un:!
Weser =18O3E das „Museum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund“.
Dieses Museum befindet sıch ın eiınem ehemalıgen Sparkassengebäude 1ın VCI-
kehrstechnisch bester Lage unmıttelbar Dortmunder Hauptbahnhoft. „Es
bewahrt Bestände der alten Reıichsstadt Dortmund, die 8023 ebentalls unterg1ing,
un:! kulturgeschichtliche Sammlungen Aaus Klöstern, die ach ZUuU Teıl langen
Irrfahrten 1mM Dortmunder Museum iıne dauernde Bleibe fanden. Die Staats-
archıve und das Museum 1ın Dortmund“ erganzten sıch ach Ansıcht der Ver-
anstalter STr die Zwecke dieser Ausstellung also ıdeal.“ ”°

Deren Schirmherr, Minıisterpräsident eer Steinbrück, hıelt die Ereignisse der
Siäkularısation ZW ar für VAramatısch"e beurteilte S1e aber pOSItIV: „Die Sikulari-
satıon besiegelte das Ende der geistlichen Herrschaft un! Aautete das Ende
jahrhundertealter Strukturen eın.“ Was der Mınısterpräsıident als Struktur-
wandel beschrieb, „machte den Weg freı für den modernen deutschen Föderalıis-
INUS, eın gewandeltes kırchliches Selbstverständnis SOWI1e eın Verhältnis
VO  - Staat un! Kırche“. Ziel der Ausstellung sollte se1N, diese Geschichte
wıeder „lebendig“ machen®: „Den Besucherinnen un Besuchern wiırd
schaulich vermuttelt, WwW1e€e beispielsweise das Klosterleben VOT dem ‚Sturm W Aal.
Welche machtpolitischen Begehrlichkeiten mıt der ‚Revolution‘ einhergingen
un:! welche polıtischen, wiırtschaftlichen, soz1ıalen un kulturellen Folgen S$1e
hatte. Geschichte ‚begriffen‘, das ISt  CC ach Steinbrück „lehrreich, unterhalt-
Sa und spannend gleichermaßen“®!.

Die Veranstalter selbst dıtferenzierten stärker als der Schirmherr. Ihre Aus-
stellung sollte die rage ach der Bewertung der Siäkularısation „nıcht 18NOrE-
IC  S S1e benennt 1mM Haupttitel: ‚Klostersturm un! Fürstenrevolution‘ 4aUS-
drücklich Deutungsmuster, weıl die Ausstellung die Handlungsweise und das
Erleben der Zeıtgenossen VO  _ 1803 aufgreıft. Viele Nonnen un:! Mönche, dıie256  Marcel Albert  dener fielen dann auch die Ausstellung und das Begleitbuch aus”. Als Veranstal-  ter fungierten die Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, die  wertvolles, bis in die Karolingerzeit zurückreichendes Material aus den säkula-  risierten Klöstern aufbewahren”®. Sie wählten als Ort für ihre Landesausstellung  „Klostersturm und Fürstenrevolution. Staat und Kirche zwischen Rhein und  Weser 17941803“ das „Museum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund“.  Dieses Museum befindet sich in einem ehemaligen Sparkassengebäude in ver-  kehrstechnisch bester Lage unmittelbar am Dortmunder Hauptbahnhof. „Es  bewahrt Bestände der alten Reichsstadt Dortmund, die 1803 ebenfalls unterging,  und kulturgeschichtliche Sammlungen aus Klöstern, die nach zum Teil langen  Irrfahrten im Dortmunder Museum eine dauernde Bleibe fanden. Die Staats-  archive und das Museum in Dortmund“ ergänzten sich nach Ansicht der Ver-  anstalter „für die Zwecke dieser Ausstellung also ideal.“”  Deren Schirmherr, Ministerpräsident Peer Steinbrück, hielt die Ereignisse der  Säkularisation zwar für „dramatisch“, beurteilte sie aber positiv: „Die Säkulari-  sation besiegelte das Ende der geistlichen Herrschaft und läutete so das Ende  jahrhundertealter Strukturen ein.“ Was der Ministerpräsident so als Struktur-  wandel beschrieb, „machte den Weg frei für den modernen deutschen Föderalis-  mus, ein gewandeltes kirchliches Selbstverständnis sowie ein neues Verhältnis  von Staat und Kirche“. Ziel der Ausstellung sollte es sein, diese Geschichte  wieder „lebendig“ zu machen®: „Den Besucherinnen und Besuchern wird an-  schaulich vermittelt, wie beispielsweise das Klosterleben vor dem ‚Sturm‘ war.  Welche machtpolitischen Begehrlichkeiten mit der ‚Revolution‘ einhergingen  und welche politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Folgen sie  hatte. Geschichte so ‚begriffen‘, das ist“ nach Steinbrück „lehrreich, unterhalt-  sam und spannend gleichermaßen“®!.  Die Veranstalter selbst differenzierten stärker als der Schirmherr. Ihre Aus-  stellung sollte die Frage nach der Bewertung der Säkularisation „nicht ignorie-  ren. Sie benennt sogar im Haupttitel: ‚Klostersturm und Fürstenrevolution‘ aus-  drücklich Deutungsmuster, weil die Ausstellung die Handlungsweise und das  Erleben der Zeitgenossen von 1803 aufgreift. Viele Nonnen und Mönche, die  ... den Verlust ihrer vertrauten Lebenswelt erleben mußten, empfanden die Zeit  78  7 GÄRTNER - KOPPETSCH (Anm. 5).  W. E. WeIıcK - W. REInıncHAUS, Vorwort, in: ebd. 11f., hier 11.  Z  Ebd.  80  Gerade dieses Ziel wurde nach P. BAHNErs, Der Baron hat die Kirche ganz anders geschil-  dert. Als hätte der Apostel Paulus Wappenbriefe geschrieben. Die Nordrhein-Westfälische  Landesausstellung zur Säkularisation, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung (23. Juli 2003) 33  verfehlt: „Die nordrhein-westfälische Staatsarchive treten als Mitveranstalter in Erscheinung:  der Geist der Archivierung drückt der Ausstellung den Stempel auf. Anders als im Bayeri-  schen Hauptstaatsarchiv ... gibt es keine Fotografien, die eine Anschauung vom heutigen  Zustand der ehemaligen Klostergebäude verschaffen. Die politische Ereignisgeschichte bildet  den Leitfaden, ohne daß die Handelnden als Charaktere plastisch würden, die Optionen  gehabt hätten. Wer eine lebendige Darstellung der in Dortmund erzählten Geschichte sucht,  wird den Freiherrn von Aretin lesen müssen.“  3 P. STEINBRÜCK, Grußwort, in: GÄRTNER — KOPPETSCH (Anm. 5) 9.den Verlust ıhrer vertrauten Lebenswelt erleben mufßsten, empfanden die eıt
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77 (GÄRTNER KOPPETSCH (Anm 5
VWEICK REININGHAUS,; Vorwort, 1n eb 11 f 1er ı.

79 Ebd
SO Gerade dieses Ziel wurde nach BAHNERS, Der Baron hat dıe Kırche Sanz anders yeschil-dert. Als hätte der Apostel Paulus Wappenbriefe geschrieben. Die Nordrhein-Westfälische
Landesausstellung Z Säkularisation, 1N: Frankfurter Allgemeine Zeitung (23 Jul: 33
vertehlt: „Die nordrhein-westtälische Staatsarchive LGCLEN als Mıtveranstalter in Erscheinung:der Geılst der Archivierung drückt der Ausstellung den Stempel auf. Anders als 1mM Bayer1-schen Hauptstaatsarchiv256  Marcel Albert  dener fielen dann auch die Ausstellung und das Begleitbuch aus”. Als Veranstal-  ter fungierten die Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, die  wertvolles, bis in die Karolingerzeit zurückreichendes Material aus den säkula-  risierten Klöstern aufbewahren”®. Sie wählten als Ort für ihre Landesausstellung  „Klostersturm und Fürstenrevolution. Staat und Kirche zwischen Rhein und  Weser 17941803“ das „Museum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund“.  Dieses Museum befindet sich in einem ehemaligen Sparkassengebäude in ver-  kehrstechnisch bester Lage unmittelbar am Dortmunder Hauptbahnhof. „Es  bewahrt Bestände der alten Reichsstadt Dortmund, die 1803 ebenfalls unterging,  und kulturgeschichtliche Sammlungen aus Klöstern, die nach zum Teil langen  Irrfahrten im Dortmunder Museum eine dauernde Bleibe fanden. Die Staats-  archive und das Museum in Dortmund“ ergänzten sich nach Ansicht der Ver-  anstalter „für die Zwecke dieser Ausstellung also ideal.“”  Deren Schirmherr, Ministerpräsident Peer Steinbrück, hielt die Ereignisse der  Säkularisation zwar für „dramatisch“, beurteilte sie aber positiv: „Die Säkulari-  sation besiegelte das Ende der geistlichen Herrschaft und läutete so das Ende  jahrhundertealter Strukturen ein.“ Was der Ministerpräsident so als Struktur-  wandel beschrieb, „machte den Weg frei für den modernen deutschen Föderalis-  mus, ein gewandeltes kirchliches Selbstverständnis sowie ein neues Verhältnis  von Staat und Kirche“. Ziel der Ausstellung sollte es sein, diese Geschichte  wieder „lebendig“ zu machen®: „Den Besucherinnen und Besuchern wird an-  schaulich vermittelt, wie beispielsweise das Klosterleben vor dem ‚Sturm‘ war.  Welche machtpolitischen Begehrlichkeiten mit der ‚Revolution‘ einhergingen  und welche politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Folgen sie  hatte. Geschichte so ‚begriffen‘, das ist“ nach Steinbrück „lehrreich, unterhalt-  sam und spannend gleichermaßen“®!.  Die Veranstalter selbst differenzierten stärker als der Schirmherr. Ihre Aus-  stellung sollte die Frage nach der Bewertung der Säkularisation „nicht ignorie-  ren. Sie benennt sogar im Haupttitel: ‚Klostersturm und Fürstenrevolution‘ aus-  drücklich Deutungsmuster, weil die Ausstellung die Handlungsweise und das  Erleben der Zeitgenossen von 1803 aufgreift. Viele Nonnen und Mönche, die  ... den Verlust ihrer vertrauten Lebenswelt erleben mußten, empfanden die Zeit  78  7 GÄRTNER - KOPPETSCH (Anm. 5).  W. E. WeIıcK - W. REInıncHAUS, Vorwort, in: ebd. 11f., hier 11.  Z  Ebd.  80  Gerade dieses Ziel wurde nach P. BAHNErs, Der Baron hat die Kirche ganz anders geschil-  dert. Als hätte der Apostel Paulus Wappenbriefe geschrieben. Die Nordrhein-Westfälische  Landesausstellung zur Säkularisation, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung (23. Juli 2003) 33  verfehlt: „Die nordrhein-westfälische Staatsarchive treten als Mitveranstalter in Erscheinung:  der Geist der Archivierung drückt der Ausstellung den Stempel auf. Anders als im Bayeri-  schen Hauptstaatsarchiv ... gibt es keine Fotografien, die eine Anschauung vom heutigen  Zustand der ehemaligen Klostergebäude verschaffen. Die politische Ereignisgeschichte bildet  den Leitfaden, ohne daß die Handelnden als Charaktere plastisch würden, die Optionen  gehabt hätten. Wer eine lebendige Darstellung der in Dortmund erzählten Geschichte sucht,  wird den Freiherrn von Aretin lesen müssen.“  3 P. STEINBRÜCK, Grußwort, in: GÄRTNER — KOPPETSCH (Anm. 5) 9.o1bt keine Fotografien, die ıne Anschauung VO heutigenZustand der ehemalıigen Klostergebäude verschaften. Die polıtische Ereignisgeschichte bildet
den Leitfaden, hne da{ß die Handelnden als Charaktere plastisch würden, die Uptionengyehabt hätten. Wer eıne lebendige Darstellung der 1n Dortmund erzählten Geschichte sucht,
erd den Freiherrn VO Aretin lesen mussen.“

STEINBRÜCK, Grufßwort, IM® ‚ ÄRTNER KOPPETSCH (Anm
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als tiefsten Bruch ıhrer Biographie. Ö1e sahen die Vermögenssäkularisation als
‚Klostersturm‘ ‚Fürstenrevolution‘ 1St eın Zıtat des Hıstorikers Heinrich
VO  e Treitschke®®;, der 1n Band seıner ‚Deutschen Geschichte‘ dıe Selbstbedie-
NUNg der deutschen Herrscher AaUs den geistlichen Staaten ıronısch aufspießte.“ ®

Sorgfaältig stellten die Veranstalter fest: Die Landesausstellung „konzentriert
sıch auf das rechte Rheinufer, ennn 1Ur für dıesen Teıl des heutigen Bundeslandes
Nordrhein-Westfalen galt der Reichsdeputationshauptschluss VO  — 1803 Die lın-
ke Rheinseıte WAar se1lt 1794 VO Frankreich besetzt un:! ahm bıs 1813 eiıne
andere Entwicklung, dıe freiliıch auf das andere fer ausstrahlte. Exemplarısch
wırd 1n Ausstellung und Katalog darauf eingegangen.“ * Der 1nweıls auf dıe
„andere Entwicklung“ verliert Überzeugungskraft, Wenn INan edenkt, dass
die tranzösısche Regierung die Aufhebung der Klöster 1mM Rheinland 18072 VCI-

fügte®, Die zeıtliche ähe Z Reichsdeputationshauptschluss zeıgt, dass
sıch verwandte Phänomene handelte. Vor allem aber SreENZLE diese Entschei-
dung für 1ne Landesausstellung ungewöhnlıich eiınen wichtigen Landesteil
AUS. Und och gravierender: Gerade das linksrheinisch gelegene Köln, einstmals
die klosterreichste Stadt Sanz Deutschlands, blieb völlıg unerwähnt. Allerdings
gelang den Ausstellungsmachern nıcht, iıhr Konzept konsequent durchzuhal-
ten. Der „fünfte Ausstellungsbereich‘ zeıgte annn doch „Napoleons Hut un
Degen” un! schlug „den ogen VO Rastatter Kongrefß ber den Frieden VO  —
Lunäöville bıs Zur Regensburger Reichsdeputation“ ® Im übrıgen beweısen 111a1ll-
che Fehler 1mM Katalog, 4SS auf die Vorbereitung der Ausstellung wen12g
Sorgfalt verwandt wurde®?.

Die 258 „Essener Gespräche Z Thema Staat und Kırche“ un:
18 März 2003 diskutierten die Auswirkungen der Siäkularısation auf das Ver-
hältnıs VO  — Staat un! Kırche heute. ach einem Vortrag VO Hans Maıer ber
Verlauf und Folgen der Säiäkularıisation®? berichtete Heınriıch de Wall kenntnis-

w .898, Iso kein Zeıtgenosse der Säkularisation.
83 (GÄRTNER KOPPETSCH KEININGHAUS, Die Ausstellung, 11 (GÄRTNER KOP-
PETSCH (Anm 131 hiıer
84 Ebd
85 SCHILD-SPECKER, Das nde der Klöster. Dıie Säkularisation 1M Rheinland VO

1802, 1: Analecta Coloniensia (2002) 2097725
.‚ ÄRTNER KOPPETSCH REININGHAUS (Anm 83)

8 / Das als „Stiftskalender Münster“ bezeichnete Blatt 1st ein Kölner Stiftskalender: ‚ ÄRTNER
KOPPETSCH (Anm. 561 Be1 der „Liste der Konventsmitglieder der Barmherzigen Brüder

1n Münster, 31 August 1802“ andelt sıch eın Verzeichnis der Klosterangestellten
(„Domestiquen“); eb  O Zu der „Lıiste der Konventsmitglieder 1n Vinnenberg September
18025 WITF! d angegeben, habe sıch be] Vinnenberg eın Zıisterzıienserinnenkloster gehan-delt: eb.  O, 202 Tatsächlich valt jedoch selt 1465 als Benediktinerinnenabtei; LEIDINGER,
Vinnenberg, 1n HENGST (Heg.), Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 1815 errichte-
ten Stitte und Klöster VO ihrer Gründung bıs ZUuUr Authebung, Bde Veröffentlichungender Hıstorischen Kommissıon für Westftfalen 4 ’ Quellen und Forschungen ZUT Kırchen- und
Religionsgeschichte (Münster 1992—-2003), hier Bd Z. 389—396, hıer 390
S MAYER, Was WAar die Säiäkularisation und W1e€e 1ef s1e ab? Der Reichsdeputationshaupt-schluss VO 1803 und dıe Folgen, 1N: sSsener Gespräche 38 (2003) V=2  O



2558 Marcel Albert

reich ber deren Fortwirkung 1mM heutigen Staatskiırchenrecht“®, während sıch
der Religionssoziologe Franz-Xaver Kaufmann den Herausforderungen wıd-
mMete, die sıch daraus für die Kırchen och immer ergeben”. Dıie iınterdiszıplınä-
L \ ökumenisch ausgerichtete Tagung interessierte weıt ber Deutschland hın-
au  %® Im Publikum ftfanden sıch „Vertreter AaUus den Nıederlanden, Belgien,Österreich, der Schweız, Spanıen, Ischechien un Griechenland“?!. Der Essener
Weihbischof Franz Grave stellte test, dass „dıe Offentlichkeit wen1g Sınn für die
hıstorische Begründung VO  3 Staatsleistungen hat, die zweıhundert Jahre alt sınd.
Dieser mangelnde Geschichtssinn macht bekanntlich auch VOT Parlamentariern
nıcht halt.“ Ihm sel „die Sache“ 1mM Verlauf der Tagung „klarer geworden“ Fuür
die Zukunft stelle sıch die „wichtige Aufgabe der Vermittlung“ ,

Das erst 958 gegründete Bıstum Essen, das als „Ruhrbistum“ teıls West-
talen, teıls ZU Rheinland gehört, ann och nıcht einmal auf eın halbes Jahr-hundert Geschichte zurückschauen. Dennoch veranstaltete das „Dezernat tfür
Gesellschaftliche un Weltkirchliche Aufgaben“ des ssener Generalvikariats
2003 eıne „historische Fachtagung“ mıt dem Tıtel „,Vor 200 Jahren: 1e] VOI-
loren, aber auch CN. Dıie Säkularısation kiırchlicher Stifte und Klöster 1m
Bereich des Bıstums Essen‘ die sroßen Zuspruch tfand“® Daraus erwuchs
das Projekt, dem Thema eıne Publikation wıdmen. Es „wurde vorgeschlagen,dabei die Grenzen des bestehenden Bıstums Essen überschreıten, da S1e oh-
nehın nıcht das Ergebnıis eıner konsequenten historischen Entwicklung selen,
sondern dafür mehr den für heutige un:! hiesige Bürger erlebten un: ertahrbaren
Raum Ruhrgebiet berücksichtigen.“* Der 382 Seıten umtassende Sammel-
band erschıen ZU Jahreswechsel 2004/2005 Er „hat eın Ere1ign1s Z Gegen-
stand, das nıcht 1Ur die rage provozıert, welche Folgen gehabt hat, sondern
auch, ob immer och Folgen hat, also bıs 1ın UuLNseTe Gegenwart hineıin
andauert, CS och 1MmM Heute un:! 1mM Lebensraum Ruhrgebiet entdecken 1St.
Das macht die Angelegenheıit spannend‘ Fur den Ruhrbischof Felix Genn „sınd

WALL, Die Fortwirkung der Säkularisation 1m heutigen Staatskirchenrecht, 1N eb
53—79
“O FrR.-X KAUFMANN, Gegenwärtige Herausforderungen der Kırchen durch die Säkularisie-
rung, 1nN: eb 103—125

FR. (GRAVE, Eröffnungsansprache, 1n: eb. 11 hier
y DERSs., Schlufßwort, 1n eb 149 f, hier 149
Y 3 HERMANS, Vorwort, inm® DERS. (Hge.), Eın gewalttätiges Friedensgeschäft. Die Sakuları-
satı1ıon 1m Ruhrgebiet. Vorgeschichte und Folgen (Mülheim/Ruhr 10{f., hıer
94 Ebd „Dabei W arlr nıcht gedacht das VO damaligen Kommunalverband uhr
Jetzt Regionalverband uhr vertretene Gebiet, sondern einen 1n seliner Nord-Süd-
und Ost-West-Ausdehnung ‚bewussten‘ Kernraum Ruhrgebiet. Wegen der grofßen Bedeu-
Lung der Zıisterzienser-Abtei Kamp für die Verbreitung zısterzıiensischen Lebens 1Ns uhr-
gebiet, oreift diese Publikation jedoch, die Abte!] Kamp berücksichtigend, über den Rheın
hinaus258  Marcel Albert  reich über deren Fortwirkung im heutigen Staatskirchenrecht“®, während sich  der Religionssoziologe Franz-Xaver Kaufmann den Herausforderungen wid-  mete, die sich daraus für die Kirchen noch immer ergeben”. Die interdisziplinä-  re, ökumenisch ausgerichtete Tagung interessierte weit über Deutschland hin-  aus. Im Publikum fanden sich „Vertreter aus den Niederlanden, Belgien,  Österreich, der Schweiz, Spanien, Tschechien und Griechenland“*. Der Essener  Weihbischof Franz Grave stellte fest, dass „die Öffentlichkeit wenig Sinn für die  historische Begründung von Staatsleistungen hat, die zweihundert Jahre alt sind.  Dieser mangelnde Geschichtssinn macht bekanntlich auch vor Parlamentariern  nicht halt.“ Ihm sei „die Sache“ im Verlauf der Tagung „klarer geworden“. Für  die Zukunft stelle sich die „wichtige Aufgabe der Vermittlung“.  Das erst 1958 gegründete Bistum Essen, das als „Ruhrbistum“ teils zu West-  falen, teils zum Rheinland gehört, kann noch nicht einmal auf ein halbes Jahr-  hundert Geschichte zurückschauen. Dennoch veranstaltete das „Dezernat für  Gesellschaftliche und Weltkirchliche Aufgaben“ des Essener Generalvikariats  2003 eine „historische Fachtagung“ mit dem Titel: „‚Vor 200 Jahren: Viel ver-  loren, aber auch gewonnen. Die Säkularisation kirchlicher Stifte und Klöster im  Bereich des Bistums Essen‘ ..., die großen Zuspruch fand“®. Daraus erwuchs  das Projekt, dem Thema eine Publikation zu widmen. Es „wurde vorgeschlagen,  dabei die Grenzen des bestehenden Bistums Essen zu überschreiten, da sie oh-  nehin nicht das Ergebnis einer konsequenten historischen Entwicklung seien,  sondern dafür mehr den für heutige und hiesige Bürger erlebten und erfahrbaren  Raum Ruhrgebiet zu berücksichtigen.“* Der 382 Seiten umfassende Sammel-  band erschien zum Jahreswechsel 2004/2005. Er „hat ein Ereignis zum Gegen-  stand, das nicht nur die Frage provoziert, welche Folgen es gehabt hat, sondern  auch, ob es immer noch Folgen hat, es also bis in unsere Gegenwart hinein  andauert, es noch im Heute und im Lebensraum Ruhrgebiet zu entdecken ist.  Das macht die Angelegenheit spannend“. Für den Ruhrbischof Felix Genn „sind  ” H. DE WaLL, Die Fortwirkung der Säkularisation im heutigen Staatskirchenrecht, in: ebd.  53-—79.  ” Fr.-X. KAUFMANN, Gegenwärtige Herausforderungen der Kirchen durch die Säkularisie-  rung, in: ebd. 103-125.  ” Fr. GRaAve, Eröffnungsansprache, in: ebd. 1 ff., hier 2.  ” Dexgs., Schlußwort, in: ebd. 149£., hier 149.  ” B. HEermans, Vorwort, in: DERS. (Hg.), Ein gewalttätiges Friedensgeschäft. Die Säkulari-  sation im Ruhrgebiet. Vorgeschichte und Folgen (Mülheim/Ruhr 2004) 10ff., hier 10.  % Ebd. — „Dabei war nicht gedacht an das vom damaligen Kommunalverband Ruhr (KVR),  jetzt Regionalverband Ruhr (RVR), vertretene Gebiet, sondern an einen in seiner Nord-Süd-  und Ost-West-Ausdehnung ‚bewussten‘ Kernraum Ruhrgebiet. Wegen der großen Bedeu-  tung der Zisterzienser-Abtei Kamp für die Verbreitung zisterziensischen Lebens ins Ruhr-  gebiet, greift diese Publikation jedoch, die Abtei Kamp berücksichtigend, über den Rhein  hinaus ... Im Osten sollte der Zirkel bis Unna geschlagen werden. ... Leider ist es uns in  der zur Verfügung stehenden Zeit nicht mehr gelungen, einen Autor für die etwas spezi-  fischen Säkularisationsvorgänge in Unna zu finden. Im Norden bezieht unsere Publikation  die Emscherzone bzw.“ das „alte Vest Recklinghausen mit ein, im Süden wird die Ruhr bei  Werden und Saarn und weiter östlich nach Gevelsberg hin überschritten“; ebd. 10f.Im Osten sollte der Zirkel bıs Unna geschlagen werden. Leider 1St u11l 1n
der Z Verfügung stehenden eıt nıcht mehr gelungen, einen Autor tür die eLWAaS Spez1-tischen Säkularısationsvorgänge 1n Unna finden. Im Norden ezieht MS Publikation
die Emscherzone b7zw.  < das „alte est Recklinghausen MmMI1t e1n, 1m Süden wırd diıe uhr be]
Werden und Saarn und weıter östlich nach Gevelsberg hın überschritten“; eb
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Säkularisation und Säkularısierung ZW ar nıcht iıdentisch doch das C1NE hat MIL
dem anderen tun Zur Erklärung schreibt Genn Die Siäkularısation 1ST C1M
historisches Ere1ign1s uUuNseIes Landes W ar rechtlich mehr als ein Bruch der
Reichsverfassung, der Sache ach letztlich ein ökonomischer un:! staatsrecht-
lıcher WIC machtpolitischer Vorgang In ıhm wurden die ökonomischen Kır-
chengüter ZWar säkularisiert also den weltlichen Besıtz oft weıterhin ZUur

Nutzung für relıg1öse und sozıale Zwecke überführt doch die Kırche wurde
der Regel oft erst Spal VO der weltlichen Macht entschädigt Aufmerksam
stellt der Bischof annn test „Sakularısıerung dagegen dıe Verweltlichung
der geistlichen un:! geEISLIZEN Schätze der Kırche S1e 151 C111 geistesgeschichtlicher
Prozess, für den sıch keine Entschädigung einklagen lässt Solcher Verwelt-
lıchungsprozess auf ZEISLLS kultureller Ebene lange VOI dem Jahre 1803
bereıts Spätmuttelalter, C1inNn Er hat sıch SEeIT der europäischen Auftklärung nıcht
1Ur orofßer Breıte, sondern auch MIt voller Woucht vollzogen S1e 157 bıs heute
nıcht abgeschlossen Für Genn 1ST „nıcht ohne Gewinn, den Zusammenhang
VO Säkularısation und Säkularısierung aufzuspüren Das aber WAar „nıcht Ab-
sıcht dieser Publikation Dennoch Genn, wırd „der Leser dem
Sammelband „entdecken, 4SSs CS Vertreter der Siäkularıisation gegeben hat die
eben Säkularısıerung der Lebenswelt durch C1NEC reiche sıch vergessende
Kırche vorbeugen wollten, und Aass CS auch solche yab die sakularısıeren oll-
ten weıl ıhnen Gott und Religion nıchts mehr bedeuteten und die arum (530t-
tiiinnen korr der Vernunft auf die Altäre sefizen wollten Dieses DEISTES-
geschichtliche Erbe der Epoche der Siäkularıisation EeEX1ISTIeErTt eıter CC Der Bischof
tolgert „Deswegen raucht dıe Kırche auch ständıg und wıeder TICU

Besinnung und Aufbruch — WIC ach der Siäkularısation VO  — 1803 der Zweıiten
Hälfte des Jahrhunderts. e“ 95

Das Säkularısationsgedenkjahr diente auch als Anlass tür JUALeS ungewöhnliche
„Wanderausstellung“ ber „rheinısch-westtfälische Kapuzıinerbibliotheken VOT
der Säkularıisation MIL dem Tıtel „Frömmigkeıit un: Wıssen S1e wurde ZUWUerSst

der Uniiversıtäts und Landesbibliothek unster DEZEIYL annn Museum
Kloster Gratschaft Spater der Essener Diözesanbıibliothek® arl Pollen-
der-Stadtmuseum Werne un!: zuletzt der Erzbischöflichen Akademıischen
Bibliothek Paderborn Erarbeıitet hatte die Ausstellung die „Arbeıtsstelle Hısto-
rische Bestände Westfalen der Universıtäts- un! Landesbibliothek unster

Zusammenarbeıiıt MItTL drei wıssenschaftlichen Eınrichtungen Mun-
Ster nämlıch der dortigen „Bıblıothek der Kapuzıner der „Philosophisch-
Theologischen Hochschule“ un! dem „Instıtut für Relig1öse Volkskunde“ Fer-
HET wiıirkten der Vorbereitung das „JInstıtut für Kırchengeschichtliche

45 (GENN Geleitwort, ın HERMANS (Anm 93) Q f
46 Vgl die VO „Institut für Kirchengeschichtliche Forschung des Bıstums Essen“ vorgelegte
Mappe: HAAsSs Red), Dokumentation der Ansprachen und Presseberichte ZUur Eröffnung
der Ausstellung „Frömmigkeıt und Wıssen. Kapuziınerbibliotheken VOLI der Säiäkularisation“ Y

die der Schirmherrschaft VO  e Ruhrbischof Dr. Felıx Genn 1 2003, ab Uhr
eröffnet WUur: de der Diö6zesanbıbliothek Essen Werden biıs el  8 12 (Essen
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Forschung des Bıstums Essen“ mıt SOWI1e das „Istiıtuto Stori1co de1 Cappuccını“1n Rom Besondere Erwähnung verdıient, Aass sıch jer den einzıgen Fall
handelt, 1ın dem sıch 1ne Ordensgemeinschaft der Erarbeitung eıner Ausstel-
lung beteiligte. Der Provınzıal der Rheinisch-Westfälischen Kapuzınerprovınz,Rıchard Dutkowiak, wI1es darauf hın, ass „dıe Säkularisation260  Marcel Albert  Forschung des Bistums Essen“ mit sowie das „Istituto Storico dei Cappuccini“  in Rom. Besondere Erwähnung verdient, dass es sich hier um den einzigen Fall  handelt, in dem sich eine Ordensgemeinschaft an der Erarbeitung einer Ausstel-  lung beteiligte. Der Provinzial der Rheinisch-Westfälischen Kapuzinerprovinz,  P. Richard Dutkowiak, wies darauf hin, dass „die Säkularisation ... für unsere  damaligen Brüder, unsere Klöster und ihre Bibliotheken ein gravierender Ein-  schnitt“ gewesen ist. „Als Generalmoderator unserer Philosophisch-Theologi-  schen Hochschule in Münster“ unterstrich er die Bildungstradition der Minder-  brüder, die immer im Dienst der Seelsorge stand. Er verglich die Zeit um 1803  mit „der gegenwärtigen gesellschaftlichen Umbruchsituation“. Die geistlichen  Lehrbücher vergangener Zeiten könnten auch heute noch „ermutigen und be-  reichern“”, Die Bearbeiter der Universitätsbibliothek Münster verfolgten dage-  gen vorrangig das „Ziel ..., im 200-jährigen Gedenkjahr der Säkularisation der  breiteren Öffentlichkeit besonders typische, schöne und seltene Buchexponate  als kulturelles Erbe aus Westfalen und dem Rheinland vorzulegen.“ Zur Zusam-  menarbeit mit der Ordensleuten vermerkten sie anerkennend: „Angesichts von  Presse- und Internetberichten über Kulturgutverluste bei kirchlichen Buch-  beständen zeigen die rheinisch-westfälischen Kapuziner einmal mehr, dass sie  nicht nur Interesse an der Wahrung ihrer eigenen wissenschaftlichen Tradition  haben, sondern sich ebenso verpflichtet wissen, einen wichtigen Beitrag zur  gesamtgesellschaftlichen Aufgabe der Sicherung von geistigem Kulturgut als  eines bildenden und Identität stiftenden Dienstes innerhalb der pluralen Gesell-  schaft der Gegenwart zu leisten.“ ®  Im Kulturleben Nordrhein-Westfalens kommt den beiden Landschaftsver-  bänden Rheinland und Westfalen-Lippe besondere Verantwortung zu. Dabei  handelt es sich um regionale Zusammenschlüsse der Städte und Kreise, die über-  greifende kommunale Aufgaben wahrnehmen.  Der in Köln ansässige Landschaftsverband Rheinland bildete 1999 eine Ar-  beitsgruppe, die in den Jahren 2000 und 2001 drei Fachtagungen durchführte”.  Die dabei vorgetragenen wissenschaftlichen Referate und weitere Aufsätze von  insgesamt 23 Autoren veröffentlichte er in einem 440 Seiten starken Sammel-  band'®, Der Band stellt im ersten Abschnitt die rheinische Klosterlandschaft  ” R. DUTKOWIAK, Grusswort, in: R. FELDMANN u.a. (Hgg.), Frömmigkeit und Wissen. Rhei-  nisch-Westfälische Kapuzinerbibliotheken vor der Säkularisation. Katalog zur Wanderaus-  stellung aus Anlass des Gedenkjahres 1803/2003 (Münster 2003) 8£.  ® R. FELDMANN — R. Haas — E. KrauL, Vorwort der Herausgeber, in: ebd. 10f.  ” 27./28. Oktober 2000 Aachen: Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland an der Wen-  de vom 18. zum 19. Jahrhundert; 3. März 2001 Bergisch Gladbach: Als die Klöster untergin-  gen ... Klosterkultur und Säkularisation im Bergischen Land; 19./21. September 2001 Brau-  weiler: Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland; G. MöLICH —J. OgPEnN —- W. Rosen,  Vorwort, in: G. MÖLICH u.a. (Hgg.), Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland (Essen  2002) 9f., hier 9.  ‘” MöLICH (Anm. 99). Dem Band ist eine von M. Ko_LTss eingerichtete CD-Rom beigege-  ben mit „Datenmaterial der zu veräußernden Nationalgüter in den vier rheinischen Departe-  ments 1803-1813“.tfür ITisere
damaligen Brüder, WSCTE Klöster un! ıhre Bıblıotheken eın graviıerender Eın-
schnitt“ SCWESCH 1St. 95  Is Generalmoderator unNnserer Philosophisch-Theologi-schen Hochschule 1ın üunster“ unterstrich die Bıldungstradition der Mınder-
brüder, die ımmer 1mM Dıiıenst der Seelsorge stand. Er verglich die eıt 1803
mıiıt „der gegenwärtigen gesellschaftlichen Umbruchsituation“. Dıi1e geistliıchenLehrbücher VELrSANSCHNECFK Zeıten könnten auch heute och „ermutıgen un: be-
reichern z Dıi1e Bearbeiter der Universitätsbibliothek uUunster verfolgten dage-
SCH vorrangıg das „Zıel 1mM 200-Jährigen Gedenkjahr der Säkularisation der
breiteren Offentlichkeit besonders typısche, schöne und seltene Buchexponateals kulturelles Erbe aus Westfalen un: dem Rheinland vorzulegen.“ Zur Zusam-
menarbeiıt mıiıt der Ordensleuten vermerkten S1Ce anerkennend: „Angesıchts VO  a
Presse- un Internetberichten ber Kulturgutverluste be] kirchlichen Buch-
beständen zeıgen die rheinisch-westfälischen Kapuzıner einmal mehr, dass S1E
nıcht 1Ur Interesse der Wahrung ıhrer eıgenen wıssenschaftlichen Tradıtion
haben, sondern sıch ebenso verpflichtet wıssen, einen wichtigen Beıtrag Z
gesamtgesellschaftlichen Aufgabe der Sıcherung VO geistigem Kulturgut als
e1ines bıldenden un! Identität stiıttenden Dıienstes ınnerhalb der pluralen Gesell-
schaft der Gegenwart eıisten.“ ®

Im Kulturleben Nordrhein-Westfalens kommt den beıden Landschaftsver-
bäiänden Rheinland un: Westfalen-Lippe besondere Verantwortung Dabe:i
handelt sıch regionale Zusammenschlüsse der Stidte un Kreıse, die über-
oreiıtende kommunale Aufgaben wahrnehmen.

Der 1n öln ansässıge Landschaftsverband Rheinland bıldete 1999 eıne Ar-
beitsgruppe, die ın den Jahren 2000 un 2001 dre1 Fachtagungen durchführte?.
Di1e dabe: V0rgetragenen wıssenschaftlichen Reterate un:! weıtere Autsätze VO
insgesamt 23 AÄAutoren veröftfentlichte ın einem 44() Seıiten starken Sammel-
band!°. Der Band stellt 1mM ersten Abschnitt die rheinische Klosterlandschaft

7 DUTKOWIAK, Grusswort, 1n FELDMANN ooFrömmigkeıt und Wıssen. hei-
nısch-Westfälische Kapuziınerbibliotheken VOT der Säkularisation. Katalog ZUr Wanderaus-
stellung AaUuUsS$s Anlass des Gedenkjahres 1803/2003 (Münster

FELDMANN HaAAs KRAHL, Vorwort der Herausgeber, 1N ebd 10%.
9 Oktober 2000 Aachen Klosterkultur und Säkularisation 1m Rheinland der Wen-
de VO Z Jahrhundert; März 2001 Bergisch Gladbach Als die Klöster untergı1n-
SCn260  Marcel Albert  Forschung des Bistums Essen“ mit sowie das „Istituto Storico dei Cappuccini“  in Rom. Besondere Erwähnung verdient, dass es sich hier um den einzigen Fall  handelt, in dem sich eine Ordensgemeinschaft an der Erarbeitung einer Ausstel-  lung beteiligte. Der Provinzial der Rheinisch-Westfälischen Kapuzinerprovinz,  P. Richard Dutkowiak, wies darauf hin, dass „die Säkularisation ... für unsere  damaligen Brüder, unsere Klöster und ihre Bibliotheken ein gravierender Ein-  schnitt“ gewesen ist. „Als Generalmoderator unserer Philosophisch-Theologi-  schen Hochschule in Münster“ unterstrich er die Bildungstradition der Minder-  brüder, die immer im Dienst der Seelsorge stand. Er verglich die Zeit um 1803  mit „der gegenwärtigen gesellschaftlichen Umbruchsituation“. Die geistlichen  Lehrbücher vergangener Zeiten könnten auch heute noch „ermutigen und be-  reichern“”, Die Bearbeiter der Universitätsbibliothek Münster verfolgten dage-  gen vorrangig das „Ziel ..., im 200-jährigen Gedenkjahr der Säkularisation der  breiteren Öffentlichkeit besonders typische, schöne und seltene Buchexponate  als kulturelles Erbe aus Westfalen und dem Rheinland vorzulegen.“ Zur Zusam-  menarbeit mit der Ordensleuten vermerkten sie anerkennend: „Angesichts von  Presse- und Internetberichten über Kulturgutverluste bei kirchlichen Buch-  beständen zeigen die rheinisch-westfälischen Kapuziner einmal mehr, dass sie  nicht nur Interesse an der Wahrung ihrer eigenen wissenschaftlichen Tradition  haben, sondern sich ebenso verpflichtet wissen, einen wichtigen Beitrag zur  gesamtgesellschaftlichen Aufgabe der Sicherung von geistigem Kulturgut als  eines bildenden und Identität stiftenden Dienstes innerhalb der pluralen Gesell-  schaft der Gegenwart zu leisten.“ ®  Im Kulturleben Nordrhein-Westfalens kommt den beiden Landschaftsver-  bänden Rheinland und Westfalen-Lippe besondere Verantwortung zu. Dabei  handelt es sich um regionale Zusammenschlüsse der Städte und Kreise, die über-  greifende kommunale Aufgaben wahrnehmen.  Der in Köln ansässige Landschaftsverband Rheinland bildete 1999 eine Ar-  beitsgruppe, die in den Jahren 2000 und 2001 drei Fachtagungen durchführte”.  Die dabei vorgetragenen wissenschaftlichen Referate und weitere Aufsätze von  insgesamt 23 Autoren veröffentlichte er in einem 440 Seiten starken Sammel-  band'®, Der Band stellt im ersten Abschnitt die rheinische Klosterlandschaft  ” R. DUTKOWIAK, Grusswort, in: R. FELDMANN u.a. (Hgg.), Frömmigkeit und Wissen. Rhei-  nisch-Westfälische Kapuzinerbibliotheken vor der Säkularisation. Katalog zur Wanderaus-  stellung aus Anlass des Gedenkjahres 1803/2003 (Münster 2003) 8£.  ® R. FELDMANN — R. Haas — E. KrauL, Vorwort der Herausgeber, in: ebd. 10f.  ” 27./28. Oktober 2000 Aachen: Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland an der Wen-  de vom 18. zum 19. Jahrhundert; 3. März 2001 Bergisch Gladbach: Als die Klöster untergin-  gen ... Klosterkultur und Säkularisation im Bergischen Land; 19./21. September 2001 Brau-  weiler: Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland; G. MöLICH —J. OgPEnN —- W. Rosen,  Vorwort, in: G. MÖLICH u.a. (Hgg.), Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland (Essen  2002) 9f., hier 9.  ‘” MöLICH (Anm. 99). Dem Band ist eine von M. Ko_LTss eingerichtete CD-Rom beigege-  ben mit „Datenmaterial der zu veräußernden Nationalgüter in den vier rheinischen Departe-  ments 1803-1813“.Klosterkultur Ul'ld Säkularisation 1mM Bergischen Land: September 2001 Brau-
weıler: Klosterkultur und Säkularisation 1mM Rheinland; MÖLICH —J ()EPEN ROSEN,Vorwort, 11 MÖLICH @2); Klosterkultur und Säiäkularisation 1M Rheinland (Essen9f., hier
100 MÖLICH (Anm 99) Dem Band 1St ine VO KOLTES eingerichtete CD-Rom beigege-ben mıiıt „Datenmaterıal der veräufßernden Natıionalgüter 1n den vier rheinischen Departe-—
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VOIL. Dann folgen reı bemerkenswerte Autsätze ber das Thema „Frömmig-eıt und Kırchen“, die den Auswirkungen der Säkularisation auf das Bruder-
schafts- un:! Wallfahrtswesen SOWI1e der Haltung des linksrheinischen Pro-
testantısmus den Klosteraufhebungen gewiıdmet sınd. Im dritten Abschnitt
geht „wiırtschaftliche und soz1ıale Aspekte“, 1MmM vierten AKunst un!
Literatur“.

Parallel dieser Streng wıssenschaftlichen Publiıkation entstand „eIn zweıtes
PublikationsprojektDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  261  vor. Dann folgen drei bemerkenswerte Aufsätze über das 'Thema „Frömmig-  keit und Kirchen“, die den Auswirkungen der Säkularisation auf das Bruder-  schafts- und Wallfahrtswesen sowie der Haltung des linksrheinischen Pro-  testantismus zu den Klosteraufhebungen gewidmet sind. Im dritten Abschnitt  geht es um „wirtschaftliche und soziale Aspekte“, im vierten um „Kunst und  Literatur“.  Parallel zu dieser streng wissenschaftlichen Publikation entstand „ein zweites  Publikationsprojekt ... als eigenständige Ergänzung und Abrundung ... Es han-  delt sich um einen umfangreichen ‚Klosterführer Rheinland‘, der mit einem  kulturgeschichtlichen Ansatz in populärer Form neben Einführungsessays  knappe Beiträge zu etwa 100 rheinischen Klöstern und Stiften“ enthält und „das  Themengeflecht ‚Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland‘ in anderer  Form publikumsorientiert“ präsentiert'“, Weil als Herausgeber der „Rheinische  Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz“ fungiert, erfasst dieses von  ausgewiesenen Wissenschaftlern im Stil eines Reiseführers aufgemachte Buch  das Gebiet der ehemaligen preußischen Rheinprovinz. Dazu gehören außer  dem rheinischen Teil Nordrhein-Westfalens auch Teile von Rheinland-Pfalz so-  wie das Saarland'®, Auch für dieses Gebiet konstatiert der Vorsitzende des  „Rheinischen Vereins“, dass die von der Säkularisation ausgelösten „Verände-  rungen geistiger, sozialer und wirtschaftlicher Art ... bis heute“ nachwirken!®.  Der einleitende „Essay“ stellt fest: „Die Säkularisation hat nicht nur in geistig-  geistlicher, sondern auch in physischer Hinsicht ihre deutlichen Spuren in dieser  Landschaft hinterlassen, und ist damit wie die Geschichte der Klöster und Stifte  selbst ablesbar“, und fordert auf: „Es ist an uns, sie zu deuten.“ !®  Im westfälischen Landesteil Nordrhein-Westfalens bestanden 2003 andere  Voraussetzungen als im Rheinland, da die westfälische Klosterlandschaft durch  die Münsteraner Ausstellung „Monastisches Westfalen“!® 1982 und vor allem  durch das zweibändige „Westfälische Klosterbuch“ seit 1994 gut bekannt ist!®.  Karl Hengst, dem Herausgeber des Klosterbuchs, gelang es, im Gedenkjahr  2003 einen dritten Band folgen zu lassen, in dem 30 „übergreifende Themen  zur westfälischen Klosterregion“ behandelt werden'”. Alle drei Bände erschie-  nen als „Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen“. Die-  se Kommission veranstaltete vom 3. bis 5. April 2003 in der ehemaligen Bene-  diktinerabtei Corvey eine wissenschaftliche Tagung zum Thema: „200 Jahre  Reichsdeputationshauptschluss. Säkqlarisation, Mediatisierung und Moderni-  '° MÖLICH — OEgPEN - ROoseEn (Anm. 99) 9.  102  Rheinischer Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz (Hg.), Klosterführer  Rheinland (= Jahrbuch 2003) (Köln ?2004). Vgl. die Karten auf der vorderen und hinteren  Umschlaginnenseite, die das Gebiet der „Rheinischen Vereins“ anzeigen.  '3 _ N. Heınen, Vorwort, in: ebd. 6.  * N. KüHNn, Säkularisation — ein Essay, in: ebd. 11-26, hier 26.  ‘” G. JAszaı (Hg.), Monastisches Westfalen. Klöster und Stifte 800 — 1800 [Katalog und Aus-  stellung, Münster 1982] (Münster 21982).  '°% HEncsT (Anm. 87).  !” Dexrs., Vorwort, in: ebd., Bd. 3, 9ff., hier 9.als eigenständıge Erganzung und AbrundungDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  261  vor. Dann folgen drei bemerkenswerte Aufsätze über das 'Thema „Frömmig-  keit und Kirchen“, die den Auswirkungen der Säkularisation auf das Bruder-  schafts- und Wallfahrtswesen sowie der Haltung des linksrheinischen Pro-  testantismus zu den Klosteraufhebungen gewidmet sind. Im dritten Abschnitt  geht es um „wirtschaftliche und soziale Aspekte“, im vierten um „Kunst und  Literatur“.  Parallel zu dieser streng wissenschaftlichen Publikation entstand „ein zweites  Publikationsprojekt ... als eigenständige Ergänzung und Abrundung ... Es han-  delt sich um einen umfangreichen ‚Klosterführer Rheinland‘, der mit einem  kulturgeschichtlichen Ansatz in populärer Form neben Einführungsessays  knappe Beiträge zu etwa 100 rheinischen Klöstern und Stiften“ enthält und „das  Themengeflecht ‚Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland‘ in anderer  Form publikumsorientiert“ präsentiert'“, Weil als Herausgeber der „Rheinische  Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz“ fungiert, erfasst dieses von  ausgewiesenen Wissenschaftlern im Stil eines Reiseführers aufgemachte Buch  das Gebiet der ehemaligen preußischen Rheinprovinz. Dazu gehören außer  dem rheinischen Teil Nordrhein-Westfalens auch Teile von Rheinland-Pfalz so-  wie das Saarland'®, Auch für dieses Gebiet konstatiert der Vorsitzende des  „Rheinischen Vereins“, dass die von der Säkularisation ausgelösten „Verände-  rungen geistiger, sozialer und wirtschaftlicher Art ... bis heute“ nachwirken!®.  Der einleitende „Essay“ stellt fest: „Die Säkularisation hat nicht nur in geistig-  geistlicher, sondern auch in physischer Hinsicht ihre deutlichen Spuren in dieser  Landschaft hinterlassen, und ist damit wie die Geschichte der Klöster und Stifte  selbst ablesbar“, und fordert auf: „Es ist an uns, sie zu deuten.“ !®  Im westfälischen Landesteil Nordrhein-Westfalens bestanden 2003 andere  Voraussetzungen als im Rheinland, da die westfälische Klosterlandschaft durch  die Münsteraner Ausstellung „Monastisches Westfalen“!® 1982 und vor allem  durch das zweibändige „Westfälische Klosterbuch“ seit 1994 gut bekannt ist!®.  Karl Hengst, dem Herausgeber des Klosterbuchs, gelang es, im Gedenkjahr  2003 einen dritten Band folgen zu lassen, in dem 30 „übergreifende Themen  zur westfälischen Klosterregion“ behandelt werden'”. Alle drei Bände erschie-  nen als „Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen“. Die-  se Kommission veranstaltete vom 3. bis 5. April 2003 in der ehemaligen Bene-  diktinerabtei Corvey eine wissenschaftliche Tagung zum Thema: „200 Jahre  Reichsdeputationshauptschluss. Säkqlarisation, Mediatisierung und Moderni-  '° MÖLICH — OEgPEN - ROoseEn (Anm. 99) 9.  102  Rheinischer Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz (Hg.), Klosterführer  Rheinland (= Jahrbuch 2003) (Köln ?2004). Vgl. die Karten auf der vorderen und hinteren  Umschlaginnenseite, die das Gebiet der „Rheinischen Vereins“ anzeigen.  '3 _ N. Heınen, Vorwort, in: ebd. 6.  * N. KüHNn, Säkularisation — ein Essay, in: ebd. 11-26, hier 26.  ‘” G. JAszaı (Hg.), Monastisches Westfalen. Klöster und Stifte 800 — 1800 [Katalog und Aus-  stellung, Münster 1982] (Münster 21982).  '°% HEncsT (Anm. 87).  !” Dexrs., Vorwort, in: ebd., Bd. 3, 9ff., hier 9.Es han-
delt sıch einen umfangreichen ‚Klosterführer Rheinland‘, der mıiıt eiınem
kulturgeschichtlichen Ansatz iın populärer Oorm neben Eınführungsessaysknappe Beıiträge etwa 100 rheinıschen Klöstern und Stiften“ enthält un:! „das
Themengeflecht ‚Klosterkultur un: Säkularisation 1mM Rheinland‘ 1ın anderer
orm publıkumsorientiert“ präsentiert!?, Weıl als Herausgeber der „Rheinische
Vereın für Denkmalpflege un:! Landschaftsschutz“ tungiert, ertasst dieses VO

ausgewlesenen Wıssenschaftlern 1mM Stil eines Reiseführers aufgemachte Buch
das Gebiet der ehemalıgen preußischen Rheinprovinz. Dazu gehören außer
dem rheinischen Teıl Nordrhein-Westfalens auch Teıle VO Rheinland-Pfalz
W1€e das Saarland!°2. uch für dieses Gebiet konstatiert der Vorsıtzende des
„Rheıinıischen Vereıins“, dass die VO  = der Säkularisation ausgelösten „Verände-
TUNSCH gelstiger, sozıaler un: wiırtschaftlicher ArtDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  261  vor. Dann folgen drei bemerkenswerte Aufsätze über das 'Thema „Frömmig-  keit und Kirchen“, die den Auswirkungen der Säkularisation auf das Bruder-  schafts- und Wallfahrtswesen sowie der Haltung des linksrheinischen Pro-  testantismus zu den Klosteraufhebungen gewidmet sind. Im dritten Abschnitt  geht es um „wirtschaftliche und soziale Aspekte“, im vierten um „Kunst und  Literatur“.  Parallel zu dieser streng wissenschaftlichen Publikation entstand „ein zweites  Publikationsprojekt ... als eigenständige Ergänzung und Abrundung ... Es han-  delt sich um einen umfangreichen ‚Klosterführer Rheinland‘, der mit einem  kulturgeschichtlichen Ansatz in populärer Form neben Einführungsessays  knappe Beiträge zu etwa 100 rheinischen Klöstern und Stiften“ enthält und „das  Themengeflecht ‚Klosterkultur und Säkularisation im Rheinland‘ in anderer  Form publikumsorientiert“ präsentiert'“, Weil als Herausgeber der „Rheinische  Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz“ fungiert, erfasst dieses von  ausgewiesenen Wissenschaftlern im Stil eines Reiseführers aufgemachte Buch  das Gebiet der ehemaligen preußischen Rheinprovinz. Dazu gehören außer  dem rheinischen Teil Nordrhein-Westfalens auch Teile von Rheinland-Pfalz so-  wie das Saarland'®, Auch für dieses Gebiet konstatiert der Vorsitzende des  „Rheinischen Vereins“, dass die von der Säkularisation ausgelösten „Verände-  rungen geistiger, sozialer und wirtschaftlicher Art ... bis heute“ nachwirken!®.  Der einleitende „Essay“ stellt fest: „Die Säkularisation hat nicht nur in geistig-  geistlicher, sondern auch in physischer Hinsicht ihre deutlichen Spuren in dieser  Landschaft hinterlassen, und ist damit wie die Geschichte der Klöster und Stifte  selbst ablesbar“, und fordert auf: „Es ist an uns, sie zu deuten.“ !®  Im westfälischen Landesteil Nordrhein-Westfalens bestanden 2003 andere  Voraussetzungen als im Rheinland, da die westfälische Klosterlandschaft durch  die Münsteraner Ausstellung „Monastisches Westfalen“!® 1982 und vor allem  durch das zweibändige „Westfälische Klosterbuch“ seit 1994 gut bekannt ist!®.  Karl Hengst, dem Herausgeber des Klosterbuchs, gelang es, im Gedenkjahr  2003 einen dritten Band folgen zu lassen, in dem 30 „übergreifende Themen  zur westfälischen Klosterregion“ behandelt werden'”. Alle drei Bände erschie-  nen als „Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Westfalen“. Die-  se Kommission veranstaltete vom 3. bis 5. April 2003 in der ehemaligen Bene-  diktinerabtei Corvey eine wissenschaftliche Tagung zum Thema: „200 Jahre  Reichsdeputationshauptschluss. Säkqlarisation, Mediatisierung und Moderni-  '° MÖLICH — OEgPEN - ROoseEn (Anm. 99) 9.  102  Rheinischer Verein für Denkmalpflege und Landschaftsschutz (Hg.), Klosterführer  Rheinland (= Jahrbuch 2003) (Köln ?2004). Vgl. die Karten auf der vorderen und hinteren  Umschlaginnenseite, die das Gebiet der „Rheinischen Vereins“ anzeigen.  '3 _ N. Heınen, Vorwort, in: ebd. 6.  * N. KüHNn, Säkularisation — ein Essay, in: ebd. 11-26, hier 26.  ‘” G. JAszaı (Hg.), Monastisches Westfalen. Klöster und Stifte 800 — 1800 [Katalog und Aus-  stellung, Münster 1982] (Münster 21982).  '°% HEncsT (Anm. 87).  !” Dexrs., Vorwort, in: ebd., Bd. 3, 9ff., hier 9.bıs heute“ nachwirken!®.
Der einleitende „Essay“ stellt fest „Die Siäkularisation hat nıcht 1Ur 1n geISt1E-
geistliıcher, sondern auch in physıscher Hınsıcht ıhre deutlichen Spuren ın dieser
Landschaft hınterlassen, und 1St damıt wI1ıe die Geschichte der Klöster und Stifte
selbst ablesbar“, un: ordert auf: S 1St uns, S1e deuten.“ 104

Im westtälischen Landesteil Nordrhein-Westfalens bestanden 2003 andere
Voraussetzungen als 1mM Rheıinland, da die westfälische Klosterlandschaft durch
die Müuünsteraner Ausstellung „Monastısches Westtalen“ !° 1982 un VOT allem
durch das zweıbändıge „Westfälische Klosterbuch“ seıt 1994 gul bekannt 1st 106
arl Hengst, dem Herausgeber des Klosterbuchs, gelang C5S, 1m Gedenkjahr
2003 eiınen dritten Band folgen lassen, in dem 610 „übergreitende Themen
A westtälischen Klosterregion“ behandelt werden  107. Ne dreı Bände erschıe-
N  - als „Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıon für Westtalen“. Die-

Kommiıissıon veranstaltete VO bıs Aprıl 2003 ın der ehemaligen ene-
diktinerabtej Corvey ine wiıssenschaftliche Tagung Zl Thema „200 Jahre
Reichsdeputationshauptschluss. Säkqlarisation, Mediatisierung un! Modern1i-

101 MÖLICH OEPEN ROSEN (Anm. 99)
102 Rheinischer Vereıiın für Denkmalpflege und Landschaftsschutz (Hg.), Klosterführer
Rheinland ahrbuc. (Köln “2004) Vgl die Karten auft der vorderen und hinteren
Umschlaginnenseite, die das Gebıiet der „Rheinischen ereins“ anzeıgen.103 HEINEN, Vorwort, 1n eb

KÜHN, Siäkularisation eın Essay, 1: eb 11—26, hier
105 JASZAI (He.), Monastisches Westtalen. Klöster und Stifte S0O0ÖO 1800 [Katalog und Aus-
stellung, Münster (Münster “1982).

HENGST (Anm 87)
107 DERSs., Vorwort, 1n ebd., Bd 37 9{f.; 1er
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sıerung zwıschen Altem Reich und Staatlıchkeit“. Die Ort gehaltenen
Vorträge wurden 1M Jahr 2005 1n eınem 4372 Seıten starken Sammelband publı-
Zziert. 108

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe und die „Nordrhein-Westfalen
Stiftung Naturschutz-, Heımat- un! Kulturpflege“ konnten also auf viele Vor-
arbeıiten aufbauen, als S1e sıch entschlossen, der Säkularisation eın „dezentrales
Kultur- un Ausstellungsprojekt“ !® wıdmen. Westfalen wollte sıch nıcht
damıt begnügen, „auf 1ne lange und vielgestaltige Vergangenheıt“ zurück-
zublicken, sondern „siıch mıt dieser Vergangenheıt auch auf anspruchsvolle We1-
se  «“ auseinander setzen ! „Das Ziel“ WAal „nıcht zuletzt die Stärkung der reg10-nalen Identität 1n Westtalen-Lippe“ L11

Unter dem Titel „Vom Krummstab ZUuU Adler. Siäkularisation 1ın Westftalen
1803 2003“ sollte daher vielen Orten des Landes „amn die polıtischen, wiırt-
schaftlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Folgen der Siäkularisation“ T1N-
ert werden. Denn, meınten die Veranstalter, „dıe Nachwirkungen dessen,
W as 1803 begann, spuren WIr och heute“. Sıe wollten „das Siäkularisations-
datum nıcht als Anlass ZU Jubel, sondern als Möglichkeit Z Reflexion
verstanden“ wIssen. Ihr Projekt weckte 1ne „grofße Resonanz“. Der Veranstal-
tungskalender verzeichnete „mehr als 350 Programmbeiträge“ !! ın Sanz West-
talen VOT allem Ausstellungen, Vortrage, Lesungen, Exkursionen, Konzerte,
Semiıinare un: Gottesdienste. Durch diese Vieltältigkeit wurde möglıch, „Ge-
schichte orıgınalen Orten des rüheren Geschehens ertahrbar machen  “113
Daher tand die VO  > mehr als 1000 (sästen besuchte Eröffnungsveranstaltung 1mM
Schloss unster STa  9 das bıs Zur Säkularisation Sıtz des bischöflichen Lan-
desherrn SCWESCH war  114. Der 1ın Zürich ehrende Philosophieprofessor ermann
Lübbe hıelt das Eröffnungsreferat DA Thema „Säakularısierung“, dem den
Untertitel „Modernisierung un: die Zukunft der Religion“ vyab Darın deutete
r die Siäkularisation 1mM Rahmen der Modernisierungsprozesse un: stellte die
rage, WAaTrum die Religion die Angriffe der Auftklärer überstanden habe Seine

108 KLUETING (Hg.), 200re Reichsdeputationshauptschluß. Säkularıisation, Medıiatisie-
Iung und Modernisierung zwiıischen Altem Reich und Staatlıchkeit Schriften der
Hıstorischen Kommissıon für Westfalen) (Münster
109 Vorausgegangen reıl andere „dezentrale Kultur- und Ausstellungsprojekte“, nam-
ıch z 200 Geburtstag VO  - Johann Conrad Schlaun L995 ZUuU 200 Geburtstag VO An-

VO Droste-Hülshofft 1997 und DE 350 Jahrestag des Westtälischen Friedens 1998
110 SCHÄFER, Vorwort, 1n Siäkularıisation. Modernisierung und Zukunft der Religion. Vor-
LTa VO  - Prot. Dr. Dr. Hermann Lübbe be]l der Auftaktveranstaltung ZUr „Säkularisation
1n Westtalen“ 3—2 1m Schloss Müuünster 1n Westtalen Texte 4US dem Landeshaus
31) (Münster 4£., hıer
111 SEIFERT, Begrüßung, 1n ehı  Q 9—12, hier
I SCHÄFER SEIFERT, Grußwort, 1N: CHR. TLTODROWSKI (Red.) Vom Krummstab ZUuU
Adler. Sakularısation 1n Westtalen Veranstaltungskalender (Münster :
Dıie Zahl der Programmbeıiträge stieg bıs ZUu Sommer 2003 auf über 420; SCHÄFER
(Anm. 110)
113 FR.-J KNIOLA, Grußwort, 1n TODROWSKI (Anm 142) O hıer 1
| 14 SEIFERT (Anm 111)
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AÄAntwort: an vollsäkularisierten Zivilisatiıonen verschwindet mıt dem rad der
Modernität der Wıssenschaften allmählich der alte Schein iıhrer Unvereinbarkeit
mıt unllserem Selbst- un:! Wırklichkeitsverhältnis, das seiınen kulturellen un!
exıstenzıiellen Ort 1ın der Religion hat“ 115 Mıt diesem Vortrag bewiesen die Ver-
anstalter, dass das Säkularisationsgedenken ın der Tat Anlass Zur Reflexion se1ın
konnte.

Dagegen tiel iıhre „Auftaktausstellung“!!6; „Zerbrochen sınd dıe Fesseln des
Schlendrians Westfalens Autbruch iın die Moderne“!!7, hinter diesen selbst-

Anspruch weıt zurück, obwohl S1e 1ın dreyähriger Arbeiıt sorgfältigvorbereitet worden war  118 Di1e Ausstellungsmacher hıelten 180 tür eın Jahr
VO orofßer, Ja europäıischer Tragweite. Die polıtisch-territorialen Veränderun-
SCH begleitet VO  3 tundamentalen kulturellen un: sozıalen, wırtschaftli-
chen un mentalen Umbuchprozessen, eben den Autbrüchen iın die Moderne“
Die Ausstellung sollte eiınen Beıtrag eisten IMN der Debatte eın ‚Europa der

c CCRegionen 1ın der „dıe regıonalen Identitäten NEeE  e diskutiert un! definiert WeI-
den  « Das Säkularısationsgedenkjahr diente also als Autfhänger, sıch „dem

Kontext, der Komplexität der Autbrüche Westfalens 1n die Moderne“
wıdmen!!?. Obwohl beteuert wurde, dass „Jeder Fortschritt ambiıvalent“ sel1

un auch „der Autbruch 1ın die Moderne seıne Schattenseiten“ gehabt habe!?°,tolgte die Ausstellung bei der Darstellung Westtalens VOTLT der Sikularisation
eıner zeıtgenössıschen, überaus polemischen Darstellung des spateren Berliner
Polizeipräsiıdenten Justus Gruners (1777-1 820) So entstand eın durchwegnegatıves Bıld des „Ancıen Regimes“, das mıt der Formel VO  - den „Fesseln des
Schlendrians“ als tyrannısch un ıneftizient gekennzeichnet wurde. Dıie Moder-
nısıerungsbestrebungen 1ın den geistlichen Territorien wurden ebenso unzurel-
chend thematisiert W1e€e die problematischen Aspekte der Neuordnung 1m
19. Jahrhundert. Statt eiınes eigentlichen Ausstellungskatalogs erschien s V OT-bereitend un:! begleitend“ eın umfangreiches, reich bebildertes Sammelwerk!22.

115 LÜBBE, Vortrag, 1N: Säkularisation (Anm 110) 17—38, hier
116 TEPPE;, Zum Geleit, 1N: WEISsSs DETHLEFS e2.), Zerbrochen sınd die Fesselndes Schlendrians. Westtalens Autbruch in die Moderne [Begleitbuch ZUur Ausstellung 1mWesttfälischen Landesmuseum Müuüunster 10.2002 (Münster 64., 1er
117 WEIsSs DETHLEEFS (Anm 116) Dıie Formel „Autbruch 1n die Moderne“ 1St derzeit be]nordrhein-westfälischen Museumstachleuten sehr elıebt:; 4l BAUMANN Ü egezanne. Autbruch 1n die Moderne [KatalogbuchDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  263  Antwort: „In vollsäkularisierten Zivilisationen verschwindet mit dem Grad der  Modernität der Wissenschaften allmählich der alte Schein ihrer Unvereinbarkeit  mit unserem Selbst- und Wirklichkeitsverhältnis, das seinen kulturellen und  existenziellen Ort in der Religion hat“!5, Mit diesem Vortrag bewiesen die Ver-  anstalter, dass das Säkularisationsgedenken in der Tat Anlass zur Reflexion sein  konnte.  Dagegen fiel ihre „Auftaktausstellung“''°: „Zerbrochen sind die Fesseln des  Schlendrians — Westfalens Aufbruch in die Moderne“!”, hinter diesen selbst-  gesetzen Anspruch weit zurück, obwohl sie in dreijähriger Arbeit sorgfältig  vorbereitet worden war!!® Die Ausstellungsmacher hielten „1803 für ein Jahr  von großer, ja europäischer Tragweite. Die politisch-territorialen Veränderun-  gen waren begleitet von fundamentalen kulturellen und sozialen, wirtschaftli-  chen und mentalen Umbuchprozessen, eben den Aufbrüchen in die Moderne“  Die Ausstellung sollte einen Beitrag leisten „in der Debatte um ein ‚Europa der  Ca  Regionen  ‚ in der „die regionalen Identitäten neu diskutiert und definiert wer-  den“. Das Säkularisationsgedenkjahr diente also als Aufhänger, um sich „dem  gesamten Kontext, der Komplexität der Aufbrüche Westfalens in die Moderne“  zu widmen!”, Obwohl beteuert wurde, dass „jeder Fortschritt ambivalent“ sei  und auch „der Aufbruch in die Moderne seine Schattenseiten“ gehabt habe!?,  folgte die Ausstellung bei der Darstellung Westfalens vor der Säkularisation  einer zeitgenössischen, überaus polemischen Darstellung des späteren Berliner  Polizeipräsidenten Justus Gruners (1777-1820)'?!. So entstand ein durchweg  negatives Bild des „Ancien R&gimes“, das mit der Formel von den „Fesseln des  Schlendrians“ als tyrannisch und ineffizient gekennzeichnet wurde. Die Moder-  nisierungsbestrebungen in den geistlichen Territorien wurden ebenso unzurei-  chend thematisiert wie die problematischen Aspekte der Neuordnung im  19. Jahrhundert. Statt eines eigentlichen Ausstellungskatalogs erschien „vor-  bereitend und begleitend“ ein umfangreiches, reich bebildertes Sammelwerk'??.  "> H. Lüsze, Vortrag, in: Säkularisation (Anm. 110) 17-38, hier 38.  6_ K. TEepPE, Zum Geleit, in: G. WEIss — G. DETHLEEFS (Hgg.), Zerbrochen sind die Fesseln  des Schlendrians. Westfalens Aufbruch in die Moderne [Begleitbuch zur Ausstellung im  Westfälischen Landesmuseum Münster 27.10.2002 — 16.3.2003] (Münster 2002) 6f., hier 7.  ‘7 Weıss — DETHLEFS (Anm. 116). Die Formel „Aufbruch in die Moderne“ ist derzeit bei  nordrhein-westfälischen Museumsfachleuten sehr beliebt; v  gl. F. A. BAUMANN u.a. (Hgg.),  Cezanne. Aufbruch in die Moderne [Katalogbuch ... anläßlich der Ausstellung ‚Cezanne —  Aufbruch in die Moderne‘ vom 18. September 2004 bis 16. Januar 2005 im Museum Folk-  wang ... Essen] (Essen u.a. 2004).  “ KL. BussMAnn, Dank, in: WE1ss — DETHLEFS (Anm. 116) 8f., hier 8 zufolge bestand seit  1999 ein „wissenschaftlicher Beirat“.  ” TEePPE (Anm. 116) 6f.  “° H. NEsEkKER, Grußwort, in: WEIss — DETHLEFS (Anm. 116) 6f., hier 6.  * J. GRUNER, Meine Wallfahrt zur Ruhe und Hoffnung oder Schilderung des sittlichen und  bürgerlichen Zustandes Westphalens am Ende des 18. Jahrhunderts, 2 Teile (Frankfurt/Main  1802-1803).  ” Weıss — DETHLEFS (Anm. 116) (4).anläßlich der Ausstellung ‚CezanneAutbruch 1ın die Moderne‘ VO September 2004 bıs Januar 2005 1m Museum Folk-
WansDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  263  Antwort: „In vollsäkularisierten Zivilisationen verschwindet mit dem Grad der  Modernität der Wissenschaften allmählich der alte Schein ihrer Unvereinbarkeit  mit unserem Selbst- und Wirklichkeitsverhältnis, das seinen kulturellen und  existenziellen Ort in der Religion hat“!5, Mit diesem Vortrag bewiesen die Ver-  anstalter, dass das Säkularisationsgedenken in der Tat Anlass zur Reflexion sein  konnte.  Dagegen fiel ihre „Auftaktausstellung“''°: „Zerbrochen sind die Fesseln des  Schlendrians — Westfalens Aufbruch in die Moderne“!”, hinter diesen selbst-  gesetzen Anspruch weit zurück, obwohl sie in dreijähriger Arbeit sorgfältig  vorbereitet worden war!!® Die Ausstellungsmacher hielten „1803 für ein Jahr  von großer, ja europäischer Tragweite. Die politisch-territorialen Veränderun-  gen waren begleitet von fundamentalen kulturellen und sozialen, wirtschaftli-  chen und mentalen Umbuchprozessen, eben den Aufbrüchen in die Moderne“  Die Ausstellung sollte einen Beitrag leisten „in der Debatte um ein ‚Europa der  Ca  Regionen  ‚ in der „die regionalen Identitäten neu diskutiert und definiert wer-  den“. Das Säkularisationsgedenkjahr diente also als Aufhänger, um sich „dem  gesamten Kontext, der Komplexität der Aufbrüche Westfalens in die Moderne“  zu widmen!”, Obwohl beteuert wurde, dass „jeder Fortschritt ambivalent“ sei  und auch „der Aufbruch in die Moderne seine Schattenseiten“ gehabt habe!?,  folgte die Ausstellung bei der Darstellung Westfalens vor der Säkularisation  einer zeitgenössischen, überaus polemischen Darstellung des späteren Berliner  Polizeipräsidenten Justus Gruners (1777-1820)'?!. So entstand ein durchweg  negatives Bild des „Ancien R&gimes“, das mit der Formel von den „Fesseln des  Schlendrians“ als tyrannisch und ineffizient gekennzeichnet wurde. Die Moder-  nisierungsbestrebungen in den geistlichen Territorien wurden ebenso unzurei-  chend thematisiert wie die problematischen Aspekte der Neuordnung im  19. Jahrhundert. Statt eines eigentlichen Ausstellungskatalogs erschien „vor-  bereitend und begleitend“ ein umfangreiches, reich bebildertes Sammelwerk'??.  "> H. Lüsze, Vortrag, in: Säkularisation (Anm. 110) 17-38, hier 38.  6_ K. TEepPE, Zum Geleit, in: G. WEIss — G. DETHLEEFS (Hgg.), Zerbrochen sind die Fesseln  des Schlendrians. Westfalens Aufbruch in die Moderne [Begleitbuch zur Ausstellung im  Westfälischen Landesmuseum Münster 27.10.2002 — 16.3.2003] (Münster 2002) 6f., hier 7.  ‘7 Weıss — DETHLEFS (Anm. 116). Die Formel „Aufbruch in die Moderne“ ist derzeit bei  nordrhein-westfälischen Museumsfachleuten sehr beliebt; v  gl. F. A. BAUMANN u.a. (Hgg.),  Cezanne. Aufbruch in die Moderne [Katalogbuch ... anläßlich der Ausstellung ‚Cezanne —  Aufbruch in die Moderne‘ vom 18. September 2004 bis 16. Januar 2005 im Museum Folk-  wang ... Essen] (Essen u.a. 2004).  “ KL. BussMAnn, Dank, in: WE1ss — DETHLEFS (Anm. 116) 8f., hier 8 zufolge bestand seit  1999 ein „wissenschaftlicher Beirat“.  ” TEePPE (Anm. 116) 6f.  “° H. NEsEkKER, Grußwort, in: WEIss — DETHLEFS (Anm. 116) 6f., hier 6.  * J. GRUNER, Meine Wallfahrt zur Ruhe und Hoffnung oder Schilderung des sittlichen und  bürgerlichen Zustandes Westphalens am Ende des 18. Jahrhunderts, 2 Teile (Frankfurt/Main  1802-1803).  ” Weıss — DETHLEFS (Anm. 116) (4).Essen] (Essen U
118 Kır BUSSMANN, Dank, 1n WEISS DETHLEFS Anm 116) SEl hier zufolge estand se1it
1999 eın „WIissenschaftlicher Beırat“.
119 TEPPE (Anm. 116) 6
120 NESEKER, Grußswort, 1n WEISsS DETHLEFS (Anm. 116) 6f., hier
121 GRUNER, Meıne Walltahrt A uhe und Hoffnung oder Schilderung des sıttlichen undbürgerlichen Zustandes Westphalens nde des Jahrhunderts, Teıle (Frankfurt/Main803)
1297 VWEISss DETHLEFS (Anm 116) (4)
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Die ungewÖhnlıiche „Entkopplung VO Buch und hıstorischer Ausstellung“ !?machte deutlich, dass sıch die Veranstalter der Problematik der VO ıhnen VOI-

SCHOIMNMENEC Entgrenzung des Säkularısationsthemas, das 1mM Begleitbuch aum
och auftaucht!?*, 1n eıne Darstellung »” allen wichtigen Lebensbereichen“
dieser Epoche bewusst Allerdings sollte „das Projekt eın erstier Schritt

einem“ künftigen „Westfälischen Haus der Geschichte“ seın  125 uch C1-
klärt sıch der umtassende Anspruch der Ausstellung.Ahnlich W1e€e der „Rheinische Verein“ für das Rheinland publizierte auch der
Landschaftsverband Westfalen-Lippe eın „Reisehandbuch“ 12 das allerdings
VO  > einem einzıgen Autor verfasst worden W al. Es richtete sıch „kulturtou-
ristisch interessierte Bürgerinnen un! Büurger sow1e“ „Gäste AaUS aller elt  C
denen „informatıve und vergnügliche nıcht zuletzt aber auch nachdenkliche

Begegnungen mıt den hıistorischen Klöstern 1n Westtfalen-Lippe“ versprach‘'”.
„Von den eLwa2a 28% Klöstern, die bıs 1803 1ın Westfalen bestanden, «  sınd WI1€ der
Leser erfuhr, ‚heute 11Ur mehr mıt Ordens- un! Klerikergemeinschaften 1mM
weıtesteten Sınn besetzt.“ Zusätzlich tanden SIn diesem vorwıegend kunst-
geschichtlich Orlentlerten Führer“ auch die Niederlassungen einıger ach 1803
gegründeter Ordensgemeinschaften Aufnahme!?2s.

WEe1 Teilgebiete Westtalens gedachten der Sikularısation ın eiıgenen Ausstel-
lungen. Der Titel der Ausstellung „Vom kurkölnischen Krummstab über den
hessischen LOöwen UE preufßfischen Adler. Die Siäkularısation un: ıhre Folgen
1mM Herzogtum Westftfalen 1803—2003 ® 12° 1mM Arnsberger Sauerland-Museum be-
WwIeS, dass INan sıch bemühte, „das Thema ‚Säkularısation“ 1ın selner Vielschich-
tigkeit un:! seinem Facettenreichtum“ für eiınen überschaubaren Bereich Adare
zustellen un! auszuleuchten“. Dabe wollten die Veranstalter „Entstellungen
aufgrund emotionaler oder ideologischer Vorurteıle (jeder Art) verme1l-
den  c 130 Dıie Schirmherrin der Ausstellung und Arnsberger Regierungspräsiden-
tın Renate Drewke bezeichnete die Siäkularisation 1ın ıhrem „Grußwort“ VECI-
blümt als „Enteignung VO Kırchengütern“, W1€es aber auch darauf hın, dass sıch
die damals erfolgte „Neuregelung der staatlıchen Verwaltung264  Marcel Albert  Die ungewöhnliche „Entkopplung von Buch und historischer Ausstellung“!?  machte deutlich, dass sich die Veranstalter der Problematik der von ihnen vor-  genommenen Entgrenzung des Säkularisationsthemas, das im Begleitbuch kaum  noch auftaucht'“, in eine Darstellung „zu allen wichtigen Lebensbereichen“  dieser Epoche bewusst waren. Allerdings sollte „das Projekt ... ein erster Schritt  zu einem“ künftigen „Westfälischen Haus der Geschichte“ sein!?®. Auch so er-  klärt sich der umfassende Anspruch der Ausstellung.  Ähnlich wie der „Rheinische Verein“ für das Rheinland publizierte auch der  Landschaftsverband Westfalen-Lippe ein „Reisehandbuch“!®, das allerdings  von einem einzigen Autor verfasst worden war. Es richtete sich an „kulturtou-  ristisch interessierte Bürgerinnen und Bürger sowie“ an „Gäste aus aller Welt“,  denen es „informative und vergnügliche — nicht zuletzt aber auch nachdenkliche  — Begegnungen mit den historischen Klöstern in Westfalen-Lippe“ versprach'”,  „Von den etwa 288 Klöstern, die bis 1803 in Westfalen bestanden, sind“, wie der  Leser erfuhr, „heute nur mehr 21 mit Ordens- und Klerikergemeinschaften im  weitesteten Sinn besetzt.“ Zusätzlich fanden „in diesem vorwiegend kunst-  geschichtlich orientierten Führer“ auch die Niederlassungen einiger nach 1803  gegründeter Ordensgemeinschaften Aufnahme!?8,  Zwei Teilgebiete Westfalens gedachten der Säkularisation in eigenen Ausstel-  lungen. Der Titel der Ausstellung „Vom kurkölnischen Krummstab über den  hessischen Löwen zum preußischen Adler. Die Säkularisation und ihre Folgen  ım Herzogtum Westfalen 1803-2003“ ! jm Arnsberger Sauerland-Museum be-  wies, dass man sich bemühte, „das Thema: ‚Säkularisation‘ in seiner Vielschich-  tigkeit und seinem Facettenreichtum“ für einen überschaubaren Bereich „dar-  zustellen und auszuleuchten“. Dabei wollten die Veranstalter „Entstellungen  aufgrund emotionaler oder ideologischer Vorurteile (jeder Art) ... vermei-  den“ , Die Schirmherrin der Ausstellung und Arnsberger Regierungspräsiden-  tin Renate Drewke bezeichnete die Säkularisation in ihrem „Grußwort“ unver-  blümt als „Enteignung von Kirchengütern“, wies aber auch darauf hin, dass sich  die damals erfolgte „Neuregelung der staatlichen Verwaltung ... bis heute als  Erfolgsmodell von großer Dauerhaftigkeit“ erwiesen habe‘*. Diese Bewertung  3 KL. BussMmAnn, Vorwort, in: WEIss — DETHLEFS (Anm. 116) 8f.  ”4 Die Projektleiterin wählte folglich auch nicht das Jahr 1803 zum Ausgangspunkt, sondern  das Jahr 1801 als den Beginn des 19. Jahrhunderts; G. Weırss, Prolog. 1801 — vom Umgang mit  der Zukunft, in: ebd. 11-17.  ”5 BUSSMANN (Anm. 123) 8f., hier 9.  ”6 R. PıepEr, Historische Klöster in Westfalen-Lippe. Ein Reisehandbuch (= Kulturland-  schaft Westfalen 7) (Münster 2003).  27 K. TEeppeg, Vorwort, in: ebd. 7.  ”8 PIEPER (Anm. 126) 9.  ”? J. REIssLAND (Hg.), Vom kurkölnischen Krummstab über den hessischen Löwen zum  preußischen Adler. Die Säkularisation und ihre Folgen im Herzogtum Westfalen 1803-  2003. Ausstellung vom 21.9.2003 — 4.1.2004 in Arnsberg, Sauerland-Museum des Hochsau-  erlandkreises (Arnsberg 2003).  »0 D. Wurm, Zum Geleit, in: ebd. 10f., hier 11.  B1 R, DREWKE, Grußwort, in: ebd. 6.bıs heute als
Erfolgsmodell VO oroßer Dauerhaftigkeit“ erwıesen habe!?! Diese Bewertung
123 KL BUSSMANN, Vorwort, 1: WEISsS DETHLEFS (Anm 116)
124 Dıie Projektleiterin wählte tolglich uch nıcht das Jahr 1803 ZU Ausgangspunkt, sondern
das Jahr 1801 als den Begınn des Jahrhunderts; WEISS, Prolog. 1801 VO Umgang mıt
der Zukunft, 1: ebi
125 BUSSMANN (Anm 123) S hier
126 PIEPER, Hıstorische Klöster 1n Westfalen-Lippe. Eın Reisehandbuch Kulturland-
schaft Westfalen (Münster
127 TEPPE;, Vorwort, 1IN: eb
128 PIEPER (Anm. 126)
129 REISSLAND ( Vom kurkölnischen Krummstab über den hessischen Löwen ZU

preufßischen Adler. Die Säiäkularısation und ihre Folgen 1mM Herzogtum Westftalen 1803 —
2003 Ausstellung VO 21 1n Arnsberg, Sauerland-Museum des Hochsau-
erlandkreises (Arnsberg
1 30 WURM, Zum Geleit, In: eb. TOL: hıer Ql
131 DREWKE, Grußwort, 1n: eb
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konnte auch als Beıtrag ZUTF Dıiıskussion ber die Neugliederung der Regierungs-bezirke ın Nordrhein-Westfalen verstanden werden. Der Ausstellungskatalogenthält außer Zzwel orofßen hıstorischen Abschnitten un:! eıner Würdigung e1IN-
zelner Kunstgegenstände interessante Kapıtel über die Entwicklung 1n den e1IN-
zelnen Stiädten des Sauerlands un! fünf Lebensbilder der Landesherren un! iıhrer
Spiıtzenbeamten. Der erst 1mM Säkulariısationsgedenkjahr 1Ns Amt gekommenePaderborner Erzbischof Hans-Joset Becker!*? mochte 1n seiınem Grußwort
„nıcht iın den Jubelchor Jener einstımmen die unkritisch die Säiäkularisation
als Autbruch 1ın die Moderne tejern wollen. Dem möchten D  Wır schrieb CI,
„mehr Nachdenklichkeit und dıfferenzierte, vorurteılslose Sıcht ENTILZSEZENSETIZECN,die die negatıven Begleiterscheinungen nıcht ausklammert un die posıtıven
Folgen ANSCMECSSCH beurteılt. Sıcher wurde durch den Verlust der weltlichen
Macht“, meıinte der Erzbischof, „das kirchliche Erneuerungswerk des
19 Jahrhunderts befördert, oIne mıiıt der Konzentratıiıon auf das kıirchliche Leben
un:! die Seelsorge eın Zugewınn Spirıtualıität einher, W a4s die Glaubwürdigkeitder Kırche nachhaltıg steigerte. Allerdings“, schränkte Becker e1n, »”  al das
oroße Erneuerungswerk, das tief 1n der Auftklärung wurzelte, 1n vielen Fällen
och VO den Repräsentanten der alten Reichskirche inıtulert worden.“ !

Die Entwicklung 1m Emsland beschrieb ıne „kulturgeschichtliche Ausstel-
lung mıt dem Titel „Napoleon un: die Folgen“, die „zeıtgleich“ VO Aul Au-
Zzust bıs ZU November 2003 1mM Museum Kloster Bentlage un: 1mM Emsland-
INUSCUMmM Lingen gezeıigt wurde. Als besonderer Reız erwıes sıch, dass 1mM
Museum Kloster Bentlage eın „Orıiginalschauplatz“!* Z Verfügung stand.
Das 803 säkularisierte Kreuzherrenkloster diente bıs 158506 dem mıiıt dem urz-
lebigen Fürstentum Rheina-Wolbeck für seıne inksheinischen Verluste entschä-
digten Herzog VO  w 007 und Corswarem als Residenz. Hıer konnte „Geschich-

anschaulıich, mıterlebbar und nachvollziehbar autbereitet werden, nıcht 1Ur
1n Intormationen un! Beschreibungen, sondern iın vielfältigen Begegnungen und
Angeboten Zu eigenen Betrachten, Tun un! Entdecken. Im Miıttelpunkt“ der
Ausstellung standen „wenıger dıe oroßen weltpolitischen Ereignisse dieser Zeıt,
sondern das Leben un:! Handeln der Menschen VO damals 1n ULSCICTI Regıon:
‚Alltagsgeschichte der kleinen Leute  € &“ 135

132 Päpstliche Ernennung Juli, Amtseinführung September 2003
133 H.-J. BECKER, Grufßwort, 1: REISSLAND (Anm 129) 7
| 34 CHR. KERRUTT, Napoleon und die Folgen. Rheine und das Emsland 1mM Zeıtalter der
Säkularisation. Zur Ausstellung 1mM Museum Kloster Bentheim, 1n TIH (GIESSMANN (Red.)
Napoleon und die Folgen. Rheine und das Emsland 1mM Zeıtalter der Säkularisation [Begleit-heft ZUrFr Ausstellung „Napoleon und die Folgen“ Museum Kloster Bentlage und 1mM Ems-
andmuseum Lingen] Rheine pESLETN, heute, INOISCH 2003,3) (Rheine 10—27,
hıer
135 FR. GREIWE, Eın Wort o  9 1N: eb
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Nıedersachsen

Im heutigen Land Nıedersachsen tführte die Säkularısation ZU Ende der
Fürstbistümer Osnabrück un! Hıldesheim des Nıederstifts unster un:!
ZUuUr Aufhebung etlıcher Klöster Daher lud der „Vereın für Geschichte un! Lan-
deskunde VO Osnabrück Prof Anton Schindling Vortrag ber dıie
Säkularıisation C111 der allerdings nıcht publiziert wurde Miıt dem gleichen The-

beschäftigte sıch 2003 CINE sechsteıilige Vortragsreihe des „Kulturforums
Dom und des Landkreises Osnabrück Mit dem Titel „Vom Krummstah ZUr

Königskrone Das Diözesanarchıiv Hıldesheim Kooperatıon MITL der dorti-
gCnh Dombibliothek un:! dem „Vereın für Geschichte un:! Kunst Bıstum
Hıldesheim“ veranstaltete 1iNe Fachtagung der Fragestellung: 01805
Umbruch oder Übergang? Die Säkularisation ı Norddeutschland“. Aus den
beiden Veranstaltungen iı Osnabrück un! Hıldesheim SIN C111 2004 erschiene-
1ICT. anspruchsvoller Sammelband hervor  136 dem auch ber die Grenzen Nıe-
dersachsens geschaut wurde ach Maınz VOTr allem  137 das kölnische Rhein-
land!®® un:! Norden ach Hamburg‘” In den überwıegend protestantischen
Gebieten Norddeutschlands War die Siäkularisation „keine plötzliıche un! u1le1-
warteitfe Zäsur  e 14O aber doch „ CI“ fundamentaler Einschnitt W as den Zeıtge-
NOSsSenN zunächst als Katastrophe vorkommen USssfife un! tür die katholische
Kırche radıkalen polıtischen, gesellschaftlıchen un:! wirtschaftlichen
Kahlschlag bedeutete, hatte mıttel- und Jangfristig keineswegs NU:  — NSe1-
ten diverse Verkrustungen un! hıstorische Belastungen brachen auf und WwEeITt
reichende kirchliche Veränderungen, Ja C11EC grundlegende 1iLNEeTIEC WI1e außere
Erneuerung und Modernisierung konnten ANSCHANSCH werden Eın Auftrag,
der ach Ansıcht des Herausgebers 995 den 200 Jahren Aktualıtät nıchts
verloren hat letztlich gehört eben ZUu Grundauftrag der Kırche,
wıeder NEeu aUus und auftzubrechen ausgerichtet Evangelıum und Wıssen

dıe geschichtliche Entwicklung der Kırche

136 Ta SCHARF-WREDE (HegX Umbruch der Übergang? Die Siäkularısation VO  - 1803 ı
Norddeutschland (Hıldesheim Von den sechs Osnabrücker Vorträgen sınd hier Y-
dings 1L1UTE die Beıträge VO  - Christian Hoffmann, Woligang Seegrün, Heınric Bernhard Kra1-
enhorst, Helmut Jager und ermann Queckenstedt publiziert.
137 FR JÜRGENSMEIER, Die Säkularisation und ihre Auswirkungen auf die (Gsermanıa Sacra,
eb WDB
1355 (JEPEN Frömmigkeıt Zeitalter der Siäkularısatıon Das Rheinland und die Stadt
Köln, ın ebd 2097230
139 OLBERG Die Säkularısation Beıispiel des Hamburger Domes, ehı 405—414
140 TIH SCHARF WREDE Vorwort ebd XII hıer X
141 Ebd XII t
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eıtere Veranstaltungen
Di1e historische Erinnerung die Säkularisation erfolgt 1n erstier Linıe 1ın der

Landes- un Regionalgeschichte. Nur wenıge undesweit agıerende UOrganısa-tiıonen sahen daher einen Grund, sıch 2003 mıiıt diesem Thema beschäftigen.
Von kiırchlicher Seıte Bar das 1Ur die zweıte gemeiınsame Jahrestagung der Biblio-
theksverbände „Arbeıitsgemeinschaft Katholisch-Theologischer Bibliotheken“
und der evangelıische „Verband Kırchlich-Wissenschaftlicher Bibliotheken“
Tatsächlich besitzen viele kırchliche Bıbliotheken heute och oder wıeder Be-
stände AUS der eıt VOT 1803 Die Diözesanbibliothek Limburg 1St „eIn
Produkt der Säkularisation“ 142 Dıie Tagung tand 1mM ugust 2003 1ın einem saku-
larısıerten Kloster nämlıch der ehemalıgen Benediktinerabtei Benedikt-
beuern, die heute wıeder kırchlich ZENULZT wırd und dem Orden der Salesianer
Don Boscos für vieltältige Zwecke dient. Das Gesamtthema der Veranstaltungautete: „Konftlikt und Kooperatıon Bıbliotheken 1ın Kırche un! Staat  “ Di1e
einem Tag gebündelten Vorträge ber die Säkularisation handelten dem Anlass
entsprechend VOT allem ber das Schicksal VO  - Büchersammlungen!®. Dıie Baye-rische Staatsbibliothek vergrößerte ıhren Bestand 1ın der Säkularisation das
Fünffache. Ihr einem Reftferat eingeladener Generaldirektor ermann Les-
kıen konnte auf die Vorteile der zentralen Aufbewahrung der alten Bücher ın
München un ihre vorbildliche Erschließung verweısen.

uch die „Sektion für Geschichte“ der „Görres-Gesellschatt“ wıdmete sıch
be] ıhrer zweıtägıgen Sıtzung 29 und 30 September 2003 während der Ge-
neralversammlung in Bamberg einen Tag lang dem Thema „Säkularıisation der
Reichskirche“. Für die ler versammelten Wıssenschaftler War das Jahr 1803 ‚eın
tiefer Eıinschnitt 1n der deutschen Geschichte, der zugleich eınen Prütstein für
historisches Urteilsvermögen darstellt“ L Im Anschluss dreı Referate!* ELr
gab sıch“ daher „eıne ebhafte Dıskussion mıt den Refterenten, die sıch zumal auf

147 ST HARTMANN, uch eın Produkt der Säkularisation. Dıie Entstehung der Diözesan-
bıbliothek 1n Limburg, 1n Kırchliches Buch- und Bibliothekswesen. Jahrbuch (2003) S 9
163
143 Aus ökumenischer Sıcht bedeutsam ÄLTENBEREND, Säiäkularıisation und Büchersam-
meln Leander Van und der Autbau einer Privatbibliothek, 1 eb 105136 Die Folgenfür die Bibliotheken 1mM ehemaligen Fürstbistum Eıichstätt schilderte KI DBITTGER Zur
Säikularıisation 1ın Bayern Beıispiel des Fürstbistums Eıchstätt, 1N: ebZ Fın schwei-
zerisches Säkularisationsbeispiel lieferte KAMBER, » b solle die Bıblıothek VO: St. Urban
hieher translocıert, die Kosten 4aUus der Bibliothekscassa bestritten werden“. Dıie Bibliothek
der 1848 säkularıiısiıerten Zıisterzienserabtel St. Urban, 1: eb.  O 137157
144 SCHIEFFER, Sektion für Geschichte, 11 Jahres- und Tagungsbericht der Görres-Gesell-
schaft (2003) 160—165, hıer 160
145 Peter Claus Hartmann, Dıie Säkularisation VO  e} 802/03 Vorgeschichte, Durchführung,Bedeutung, Folgen. Publiziert: ÄSCHE, Kriıse und Untergang der alten Reichskirche 1n
den geistlichen Territoriıen Norddeutschlands. Formen und Verlaufstypen eines Umbruches,
1: H]J 124 (2004) 179—259; STICKLER, Reichskirche der Landeskirchen? Von der Zerstö-
rIuns Zu Neuautbau des Staat-Kırche-Verhältnisses 1n Süuddeutschland nach der Säiäkularisa-
t1on, m® eb 261—-289
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die prinzıpıiellen Aspekte der Bewertung aUus zeıtgenössischer un! heutiger Sıcht
DEZO2. U

In die Siäkularısationsdebatte oriffen auch Zzwel Stiftungen e1n, die polıtıschenParteıen nahestehen. Dıi1e CSU-nahe Hanns-Seidel-Stiftung, dıe ın der 1803 Sa-
kularısierten Benediktinerabtei anz eın Bıldungshaus besıtzt, veranstaltete eıne
Tagung ZUur „hıstorischen Bedeutung“ der Säakularısıerung!“, Bernd Rıll, „Re-
terent für Recht, Staat, Europäische Integration der Hanns-Seidel-Stittung“ hıelt
den Gedenktag des Reichsdeputationshauptschlusses für „den gyeeıgneten An-
lass, sıch ber den Prozess der Säkularisierung, der offensichtlich eın esent-
lıches Element der lateinısch-abendländischen Kulturentwicklung Ist; auf
orundsätzlıche Weılse klar werden  S1487 Es sprachen der Vorsiıtzende der
Grundsatzkommission der CSU, Aloıs Glück, ber die Problematik christlicher
Parteien 1ın einem säkularısierten Zeıtalter!?, Werner G0e7z AUS Erlangen ber die
„Legitimatiıon weltlicher Herrschaft VO  - Geıistlichen 1m Abendland“ ! der
Münsteraner Hıstoriker Harm Klueting ber die „Autklärung als Siäkularisie-
IunNng > SOWI1e die Erlanger Protessoren Heıinrich de Wall un: Roland Pietsch
ber die „Auswirkungen der Säiäkularısation auft das Staatskirchenrecht“! b7zw.
dıe „Postmoderne als Korrekturversuch der Sakularısierung“ ! Mıt diesem
etzten Vortrag Üar die Thematik m einen Horıizont e1ın, der ZUT Zukunft hın
och vollständig offen 1St. Ihre Bedeutung wırd also“ ach Ansıcht der Ver-
anstalter „VON ferner Vergangenheıt herkommend, auch INOTSCH och nıcht CI-

schöpft seiın.“ Es se1 also „nıcht dramatisch tormuliert WenNnn WIr die
Säkularisierung als eın Schicksalsthema der abendländischen Welt ezeıich-
nen.  « 154

Eın konkreteres Interesse verfolgte die „Akademıe der Politischen Bıldung“der SPD-nahen Friedrich-Ebert-Stiftung. Auf Anregung des „Internationalen
Bundes der Kontessionslosen und Atheisten Er beteiligte S1Ee sıch 1n Berlın

30. November/1. Dezember 2002 eiıner „Wwissenschaftlichen Fachta-
gung“ 155 der „Humanıstischen Unıion“ be1 der „Humanıstischen Akademıie“.
146 SCHIEFFER (Anm 144) 165
14/ Schwerpunktthema: Dıie Säkularısierung 1n ıhrer historischen Bedeutung, 11 Politische
Studien 54, Heftt 389 (Maı-Juni Z

149

148 RS Einführung, 1n eb 2 f7 hier 21
GLÜCK, Warum noch christliche Parteıen 1n einem säkularisierten Zeıtalter, ms ebd P

51
150

43
GOEZ, Legıtimation weltlicher Herrschaft VO Geistlichen 1mM Abendland, 11 eb/

151 KLUETING, Aufklärung als Säkularisierung, 1N: ebh:  Q 44—51
152 WALL, Auswirkungen der Säkularisation auf das Staatskirchenrecht, 1n ebı  O, 52—-60
153 PIETSCH, Postmoderne als Korrekturversuch der Säkularısierung, 1n: eb 61=/2

155

154 RILL (Anm 148)
Über diese Ausgabe, 11 Humanısmus ktuell Heft 12) Dıie Wıssenschafrtlich-

keit der Tagung 1St den veröftentlichten Redebeıiträgen nıcht erkennen. hne auf die
nhalte einzugehen, se1l hier I11UT auf diıe deutschen wıssenschattlichen Standards nıcht genu-gende Sorgfalt 1n der Bibliographie verwıesen. Johannes Neumann kennt die neueSstie Lıitera-
Lur seınem Thema offensichtlich nıcht. Das Liıteraturverzeichnis Anne-France Ketelaers
enthält uneindeutige Angaben (Z.B „Politische Notiızen für den Justizminıster“) und 1st
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Das TIThema autete ZO0 Jahre Säkularisation. Staat, Kırche, Recht und Welt-
anschauungsverbände heute un:! der Reichsdeputationshauptschluß VO
25 Februar 1803 %© 156 ach dem Vortrag des Staatskırchenrechtlers JohannesEUMAaNN ber „Ursachen, Durchführung un! Folgen des Reichsdeputations-hauptschlusses“!57 sprachen der Politologe Carsten Frerk ber „Kırchenfinan-
zierung heute un! der Reichsdeputationshauptschluß“ !® SOWIl1e der ehemaligeBerliner Bürgermeıster Wolfgang Lüder, Mitglied der FDP un: des Bundesvor-
stands des Humanıstischen Verbandes Deutschlands, ber „Juristisches ZuUur Ab-
lösung der Staatsleistungen vemäalßs Art 140 (Art 138 WRV)“ 157

Bılanz

Di1e Zahl der Gedenkveranstaltungen ZUu Reichsdeputationshauptschluss1803 1m Jahre 2003 beeindruckt. Schwerpunkte lagen 1in Bayern, Baden-Würt-
temberg un! Nordrhein-Westfalen. In den bıs Z Säkularisation ebenfalls klos-
terreichen Bundesländern Hessen'®), Rheinland-Pfalz, Saarland un: Nıeder-
sachsen dagegen verzichtete INa auf Ausstellungen diesem Thema un:
begnügte sıch, WeNn überhaupt, mıiıt Vorträgen und 5Symposıen. Manche dieser
Veranstaltungen Ww1e€e die Tagung der Katholischen Akademie ın Bayern 20
un! 21 Februar 2003 oder die Eröffnung des dezentralen Kultur- un! Ausstel-
lungsprojekts 1mM Münsteraner Schloss 25 Februar 2003 überaus gyutbesucht. Darın zeıgte sıch „mehr als 1Ur historische Neugıer. Be!1l den Vorträgen,den nachfolgenden Diskussionen W1e€e auch den vielen Pausengesprächen Lrat

unzureichend. arsten Frerk, Wolfgang Lüder und Mantred Isemeyer verzichten übe£hauptauf Nachweise. Woligang Proske verweIılst autf die Literaturangaben 1n einem seiner trüheren
Auftfsätze VO  - 1998
156 200 Jahre Säkularisation, 1n eb G  O Dort sınd außer den Te1 Hauptreftferaten uch die
Eıinleitungsbeiträge der Arbeitskreise dokumentiert: A:-Fr KETELAER, Finanzıerung der Re-
l1g10NS- und Weltanschauungsgemeinschaften 1n Europa und die gesetzliıchen Regelungen 1n
Belgien, 39—55; ]SEMEYER, Zur Fınanzıiıerung der Weltanschauungsverbände 1n Deutsch-

s1ıonslose, 6/—-/70
land, 63—66; PROSKE;, Dıie anhaltende Säkularisierung als Herausforderung tür Kontes-
157 NEUMANN, Der Reichsdeputationshauptschluss VO  - 1803 Voraussetzungen und Fol-
SCH, 1n eb 526
1538 FRERK, Kırchenfinanzierung heute und der Reichsdeputationshauptschluß VO 1803,1n eb D T
159 LÜDER, Überlegungen Z Reichsdeputationshauptschluß heute, 1nN: eb.  Q 5762
160 Die evangelische „Hessische Kırchengeschichtliche Vereinigung“ sl Junı2003 1n Bensheim 7Au0 Thema Z00 Jahre Sakularisierung in Hessen“ Die dort VO  — Pro-
testanten und Katholiken gehaltenen Vorträge un! eın weıteres Reterat sınd veröffentlicht:
Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung (2004) 15 Das Ergebnisfasst BRAUN, „Löschen und Defragmentieren“. Der Reichsdeputationshaupt-schluss VOT 200 Jahren, 1N: eb )—12, hıer wen1g Ww1e mıi1t einer Bereinigung der Fest-
platte Neues entsteht, wen1g wohnte den Prozessen VO  — 1803 eıne eigene Kreatıvıtät inneDie Gedenkveranstaltungen zum 200. Jahrestag der Säkularisation 1803-2003  269  Das Thema lautete „200 Jahre Säkularisation. Staat, Kirche, Recht und Welt-  anschauungsverbände heute und der Reichsdeputationshauptschluß vom  25. Februar 1803“'°%, Nach dem Vortrag des Staatskirchenrechtlers Johannes  Neumann über „Ursachen, Durchführung und Folgen des Reichsdeputations-  hauptschlusses“ !” sprachen der Politologe Carsten Frerk über „Kirchenfinan-  zierung heute und der Reichsdeputationshauptschluß“ !® sowie der ehemalige  Berliner Bürgermeister Wolfgang Lüder, Mitglied der FDP und des Bundesvor-  stands des Humanistischen Verbandes Deutschlands, über „Juristisches zur Ab-  lösung der Staatsleistungen gemäß Art 140 GG (Art. 138 WRV)“!®.  Bilanz  Die Zahl der Gedenkveranstaltungen zum Reichsdeputationshauptschluss  1803 im Jahre 2003 beeindruckt. Schwerpunkte lagen in Bayern, Baden-Würt-  temberg und Nordrhein-Westfalen. In den bis zur Säkularisation ebenfalls klos-  terreichen Bundesländern Hessen'®, Rheinland-Pfalz, Saarland und Nieder-  sachsen dagegen verzichtete man auf Ausstellungen zu diesem Thema und  begnügte sich, wenn überhaupt, mit Vorträgen und Symposien. Manche dieser  Veranstaltungen wie die Tagung der Katholischen Akademie in Bayern am 20.  und 21. Februar 2003 oder die Eröffnung des dezentralen Kultur- und Ausstel-  lungsprojekts im Münsteraner Schloss am 25. Februar 2003 waren überaus gut  besucht. Darin zeigte sich „mehr als nur historische Neugier. Bei den Vorträgen,  den nachfolgenden Diskussionen wie auch den vielen Pausengesprächen trat  unzureichend. Carsten Frerk, Wolfgang Lüder und Manfred Isemeyer verzichten übe£haupt  auf Nachweise. Wolfgang Proske verweist auf die Literaturangaben in einem seiner früheren  Aufsätze von 1998.  “ 200 Jahre Säkularisation, in: ebd. 4-70. Dort sind außer den drei Hauptreferaten auch die  Einleitungsbeiträge der Arbeitskreise dokumentiert: A.-FR. KETELAER, Finanzierung der Re-  ligions- und Weltanschauungsgemeinschaften in Europa und die gesetzlichen Regelungen in  Belgien, 39-55; M. ISEMEYER, Zur Finanzierung der Weltanschauungsverbände in Deutsch-  sionslose, 67-70.  land, 63-66; W. Proske, Die anhaltende Säkularisierung als Herausforderung für Konfes-  ‘” J. NEuMann, Der Reichsdeputationshauptschluss von 1803. Voraussetzungen und Fol-  gen, in: ebd. 526  ”® C. FRERK, Kirchenfinanzierung heute und der Reichsdeputationshauptschluß von 1803,  in: ebd. 27-37.  159  W. LöDEr, Überlegungen zum Reichsdeputationshauptschluß heute, in: ebd. 57-62.  '© Die evangelische „Hessische Kirchengeschichtliche Vereinigung“ tagte am 13.-13. Juni  2003 in Bensheim zum Thema „200 Jahre Säkularisierung in Hessen“. Die dort von Pro-  testanten und Katholiken gehaltenen Vorträge und ein weiteres Referat sind veröffentlicht:  Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung 55 (2004) 9-157. Das Ergebnis  fasst zusammen R. BRAUn, „Löschen und Defragmentieren“. Der Reichsdeputationshaupt-  schluss vor 200 Jahren, in: ebd. 9-12, hier 12: ‚so wenig wie mit einer Bereinigung der Fest-  platte Neues entsteht, so wenig wohnte den Prozessen von 1803 eine eigene Kreativität inne  ... Über Recht und Verwaltung hinausgehende gestalterische Kräfte entfalteten sich erst in  den folgenden Jahren und Jahrzehnten“.Über Recht und Verwaltung hinausgehende gestalterische Kräfte enttalteten sıch erst 1n
den folgenden Jahren und Jahrzehnten“.
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ıne emotıionale Betroffenheit Tage, die“ Flori1an Schuller, der Direktor der
Katholischen Akademie Bayerns, „vorher 1ın dieser Intensıität nıcht erwartet
hatte. Immerhin vergingen se1t damals schon Z7wWe]l Jahrhunderte. och die BC-schlagenen Wunden sınd anscheinend och nıcht Banz verheılt; umgekehrt sucht
auch der aufklärerische Impetus VO  - damals seıne heutige Anerkennung. Wih-
rend die oftiziellen Keprasentanten VO  5 Staat un Kırche ziemlich gelassen -rückblicken können stellt die Jahreszahl 803 weıterhın für viele einen Re1iz-

Gründen.“ 161
begriff dar, und ZWar AUs den unterschiedlichsten, auch gegensätzlıchen

Tatsächlich scheint die Zusammenarbeit VO  a Staat un! Kırche be] diesen Ver-
anstaltungen ın tast allen Fällen gut geklappt haben Das „Bemühen Kon-
SCNS, Ja geradezu Harmonie zwıschen den Vertretern VO Staat und Kır-
Che“ 162 Walr nıcht übersehen!® un wurde bewusst gyesucht: „Mıt der“
Bayerischen „Akademie der Wıssenschaften, die damals als ideologischer Vor-
reıter der Siäkularisation wiırkte, und der Katholischen Akademie“ 1n Bayern „als
Nachfolger der Enteıigneten wırkten die beiden ehemaligen Gegner CNmen“ 164 Nach Kardınal Wetter 1St se1mt der Siäkularıiısation „auch eın NCUCS, ko-
operatıves Verhältnis VO Staat und Kırche Z Wohl der Kırche W1e€e der dem
Staat anveritirauten Menschen“ entstanden!®.

Nur be1 der Münsteraner Ausstellung „Zerbrochen sınd die Fesseln des
Schlendrians. Westfalens Autbruch 1n die Moderne“ fallen das Fehlen kirch-
lıcher Miıtarbeiter Begleitbuch SOWIe das fast völlige Ausbleiben VO  —_ Leih-
yaben AaUS kırchlichem Besıtz auf.

Dıi1e eher kleine Zahl VO  _ Ausstellungen 1ın Dıiözesanmuseen, -bibliotheken
und -archiven ZUu Thema Säkularıisation 1n Freising, Regensburg und Nord-
rhein-Westfalen 1St ohl mehreren Faktoren zuzuschreiben!®. Zunächst tehlen
den 1stümern oft oroße Ausstellungsräume. Zudem verstehen sıch die
Diıözesanmuseen stärker als Kunstsammlungen enn als historische Museen.
Und otftenbar stellt die Siäkularisation für die meılsten Bıstümer doch eiıne ber-
AaUs einschneıidende Zäsur dar. Daher umftasst das VO  — ITW1N (Gatz 2003 heraus-
gegebene hıstorische Handbuch der „Bıstümer des Heıligen Römischen Re1-

161 SCHULLER (Anm 25)
162 WEIGAND, Der Streıit dıe Siäkularisation. Zu den Auseinandersetzungen 1in Wıssen-
schaft und Offentlichkeit 1m und Jahrhundert, ims SCHMID (Anm. 36/-385, hier 384
163 hne Belege anders SCHMID, Einleitung, 1n eb JI—-XIV, hıer C: 1B der Beurte1-
lung“ der Säkularisation „stehen sıch bıs heute die Posıtiıonen VO  - Staat und Kırche mıiıt wen1gVerständnıis gegenüber. War die Säiäkularisation 1n erstier Linıe der 1n kırchlichen reisen laut
beklagte Kulturbruch, durch den viele Kulturwerte sınnlos und unwiederbringlich Zzerstort
wurden? der ber WAar s1e her der VO  - den Vertechtern säkularer Posıtionen betonte NOL-
wendige Befreiungsschlag“ ?
164 Miıchael Körner, zıtlert VO  - WALSER, 1n: Münchner Merkur, Februar 2003; ZUur de-
batte 33 Heftt 3); Ebenso SCHMID, Eıinleitung (Anm. 163)‚
165 WETTER (Anm 300
166 Zu erwähnen ware hıer noch, dass das Diıözesanmuseum und das Erzbistumsarchiv Bam-
berg den Veranstaltern der Ausstellung „Bamberg wiırd bayerisch“ (Anm 19) gyehörten.
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ches“ auch 11Ur die eıt »”  Ö: ıhren Anfängen bıs ZUur Sikularisation“1!7. Dıi1e
deutschen Bıstümer un:! Bischöfe des und 20 Jahrhunderts haben eben oft
IL1UTr wen12g mıiıt ıhren Vorgängern gemeın. Kardınal Wetter stiımmte 1mM November
2002 einem „Wort des Jenaer Jurısten Andreas Joseph Schnaubert 501 8255
Z „dass die deutschen Fürstbischöfe mehr Fürsten als Bıschöfe waren.“ 168

Erstaunlicher 1st jedoch, Ww1e schwach die Orden das Jahr 2003 ZUuUr Erinnerungdie Siäkularisation nutzten. Auf instıtutioneller Ebene tanden I11UTr Zzwe!Il ZTrO-ere Aktivitäten STa  'y nämlıch die Tagung der Hıstorischen Sektion der Bayerı1-schen Benediktinerakademie 1n Weltenburg und die Beteiligung verschiedener
Instanzen des Kapuzınerordens der Wanderausstellung „Frömmigkeıt und
Wıssen“. Allerdings stellten die Klöster remden Ausstellungsprojekten Expo-
hte ZUiT Verfügung‘!® un standen beratend Zur Seite!”9. Viele Artıikel einzel-
E  a Klöstern oder Orden 1mM „Württembergischen Klosterbuch‘ be] dem Abt
Norbert Stoffels OSB dem sechsköpfigen Wıssenschaftlichen Beırat angehörte,
STLamMmMen VO Ordensleuten!7!. Ferner meldeten sıch ın den bereıts gENANNTLENPublikationen einzelne Ordensmitglieder Wort!?. Der oroße Anteıl der Be-

167 GATZ, Dıi1e Bıstümer des Heıligen Römischen Reiches VO  - ıhren Anfängen bıs ZUr Sä-
kularisatıon (Freiburg/Breisgau Eın Folgeband wiırd die Entwicklung der Bıstümer
selt der Säkularisation bıs 1n die Gegenwart beschreiben: DERS., Vorwort, 1N!: ebi  Q
168 WETTER (Anm 5
169 Vgl z B „Leihgeber“, 1N: HIMMELEIN (Anm 36) I7n „Leihgeber“, 1: BRAUN WILD
(Anm 16)
170 Vgl z.B „Dank für Hılte und Anregungen“, 11 HIMMELEIN (Anm 36) 19221 Dem
24-köpfigen Kuratoriıum der Ausstellung gehörte als eINZIYES Ordensmitglied Abt Norbert
Stotftels OSB/Neresheim d eb. 5: Ar Rat und Unterstützung WITFr:! d gedankt“, 11 BRAUN

VWILD (Anm 16) &9  8
171 Vgl Dıie AÄAutorinnen und utoren der Beıträge den Klöstern, Stiften und Ordens-
gemeıinschaften, 1: IMMERMANN PRIESCHING (Anm. 44) 632636
1/2 ÄMRHEIN O , Das Domuinikanerinnenkloster Zur Katharına 1n Konstanz
ZENANNL Zoffingen 1n der eıt bıs ZUr Säkularisation, 1n Hegau 60 (2003) 41—48; FI,
BECKER OPraem, Dıie Praemonstratenser-Abtei Hamborn, 1N: ERMANS (Anm 93) A
198; FL BECKER UOPraem, Dıie Klöster 1n der Stadt Duisburg, 1N: eb 24 /-260; EWALD
(Franzıskanerin der FEwiıgen Anbetung Schwäbisch Gmünd), Erneuerungsbewegungen nach
dem Zweiten Vatikanischen Konzıil exemplarısch aufgezeigt der Klostergemeinschaft der
Franzıskanerinnen VO  _ der Ewiıgen Anbetung, Schwäbisch Gmünd, 1InN: ZIMMERMANN
PRIESCHING (Anm 44) 155—164; (GEISBAUER OCarm, Dıie Zıisterzienser-Abtei Kamp, 1N:
ERMANS (Anm 93) 199—224; SCHINDELE OCist, Ordenstreue staatliches Regle-
mMenLt. Auswirkungen der Säkularisation und ihre Bewältigung durch die Zısterzienserinnen
der Abtei Lıichtenthal, 1n RUDOLF (Anm 35) Bd 2, 062; ÄLBERT UOSB, Die W EeSL-
tälischen Benediktinerklöster Vorabend der Säkularisation, 1: KLUETING (Anm 108)339—364; FAUST OSB, Zweıl Allgäuer Klosterbibliotheken und iıhr Schicksal seılıt der Säku-
larısation Ottobeuren und St. Mang 1n Füssen, I: SCHIEDERMAIR (Anm. 21) 17/7-183;
DERS., Dıie Benediktiner/Benediktinerinnen, 1n eb Zn DERS.; Das Kloster Ottobeuren,1n eb 246—249; HERMES OSB, „Der Sturm auf dem Meer“ Die bekannteste Mınıuatur
des Hıtda-Codex und ihre bildhafte allegorische Aussage, 1: REISSLAND (Anm. 129) I8
116; KAUFMANN OSB, Das Kloster Metten als Opfter der Säkularisation. Der konkrete
Eınzelfall, 1° SCHMID (Anm 256-—271; KOCH UOSB, Wıeder IIC anfangen? Die ehema-
lıgen Benediktiner und die Neugründung VO Klöstern durch Könıg Ludwig I’ 1: RAUN
VWILD (Anm 16) 471—482; J. SCHMIEDL ISch, Dıie Auflösung der Klöster und Stitte 1m Bıstum
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nedıiktiner hängt ohl nıcht 1Ur damıt Z  IMMECN, dass der Benediktinerorden
VO der Säiäkularıisation besonders stark betroffen WAal, sondern 1sSt auch dessen
tradıtionel]l starkem Interesse historischer Forschung zuzuschreıben. Fünftf
der beteiligten Benediktiner sınd Miıtgliıeder der Hıstorischen Sektion der Baye-rischen Benediktinerakademie!”?. Für viele andere VOT 1800 gegründete Orden
un: Kongregationen oilt die Säkularıisation ÜAhnlich WI1€e ın den Bıstümern als tiefe
Zäsur. In der eıt des Wıederautbaus 1m bzw. O Jahrhundert knüpften die
Religi0sen annn oft stärker Reformbewegungen des Miıttelalters oder der
trühen euzeıt als die unterbrochenen Tradıtionen des 18 Jahrhunderts.

Di1e Gedenkveranstaltungen ZUr Säkularısation haben das iın der deutschen
Geschichtswissenschaft bereıts VOT 2003 bestehende Urteıil nıcht grundsätzlichrevıidiert!’*: Es handelte sıch ıne „Revolution VO  . oben  «“  9 die weıtgehendohne Beteiligung der Bevölkerung ablief. Der Reichsdeputationshauptschlussstellte eıne wichtige Etappe 1M Verlauf der Auflösung des Reiches dar. Der
Zertall der alten staatlıchen und gesellschaftlichen Ordnung machte Platz für
ME Strukturen, torderte aber auch eınen hohen Preıs: Vernichtung VO kei-
NCSWCPS morıbunden Staaten!”> SOWI1e der Verlust unersetzlicher Kulturgüter,jJahrhundertelang gewachsener soz1ıaler Strukturen und spırıtueller Zentren. In
Deutschland verfolgte dıe Säkularisation nıcht das Ziel, das Christentum
verniıchten. In der hauptsächlich betroffenen katholischen Kırche löste S1e eiınen
tıiefgreitenden Wandlungsprozess AaUS, AUS dem zentrale Autorıitäten W1e€e der

Stuhl und die Bischöfe zumındest 1mM iınnerkiıirchlichen Bereich gestäarkthervorgingen. Vor un! ach 1803 gelang der Kırche, ıhrem Auftrag, das
Evangelıum ın zeıtgemäßer Oorm verkünden, gerecht werden. Schwieri-
CI WAar für die finanziell 11U  — weıtgehend mıttellose Kırche, das 1m 18 Jahr-hundert erreichte Nıveau der Beteiligung kulturellen Leben wıeder C1I-
reichen.

Obwohl das Gedenkjahr also eın wesentlich Gesamtbild des Um-
bruchs VO 1803 erstellt hat, ann se1ın wıssenschaftlicher Ertrag doch nıcht hoch

eingeschätzt werden. Es entstanden zahlreiche lokale, regionale oder the-

Maınz. Kirchenhistorische und sozlalgeschichtliche Folgen, 1n: KRÖDEL. (Anm. /4) 319—334;
SCHMIEDIL ISch, Vor und nach dem Reichsdeputationshauptschluss. Bestimmungen und

konkrete Mafßnahmen ZUr Durchführung der Säkularisation Begınn des Jahrhunderts,1N: DECOT (Anm 7/6) /-106; SCHMIEDL ISch, Zwischen Säkularisationsbereitschaft und
Wıderstand die Klosteraufhebung. Zur Mentalıtätsgeschichte der Säkularisation 1n
Westfalen, 1N: KLUETING (Anm 108) 172-197; WINHARD OSB, Altbayerische bte und
Pröpste nach der Aufhebung ihrer Klöster und Stifte, ım® BRAUN WILD (Anm. 16) 287—303
173 Marce|l Albert OSB, Ulrich Faust OSB, Michael Kaufmann OSB, Laurentius och OSB
und Wolfgang Wınhard OSB
174 Dıie altere Diskussion schildern KOPPETSCH, Der Reichsdeputationshauptschluß 1m
Urteil der Nachwelt, 1n -‚ARTNER KOPPETSCH (Anm. 5) 302—306 und WEIGAND
(Anm. 162) 367385
175 Dazu VOT 2003 ÄANDERMANN, Die geistlichen Staaten nde des Alten Reiches, 1n
271 (2000) 593—619 und WÜST Hg.). Geıistliche Staaten 1n Oberdeutschlan: 1m Rahmen
der Reichsverfassung. Kultur Verfassung Wırtschaft Gesellschaft nsätze einer
Neubewertung Oberschwaben Geschichte und Kultur 10) (Eptfendorf
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matische Eınzeluntersuchungen. Gründlich ertorscht wurden 11U  = erst die Aus-
wirkungen der Sikularıisation 1mM lınken Rheinland für den Kunst- un:! Immo-
bilıenhandel. Erstmals gıngen Hıstoriker 1m Vorteld des Gedenkjahres für be-
stımmte Regionen systematısch der rage ach dem Schicksal der ehemalıgenOrdensleute nach!76. iıne 2003 veröffentlichte, aber bereits 2000 fertiggestellte
Freiburger Dıissertation thematisierte ın anspruchsvoller Weıse den Umgang der
Denkmalpflege mıt historischen Klosteranlagen!”. Unklar bleibt allerdings, W as
die Verfasserin mıiıt dem Schlusssatz ıhres „Ausblicks“ meınt: „Diese Studie ber
die Jüngere Vergangenheıt der Klöster ın Baden un:! Württemberg 1ın der eıt
ach 1800, ‚über den Umgang mıiıt Klosteranlagen ach der Säkularisation‘, soll
auch Denkanstöße für die planerische Auseinandersetzung mıiıt TICU NutLzZzeN-
den historischen Bauten geben.  178

iıne 2004 vorgelegte Stuttgarter Dıiıssertation handelt VO  ; der JosephinischenAufhebung der Terziarınnenklöster in Vorderösterreich!”? un! tührt auf bis-
her weıtgehend unbekanntes Terraın.

Obwohl keine Statistiken vorliegen, äßt sıch vermuten, A4ass die Gedenk-
veranstaltungen des Jahres 2003 \a beigetragen haben, das Thema „Säkuları-
satıon“ iın der breiten Offentlichkeit etwas bekannter machen. Dennoch 1st
anzunehmen, dass der allergröfßte Teıl der Bevölkerung Begrifte WwWI1e „Säkulari-
satıon“ un „Reichsdeputationshauptschluss“ auch weıterhın nıcht kennt!®. Zu
„deutschen Erinnerungsorten“!*! wurden S1€e nıcht. Das liegt wenıger der
zeıitlichen Ferne VO 200 Jahren oder daran, 4SS 1ın erster Linıe katholisch 5C-
pragte Regionen betroffen ] A Entscheidender dürfte se1n, dass sıch die Sä-
kularısation weder mıt eıner führenden Persönlichkeit och mıt einem symbol-
trächtigen Ort verbinden läßt, Ja, 4aSSs S1€e nıcht einmal auf eın bestimmtes Jahr
festzulegen 1St. Klosteraufhebungen erfolgten 1ın Deutschland Begınn des
19 Jahrhunderts Ja auch VOT un:! ach 1803

176 BETZ-WISCHNATH PRETSCH, Das nde VO Reichsabtei und Kloster Zwie-
falten. Berichte, Aufzeichnungen, Briefe und Dokumente. Heg und Bıographien der et7-
ten 50 Zwieftalter Mönche erweıtert Ulm> ÄLTENBEREND, Leander Van Bibel-
übersetzer und Biıbelverbreiter zwischen katholischer Aufklärung und evangelıkalerErweckungsbewegung Studien und Quellen Z westtfälischen Geschichte 41) (Paderborn

LLWARDT ÜLLER, Auf der Suche nach e1ıner berutlichen Zukuntt.
Neue Karrıeren ehemaliger Klosterangehöriger und bischöflicher Beamter, 1n Kirchengut(Anm 52) 144148
177 STOBER, Denkmalpilege zwıschen künstlerischem Anspruch und Baupraxıs. Über den
Umgang mıt Klosteranlagen nach der Siäkularisation 1n Baden und Württemberg Ver-
öffentlichungen der Kommissıon für Geschichtliche Landeskunde 1n Baden-Württemberg152) (Stuttgart
178 Ebd 361
179 STRÖBELE, Zwischen Kloster und elt. Dıie Autfhebung südwestdeutscher Frauenklö-
ster Kaıser Joseph un Stuttgarter historische Forschungen 1) (Köln
180 Nur sıeben VO 107 Schulgeschichtsbücher zwiıischen [ und 1998 erwähnen dıe Ver-
mögenssäkularisation; KOPPETSCH (Anm 174) 304
181 Vgl FRANGCOIS SCHULZE e2:); Deutsche Erinnerungsorte, Bde (München
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Gelegentlich wurde das Thema 1M Anschluss frühere Forschungen!??Verbindung mıt den Klosteraufhebungen 1mM Gefolge der Reformation SCbracht!® Bedenklich erscheınt, A4ass dagegen nıe 1mM Zusammenhang mıt den
Klosteraufhebungen 1mM Kulturkampf und durch die Natıonalsozialisten edacht
wurde. Allzu leichtfertig erfolgt Hıstorikern „dıe Gleichsetzung Herr-
schaftssäkularisation mıt Modernisierung274  Marcel Albert  Gelegentlich wurde das Thema im Anschluss an frühere Forschungen!® in  Verbindung mit den Klosteraufhebungen im Gefolge der Reformation ge-  bracht'®. Bedenklich erscheint, dass es dagegen nie im Zusammenhang mit den  Klosteraufhebungen im Kulturkampf und durch die Nationalsozialisten bedacht  wurde. Allzu leichtfertig erfolgt unter Historikern „die Gleichsetzung Herr-  schaftssäkularisation mit Modernisierung ... Das“ unreflektierte „Moderni-  sierungscredo _ hat zu einer Art Tabuisierung jeglicher Kritik an der Herr-  schaftssäkularisation geführt“!*. Wer den Reichsdeputationshauptschluss als  entscheidendes Datum eines „Aufbruchs in die Moderne“ versteht, darf nicht  verschweigen, dass diese Moderne in Deutschland einen Totalitätsanspruch her-  vorgebracht hat, der Millionen Menschen das Leben kostete!®, So bleibt die  Säkularisation auch nach 2003 ein Element unbewältigter Vergangenheit!®®.  '# I. Crusıus (Hg.), Zur Säkularisation geistlicher Institutionen im 16. und im 18./19. Jahr-  hundert (= Veröffentlichungen des Max-Plank-Instituts für Geschichte 124; Studien zur  GermSac 19) (Göttingen 1996).  ' U. ANDERMANN, Säkularisationen vor der Säkularisation, in: ANDERMANN (Anm. 64) 13—  29; H. KLuETING, Säkularisation und Säkularisierung von der Reformation bis 1803, in: RUu-  DOLF, Alte Klöster (Anm. 35) Bd. 1, 65-76; KOPPETSCH (Anm. 174) 306; W. MÜLLER, Säku-  larisationen vor der Säkularisation von 1803. Vom Um  gang mit dem Kirchengut im Alten  Reich, in: KLUETING (Anm. 108) 67-85.  * WEIGAND (Anm. 162) 382f.  ‘5 Eine vorsichtige Ausnahme: „Demgegenüber hat die zweite Auflage des Lexikons für  Theologie und Kirche 1937 ..., offenbar unter dem Eindruck der NS-Repressalien, behaup-  tet, daß im Gefolge des“ Reichsdeputationshauptschlusses „‚der Polizeistaat ... in das Innere  2C6E  der Kirche eingedrungen se  1  ®  KOPPETSCH (Anm. 174) 305. Auch LüDER (Anm. 159) 57£.  stellt die Enteignungen von 1803 in eine Linie mit denen der Folgezeit.  ' Im Bericht über die Tagung der Katholischen Akademie in Bayern meldete die Münche-  ner Kirchenzeitung am 2. März 2003: „Die hohe Teilnehmerzahl bestätigte Professor Joa-  chim Wild in seiner Einschätzung, wonach die Säkularisation bis heute ‚gesellschaftspolitisch  nicht bewältigt‘ ist. Das gelte auch für die wissenschaftliche Forschun  g, die noch lange nicht  abgeschlossen sei“; zur debatte 33 (2003, Heft 3) 8.Das“ unreflektierte „Moderni-sıerungscredo hat einer Art Tabuisierung jeglicher Kritik der Herr-
schaftssäkularisation geführt“ !# Wer den Reichsdeputationshauptschluss als
entscheidendes Datum elnes „Autbruchs iın die Moderne“ versteht, darf nıcht
verschweigen, dass diese Moderne 1n Deutschland einen Totalıtätsanspruch her-
vorgebracht hat, der Millionen Menschen das Leben kostete!®5. So bleibt die
Säiäkularisation auch ach 2003 eın Element unbewältigter Vergangenheıt!®.

182 RUSIUS (Hg.), Zur Säkularisation geistlicher Instiıtutionen 1mM und 1m 18./1 Jahr-undert Veröffentlichungen des Max-Plank-Instituts für Geschichte 124; Studien ZUur
GermSac 19) (Göttingen
183 ÄNDERMANN, Säikularisationen VOT der Sakularisation, 1n: ÄNDERMANN (Anm 64) i58=
29 KLUETING, Säkularisation und Säkularisierung VO  s der Retormation bıs 1803, 1N: Raqay-
DOLF,; Ite Klöster (Anm 35) Bd ” 65—/6; KOPPETSCH (Anm 174) 306; MÜLLER, Säiku-larısationen VOT der Säkularisation VO 1803 Vom UmSang mıt dem Kırchengut 1m AltenReıich, 1n KLUETING (Anm 108) 6/-85
154 WEIGAND (Anm 162) 382
185 Eıne vorsichtige Ausnahme: „Demgegenüber hat die Zzweıte Auflage des Lexikons für
Theologie und Kırche 1937 > offenbar dem Eindruck der NS-Repressalıen, behaup-LEL, 1mM Geliolge des“ Reichsdeputationshauptschlusses „‚der Polizeistaat274  Marcel Albert  Gelegentlich wurde das Thema im Anschluss an frühere Forschungen!® in  Verbindung mit den Klosteraufhebungen im Gefolge der Reformation ge-  bracht'®. Bedenklich erscheint, dass es dagegen nie im Zusammenhang mit den  Klosteraufhebungen im Kulturkampf und durch die Nationalsozialisten bedacht  wurde. Allzu leichtfertig erfolgt unter Historikern „die Gleichsetzung Herr-  schaftssäkularisation mit Modernisierung ... Das“ unreflektierte „Moderni-  sierungscredo _ hat zu einer Art Tabuisierung jeglicher Kritik an der Herr-  schaftssäkularisation geführt“!*. Wer den Reichsdeputationshauptschluss als  entscheidendes Datum eines „Aufbruchs in die Moderne“ versteht, darf nicht  verschweigen, dass diese Moderne in Deutschland einen Totalitätsanspruch her-  vorgebracht hat, der Millionen Menschen das Leben kostete!®, So bleibt die  Säkularisation auch nach 2003 ein Element unbewältigter Vergangenheit!®®.  '# I. Crusıus (Hg.), Zur Säkularisation geistlicher Institutionen im 16. und im 18./19. Jahr-  hundert (= Veröffentlichungen des Max-Plank-Instituts für Geschichte 124; Studien zur  GermSac 19) (Göttingen 1996).  ' U. ANDERMANN, Säkularisationen vor der Säkularisation, in: ANDERMANN (Anm. 64) 13—  29; H. KLuETING, Säkularisation und Säkularisierung von der Reformation bis 1803, in: RUu-  DOLF, Alte Klöster (Anm. 35) Bd. 1, 65-76; KOPPETSCH (Anm. 174) 306; W. MÜLLER, Säku-  larisationen vor der Säkularisation von 1803. Vom Um  gang mit dem Kirchengut im Alten  Reich, in: KLUETING (Anm. 108) 67-85.  * WEIGAND (Anm. 162) 382f.  ‘5 Eine vorsichtige Ausnahme: „Demgegenüber hat die zweite Auflage des Lexikons für  Theologie und Kirche 1937 ..., offenbar unter dem Eindruck der NS-Repressalien, behaup-  tet, daß im Gefolge des“ Reichsdeputationshauptschlusses „‚der Polizeistaat ... in das Innere  2C6E  der Kirche eingedrungen se  1  ®  KOPPETSCH (Anm. 174) 305. Auch LüDER (Anm. 159) 57£.  stellt die Enteignungen von 1803 in eine Linie mit denen der Folgezeit.  ' Im Bericht über die Tagung der Katholischen Akademie in Bayern meldete die Münche-  ner Kirchenzeitung am 2. März 2003: „Die hohe Teilnehmerzahl bestätigte Professor Joa-  chim Wild in seiner Einschätzung, wonach die Säkularisation bis heute ‚gesellschaftspolitisch  nicht bewältigt‘ ist. Das gelte auch für die wissenschaftliche Forschun  g, die noch lange nicht  abgeschlossen sei“; zur debatte 33 (2003, Heft 3) 8.1n das Innere
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